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Auf Leben und Tod
Was geſchieht im Falle eines engliſch italieniſchen Krieges

Von unserem römischen Korre spondenten Dr. Gustav Eberlein.
Rom, Anfang Oktober.

Mit dem Donner der Geſchütze von Aduaga
iſt der uralte Kampf ums Mittelmeer in eine
neue Phaſe eingetreten: das 18. Jahrhundert
ſteht die Eroberung der „Völkertränke“
durch England, im neunzehnten ſteht das
Ringen um die Dardanellen im Vorder-
grund, das zwanzigſte iſt gekennzeichnet
durch den Ausbruchsverſuch Jtaliens. Da-
mit ſind nur die großen und modernen Be-
wegungen aus dieſem Dauerkrieg, der nun
ſchon ſo lange währt wie die Geſchichte, her-
vorgehoben. Auch der Weltkrieg bildet nur
einen Abſchnitt darin, der gegenwärtige
afrikaniſche Feldzug darf zunächſt nur als
Epiſode gelten, kann aber allerdings leicht
ſo ſchwere Folgen haben wie der italieniſch-
türkiſche Krieg, dieſe Ouvertüre unſeres
kriegeriſchen Zeitalters.

Durch öden italieniſch-türkiſchen oder Tri-
poliskrieg wurde einer der Mittelmeer-
kämpfer, der Türke, aus Nordafrika ver-
drängt. Der Nachfolgekrieg auf dem Balkan
warf ihn nach Aſien zurück und der Welt
krieg vernichtete vollends ſeine Machtſtellung,
wenigſtens auf abſehbare Zeit. Da ſich auch
Rußland nicht ſo ſchnell erholen wird, ſcheidet
mit ihm eine der kritiſchen Meerengen aus
dem Brennpunkt des Geſchehens aus und
bleiben als die großen Rivalen nur Eng-
land, Frankreich und Jtalien. Rom iſt
naturgemäß am meiſten am Mittelmeer
intereſſiert, denn nur Italien befindet ſich
in einer ſo ſchwierigen geopolitiſchen Lage:
die andern Großmächte haben Ellenbogen-
freiheit nach anderen Meeren, ſogar Spanien.

Jetzt lehnt ſich der „Gefangene im Mittel-
meer“ zum erſtenmal dagegen auf, wagt es,
dem engliſchen Zorn zu trotzen, eine Wendung
von welthiſtoriſcher Bedeutung. Sie iſt der
Sinn des vermeintlichen abeſſiniſchen „Aben-
teuers“, das zwar ein ſolches werden kann,
aber als ein Unternehmen auf Leben und
Tod gedacht iſt. Jn dem Augenblick, wo der
Faſchismus den römiſchen Gedanken wieder
aufgreift, muß der Entſcheidungskampf ums
Mittelmeer anbrechen, und wer möchte heute
mit Sicherheit behaupten, der Duce habe ihn
noch nicht aufgegriffen? Es heißt dieſen un-
gewöhnlichen Mann unterſchätzen, wenn man
ihm nur einen tollkühnen Huſarenritt in
Afrika zubilligt. Wir teilen freilich nicht
den Optimismus ſo vieler kriegeriſcher Federn,
die ſchon vor Monaten von Rom aus Malta
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(Scherl-M.)
Italiens Kriegsplan.

Auf Grund der bisher bekanntgewordenen ſtalie-
nischen Pläne wurde der gesamte mutmabliche
Operationsplan der Italiener ausgearbeitet. Unsere
Karte veranschaulicht die verschiedenen Angriffs-
bewegungen, die die Italiener unternehmen
wollen. Sie beabsichtigen, in zehn Angriffs-
kolonnen vorzugehen, um Abessinien nach und
nach zu besetzen und die Hauptstadt Addis
Abeba einzukreisen und schließlich zu erobern.

Säulen des Herkules umſtürzten, glauben
aber andererſeits auch nicht an die fromme
Legende, Muſſolini wolle ſich nur mit der
„Revanche für Adua“ billige Lorbeeren holen,
um auch auf militäriſchem Gebiet etwas auf-
weiſen zu können, was in die Geſchichte ein-
gehen könne. Wer ſo rechnet, verkennt die
Tragweite des afrikaniſchen Feldzuges. Denn
wie dieſer Krieg auch ausgehen möge, glücklich
oder nicht, in jedem Fall wird er die Auf-
rollung der Kolonialfrage für die
beſitzenden und nichtbeſitzenden Nationen zur
Folge haben. Und käme es ſelbſt zu einer
italieniſchen Niederlage, die nur durch euro-
päiſche Unterſtützung Abeſſiniens möglich
werden könnte oder würde Jtalien unter
britiſchem Druck zurückweichen müſſen, wie
ſeinerzeit die Franzoſen vor Faſchoda nun
nimmermehr gibt die italieniſche Nation den
Befreiungsgedanken auf.

England iſt für Jtalien der eigentliche
Gegner! Man ſtelle ſich vor, was es für einen
Jtaliener heißen muß, wenn er lieſt, wie
England die Sanktionen vornehmen will: zu
erſt die Lebensmitteleinfuhr droſſeln, dann
ganz abſchneiden, dann den Benzinhahn zu-
drehen, das Geld entwerten und ſo weiter
und ſo weiter. Und bei dieſer Ueberlegung
erbittert den Jtaliener nicht ſo ſehr die Ab-
ſicht, ſondern die Tatſache, daß dieſer die
Macht hat, jederzeit ſeine Drohung zu ver-
wirklichen. Wenn irgend etwas, ſo muß dieſe
unbezweifelbare Schlüſſelgewalt Englands Ge-

fühle verzweifelter Entſchloſſenheit auslöſen.
Es iſt daher allzu billig, Muſſolini zuzureden,
er ſolle doch „Vernunft“ annehmen, oder zu
folgern, er wolle nur deswegen „nicht zurück“,
weil es ſein Preſtige nicht vertrage. Nein, die
Würfel ſind ganz anders gefallen es geht
um Sein oder Nichtſein Jtaliensals Weltmacht.

Damit aber auch um die Sicherheit des briti-
ſchen Jmperiums. Sie kann bedroht ſcheinen,
wenn es Rom gelingen ſollte, einen Landweg
zum Jndiſchen Ozean herzuſtellen. Schließ-
lich läge als einziges Hindernis zwiſchen
Tripolis und den zu „Jtalieniſch-Oſtafrika“
vereinigten Kolonien Eritrea und Somali-
land nur der Sudan, der zwar britiſche, aber
immerhin auch noch ägyptiſche Sudan. Wie,
wenn ſich eines Tages Aegypten erheben
ſollte? Mit engliſchen Augen geſehen, muß
daher auch London ſo handeln, wie es handelt.
Keine der beiden zuſfammenſtoßenden Nationen
iſt im Unrecht, ſchickſalhaft entwickelt ſich das
Drama, der Knoten war ſchon geſchürzt, be-
vor Muſſolini den Marſchbefehl gab. Wir
ſtehen vor einer Tragik, die durch die ſhake-
ſpeariſche Burleske von Genf nur um ſo
plaſtiſcher hervortritt.

Damit ſoll nicht etwa geſagt ſein, daß auch
der Krieg mit England ſchon an die Türe
poche. Durchaus nicht. Englands Eingreifen
mag für Muſſolini ſo überraſchend gekommen
ſein, wie damals für Bethmann-Hollweg, in
Rom hat man deswegen jedoch nicht den Kopf
verloren. Selbſt die lauteſten Rufer im
Streite werden beſonnen im Rate, wenn
nüchtern ausgerechnet wird, was die italieni-
ſche Abwehr den engliſchen Rieſengeſchützen
entgegenſtellen könnte. Was nützen die beſten
Flugzeuge, was die mutigſten Piloten und
die ſchwerſten Bomben gegen die Breitſeiten
jener ſchwimmenden Feſtungen, wenn ſie auf
Genug oder Venedig, Neapel oder Rom
gerichtet werden? Ueber den 20 Kilometer
breiten Landſtreifen, der die Hauptſtadt vom
Meere trennt, ſchießen die Ueberdreadnoughts
mühelos hinweg. Und das muß man ſagen:
ſo ſehr ſich auch die Politiker geirrt haben,
vor allem in Genf, ſo weit die Meinungen
der militäriſchen Sachverſtändigen über die
Kriegsdauer auseinandergehen, darin ſind
ſich alle Strategen, in Rom wie in London,
einig das heutige Jtalien wäre einer Ein-
ſetzung aller britiſchen Kampfmittel nicht
gewachſen.

Und zwar hauptſächlich deshalb nicht, weil
Rom in einem ſolchen Ringen alleinſtehen
würde. Deutſchlands kluge Zurückhaltung,
die von Frankreich mit wachſender Beklem-
mung beobachtet wird, müßte der lateiniſchen
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Erstes Bild von der italienischen Front in Eritrea.
Unser Bild zeigt ein italienisches Regiment, das sich auf dem Plateau von Eritrea versammelt
hat. Dicht in der Nähe fließt der Mareb, der Grenzfluß, den die Italiener am ersten Tage ihrer

Kampfhandlungen überschritten. Im Hintergrund die Berge von Abessinien.

Schweſter auch dann die Hände binden, wenn
man in Paris geneigt wäre, bei dem Kampf
ums Mittelmeer für Jtalien ſo zu optieren,
wie es jetzt nur in bezug auf Abeſſinien
geſchieht.

Scherl Bild

Die Zeit für den größeren Krieg iſt alſo
noch nicht reif, der Höhepunkt des Dramas
noch nicht gekommen. Das darf uns jedoch
nicht verankaſſen, den tieferen. Grundton der
Geſchütze in Abeſſinien zu überhören.

der Führer eröffnet das WHW
Morgen feierlicher Akt. Der Kechenſchaſtsbericht über das WHW 1934 35

Am morgigen Tage wird das Winter-
hilfswerk 1935/36 durch eine Rede des
Führers und Reichskanzlers eröffnet wer
den, die auf ſämtliche deutſchen Sender über
tragen werden wird. Reichserziehungsminiſter
Ruſt hat angeordnet, daß in allen Schulen, ſo
weit nicht Ferien ſind, ein gemeinſamer Emp-
fang dieſer Rundfunkübertragung ſtattfindet,
die um 12 Uhr beginnt und vorausſichtlich
gegen 13 Uhr beendet ſein wird.

Der Reichsbeauftragte für das Winterhilfs-
werk, Hilgenfeldt, legt jetzt der Oeffent-
lichkeit den Rechenſchaftsbericht über das
Winterhilfswerk 1934/35 vor, deſſen bis ins
einzelne gehende Nachweiſungen eindrucksvolle
Aufſchlüſſe über ſeine gewaltigen Leiſtungen
geben. Jn dieſer Bekundung völkiſcher Ge-
meinſchaft und Opferbereitſchaft iſt nicht nur
die Größe der gebrachten Opfer, ſondern auch
der Geiſt freudiger Hilfsbereit-ſchaft und Volksverbundenheit bemerkens-
wert. Dies wird in der gewaltigen Zahl frei-
williger Helfer deutlich, die ſich dem Winter-
hilfswerk zur Verfügung ſtellten. Neben nur
5198 gegen Entſchädigung arbeitenden Per-
ſonen waren nicht weniger als 1333 137 frei-
willige Helfer im Monatsdurchſchnitt tätig,
die durchſchnittlich nicht weniger als 13 866 571
bedürftige Volksgenoſſen im Monat betreuten.

An Sachſpenden wurden von der
Reichsführung den Gauen und den Auslands-
organiſationen der NSDAP. insgeſamt für
110 464 000 Reichsmark (Gebrauchswert) ge-
ſammelt, während ſich die Höhe der aufge-
brachten Geldſpenden auf nahezu 213 Mil-
lionen Reichsmark belief. Der Gebrauchswert
der geſammelten und verteilten Sachſpenden
zuzüglich der für Geldſpenden angekauften und
verteilten Sachſpenden belief ſich auf die ge-
waltige Summe von rund 357 Milli nen
Reichsmark. Die geſamten Unkoſten des
Winterhilfswerkes betrugen mit 3 400 000 nicht
einmal 1 v. H. des Geſamtaufkommens, was
ein Beweis der ſorgfältigen Bewirtſchaftung
und ein Ausdruck der freiwilligen Mitarbeit
an dieſem ſozialen Werk iſt. Jm einzelnen ſei
noch die Verteilung der bei der Reichsführung
und den Gauen eingegangenen Geldſpenden
gekennzeichnet: Als Opfer von Lohn und Ge-
halt durch laufende Monatsſpendenwurden rund 88 827 000 RM. aufgebracht. Die
Eintopfgerichtsſpende brachte über

29/2 Mill. RM. durch Spenden von Firmen,
Organiſationen und Einzelperſonen gingen
über 36/2 Mill. RM. ein, die Winterhilfs-
lotterie brachte mehr als 7/2 Mill. RM.
und die Winterhilfswerk-Büchſenſammlung
über 1138 000 RM. Der Reinerlös der
Straßenſammlungen belief, ſich auf rund
8 471 000 RM., wobei das Edelweißabzeichen
mit gegen 1656 000 RM. den ſtärkſten Abſatz
fand. Bei den verſchiedenen Reichsveranſtal-
tungen kamen rund 5 Mill. RM. herein.

Von Jntereſſe iſt ferner noch der Ge-
brauchswert der verſchiedenen zur Verteilung
gebrachten Sachſpenden. Aus dieſer Aufſtel-
lung ergibt ſich, daß Nahrungs- und Genuß-
mittel mit nahezu 132 Mill. RM. an der Spitze
ſtanden. Dann folgten Brenn materialien mit
knapp 80 Millionen und Bekleidungsgegen-
ſtände mit 74/2 Mill. RM. Jm einzelnen ſei
hervorgehoben, daß u. a. 14/2 Mill. Zentner
Kartoffeln, 292 000 Zentner Brot, 138 000 Zent-
ner Zucker, 2/2 Mill. Stück Eier, 4 778 000 Liter
Milch, 51 Millionen Zentner Kohle, über
200 000 Stück Anzüge und nahezu 2 Mill.
zaar Schuhe zur Verteilung gebracht wurden.

Fürwahr ein überwältigender Ausdruck des
Gedankens der Volksgemeinſchaft, der auch
für den kommenden Winter Hoffnung und
Verpflichtung zugleich bedeutet.

V. D Aäx—TT-

„Woche des Deukſchen Buches“

Ein Aufruf Dr. Goebbels.
Die „Woche des Deutſchen Buches 1935*

wird den Blick des geſamten Volkes erneut
auf eines ſeiner wichtigſten Kulturgüter
lenken Sie hat es ſich zur beſonderen Auf-
gabe gemacht, dem deutſchen Arbeiter der
Fauſt die Werke zu erſchließen, die aus Raſſe
und Scholle geboren im deutſchen Buch Ge
ſtalt geworden ſind. Das gute Buch iſt aus
dem Volke gekommen; es dem Volke zurück
zugeben, iſt Pflicht aller, die am Aufbau der
Volks gemeinſchaft mithelfen. Darum iſt
jeder deutſche Volksgenoſſe aufgerufen, zu
ſeinem Teil dazu beizutragen, daß das gute
Buch wahrhaft äußerer und innerer Beſitz des
Volkes in allen ſeinen Schichten werde.

Dr. Goebbels.
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Adug von den Abeſſiniern geräumk
Der Negus beſtätigt den Fall von Adigrat und Gerlogubi Atſum nächſtes Angriffsziel

In einem Telegramm an den Völkerbund
hat, wie United Preß mitteilt, Kaiſer Haile
Selaſſie ausgeführt, daß Adua nunmehr
ohne Widerſtand von den Abeſſiniern uſge
geben worden ſei. Dies liege im Plane der
abeſſiniſchen Kriegsführung, Offiziell werde
Hier feſtgeſtellt, daß die abeſſiniſche Armee
im Kampfe mit den Ztalienern noch keinerlei
Jnitiative ergriffen habe, da Abeſſinien
daran gelegen ſei, daß der Angreifer end
gültig bezeichnet werde. Der Grund für
dieſe Taktik liege vor allem in dem Be-
ſtreben, die abeſſiniſche Politik in Genf zu
unterſtützen.

Aduaga wurde, wie die „DAZ.“ meldet,
vom 84. Jnfanterie- Regiment mit Unter-
ſtützung von Tanks geſtürmt. Die geringe
Anzahl von Truppen, die noch in Aduag war,
hatte bei der überraſchenden Schnelligkeit
des von örei Seiten erfolgenden Angriffs
kaum mehr Zeit zu fliehen. Die Italiener
wurden bei ihrem Einzug in Aduag von Ver-
tretern der Behörden und von koptiſchen
Prieſtern empfangen, die zum Zeichen ihrer
Friedfertigkeit weiße Tücher ſchwenkten und
den italieniſchen Offizieren die Hände küß-
ten. Nach italieniſchen Behauptungen ſoll
die Provinz Tigre nunmehr faſt vollkommen
in ihrem Beſitz ſein. Wie DNB. zu den er
bitterten Kämpfen um Aduag mitteilt, ſtürm-
ten unter Einſatz von Tanks, Artillerie und
Flugzeugen die italieniſchen Truppen am
Sonntagvormittag Aduag, verloren es aber
mehrmals am Tage wieder an die Abeſſinier.
Am ſpäten Nachmittag blieb Adua endgültig
im Beſitz der Jtaliener. Die Meldung vom
Falle Aduas wird von der engliſchen Preſſe
in Schlagzeilen gebracht, doch ſtellt der mili-
täriſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“
in einer Betrachtung der nunmehr geſchaffe-
nen ſtrategiſchen Lage feſt, der Erfolg ber
Schlacht von Aduag habe nur ſentimentalen
Wert. Strategiſch könne man ihm keinerlei
Bedeutung beimeſſen. Die größten Wider
ſtände wären erſt zu ſtberwinden, wenn die
italieniſche Armee in die gebirgigen Gegen-
den käme und in die von den Abeſſiniern
vorbereiteten feſten Stellungen in einem
Gelände, das der abeſſiniſchen Taktik weit
mehr angepaßt ſei, als den Bewegungsmög-
eiten einer modernen europäiſchen

rmee.

Die Einnahme Adugs

Der Korreſpondent des „Exchange Teke-
graph“ berichtet, daß die erſte Tat der Jtalie-
ner nach Einnahme Aduas die Errichtung
eines Denkmals zum Andenken an die an die
fer Stelle gefallenen Jtaliener war. Das
Denkmal trägt als Jnſchrift zwei Daten:
März 1806 und 6. Oktober 1935. Der „Daily
Mail“ Berichterſtatter gibt folgende Schilde
rung über den Verlauf der Schlacht. Beim
erſten Morgengrauen begann das Trommel-
feuer der Jtaliener auf die Stadt. Nach ein
ſtündiger Artillerievorbereitung, die wir-
kungsvoll durch Bombenabwürfe der Flieger
unterſtützt wurde, ſetzte die Infanterie in kurz
aufeinanderfolgenden Wellen zum Angriff ein
und von allen Seiten ſtrömten die italieniſchen
Soldaten von den Höhen herab, Auf der Tal-
ſohle ſchlug ihnen heftiges Gewehr und
Maſchinengewehrfener aus den Häaufern
Aduas entgegen. Doch immer näher rückten
die Jnfanterielinien heran. Schließlich hol-
ten die Jtaliener zum entſcheidenden Schlag
ous und ſchickten ihre Tanks vor. Sie durch
brachen die abeſſiniſche Linie an mehreren
Stellen, wobei ſich die Abeſſinier nach kurzer
Gegenwehr zurückzogen. Plötzlich erſchien

Der Geſchäftsführer der Reichskultur-
kammer, Hans Hinkel, ſprach in Dresden
über die deutſche Kulturpolitik und erklärte,
daß die geiſtige Revolution erſt am Anfang

ehe. Der Führer habe den Treuhändern
ür das kulturelle Leben Deutſchlands die
ufgabe geſtellt, zu prüfen, wer die 1933 ge

ſtellte Bewährungsfriſt in Kunſt und Kultur
beſtanden habe, Beim geiſtigen Vormarſch
werde man auch nicht Halt machen vor großen
Namen der Vergangenheit, die ſich etwa
per in den Weg zu ſtellen verſuchten

ſie ſieben Kammern der Reichskultur-
kammer würden dafür ſorgen, daß deutſche
Kunſt und Kultur ſauber, gefund und ein
wandfrei nach nationalſozialiſtiſchen Grund
ätzen zur Geltung kommen. Jhm ſei im
ahmen dieſes Reinigungsprozeſſes die Auf

gabe zugefallen, die deutſche Kunſt und Kultur
von den Keimen der Zerſetzung zu befreien,
Dieſe Säuberung von fremdraſſigen Ele-
menten ſei jetzt durchgeführt. Die zweite
Aufgabe für die nächſte Zeit ſei die ideelle
und materielle Löſung der Nachwuchsfrage
für die deutſche Künſtlerſchaft. Die dritte und
ſchwerſte Aufgabe gelte der Säuberung und
Sicherung des Jnſtinktes des geſamten
ſchaffenden Volkes auf dem Gebiete der Kunſt
und Kultur.

er

Amerſfkanſſche Studenten in München.
Der Auslandspreſſechef der NSDAP., Dr.
Hanfſtaengl, hatte bei ſeiner Amerikareiſe
1934 dem Präſidenten Conant der Harvard-
Univerſität ein Anerbieten gemacht, ein
Stipendium im Werte von 1000 Dollar für
einen Studenten der Harvard- Univerſität zu

der ein Jahr in München ſtudieren
ollte. Dieſes freundſchaftliche Angebot war

abgelehnt worden mit den Worten, daß die
Harvard- Univerſität ein Stipendium nicht
von einer Perſönlichkeit annehmen kinne, die
in ſo engem

Die Reinigung der deutſchen Kultur

italieniſche Kavallerie auf den Höhen, ſtürzte
ſich auf die Zurückweichenden und verwandelte
ihren Rückzug in Flucht.

Jtalieniſche Flugzeuge und leichte Tanks,
die Erkundungen bis hinter Aduaga machten,
fanden etwa 12 Kilometer ſüdlich Aduag ſtarke
Kolonnen von Abeſſiniern vor, die ſich an-
ſcheinend auf dem Marſche nach Makalla be-
fanden. Die Truppen wurden mit Bomben
beworfen und mit Maſchinengewehrfeuer
beſtrichen,

Der Fall Adigrals beſtätigt
Die abeſſiniſche Regierung beſtätigt in

zwiſchen die Einnahme von Adigrat an
der Nordfront ſowie von Gerlogubi an
der Südfront durch die FJtaliener. Die
Armee hat Befehl erhalten, ſich auf beiden
Fronten zuriückzuziehen und keine Gefechte
anzunehmen. Die Angriffe in der Provinz
Wolkait ſeitens der Jtaliener würden
fortgeſetzt, die bei jedem Angriff Flugzeuge
verwendeten. Das nächſte Etappenziel der
italieniſchen Truppen ſoll nun Akſum ſein,
die heilige Stadt der Abeſſinier, wo alle
Kaiſer bis auf Haile Selaſſie gekrönt wurden.
Jn Akſum befindet ſich auch eine Anzahl
koptiſcher Kirchen und Klöſter. Nach der Ein
nahme von Akſum werden die drei Heeres-
ſäulen der italieniſchen Armee haltmachen,
vorausſichtlich für 14 Tage, um die Verbin-
dung mit den einzelnen Abteilungen herzu-
ſtellen und ſich für den zweiten Teil des Feld-
zuaer vorzubereiten. Auch will man den

achſchub von mehreren tauſend friſcher
Truppen, ſowie das Eintreffen von Artillerie
abwarten.
die Lage an der Südfront

Der ſchon vor einigen Tagen im amtlichen
italieniſchen Heeresbericht angekündigte Vor-
marſch der JFtaliener von Süden her durch die

rovinz Ogaden hat begonnen. Es iſt den
Jtalienern nach entſprechender Vorbereitung
durch Fliegerangriffe, bei denen nicht nur
Bomben, ſondern auch die aus dem Beginn
des Weltkrieges her bekannten Flieger-
pfeile verwandt wurden, gelungen, den
weſtlich Ual-Ual liegenden Ort Gerlogubi
zu beſetzen. Außerdem haben ſie die Stadt
Do lo beſetzt, die unmittelbar an der Grenze
zwiſchen Abeſſinien, Jtalieniſch Somaliland
und der britiſchen Kolonie Kenfja liegt und
erhebliche ſtrategiſche Bedeutung beſitzt.

Der britiſche Geſandte in Addis Abeba hat
an ſeine Regierung die Bitte gerichtet, die
italieniſche Regierung um die Zuſicherung zu
erſuchen, daß die Städte Addis Abeba und
Diredaug (an der Bahnlinie Dſchibuti-Addis
Abeba) nicht mit Bomben belegt werden. Wie
verlautet, beruht dieſe Bitte auf einer Ueber-
einkunft der ausländiſchen Miſſionen in Addis
Abeba, darunter auch der franzöſiſchen, der
deutſchen und der amerikaniſchen, die auf die
beträchtliche ausländiſche Bevölkerung in
Addis Abeba und Diredaua zurückzuführen iſt,

e

UsA ſperrk die Waffenausfuhr
nach Italien und Abeſſinſen

Jn Befolgung des von Präſident Rooſe-
velt erlaſſenen Ausfuhrverbotes nach den
kriegführenden Ländern hat der Kommiſſar
für das amerikaniſche Zollweſen die Zoll-
behörden telegraphiſch angewieſen, die Aus-
fuhr von Waffen, Munition und ſonſtigem
Kriegsmaterial nach Jtalien und Abeſſinien
zu verhindern.

Londoner Enktäuſchung
über die franzöſiſche Antwort.

Ju der nunmehr veröffentlichten franzö
ſiſchen Antwort vom 5. Oktober auf die eng
liſche Anfrage vom 24, September heißt es
u. a.: Die Verpflichtung des Beiſtandes, die
ins Auge gefaßt iſt und die beide Regierun-
gen bindet, muß gegenſeitig ſein, d. h., ſie
muß Großbritannien gegenüber Frankreich
ebenſo binden wie Frankreich gegenüber
Großbritannien. Der Bei and muß auch
ſern ellt ſein, gleichgültig, ob der angrei-
ende Staat Mitglied des Völkerbundes iſt

oder nicht.
Die franzö' ſche Regierung iſt, ſo heißt es

in der Note weiter, bereit, gegenüber der
britiſchen Regierung folgende Verpflichtun-
gen zu übernehmen: Falls eine der beiden
Mächte es für notwendig hält, zu Lande, zur
See oder in der Luft Maßnahmen zu er-
greifen, die ſie in die Lage verſetzen ſoll, not-
wendigenfalls die Beiſtandsverpflichtungen'
durchzuführen, die ſich aus der Völkerbunds-
ſatzung oder aus dem Locarno- Vertrag er-
geben, ſo wird ſie über dieſe Frage mit der
anderen in Beratung treten. Die gleichen
Maßnahmen ſollen ergriffen werden, wenn
eine der beiden Mächte es für notwendig
hält, zu Lande, zur See oder in der Luft

Jn Genf nahm geſtern abend der Völker-
bundsrat gegen die Stimme Jtaliens den
Bericht des Dreizehneransſchuſſes gemäß
Artikel 15 an, ferner den Bericht des Sechſer-
ausſchuſſes, durch den feſtgeſtellt wird, daß
Ftalien entgegen den Verpflichtungen aus
Artikel 12 zum Kriege geſchritten iſt.

Nach der geheimen Sitzung der 13 Rats-
mitglieder begann gegen 6 Uhr eine öffent-
liche Sitzung des Völkerbunösrates. Jtaliens
Delegierter Baron Aloiſi verlas eine längere
Erklärung, die an den Feſtſtellungen des Be-
richtes ausführlich Kritik übte.

Jm Anſchluß an die Ausführungen
Aloiſis ging der Vertreter Abeſſiniens in
umfangreichen Erklärungen Punkt für
Punkt auf den Bericht ein. Er entwickelte
den bekannten Standörunkt ſeiner Regierung,
daß Abeſſinien für eine uneigennützige kollek-
tive Hilfeleiſtung zu ſeiner kulturellen und
wirtſchaftlichen Entwicklung jfederzeit dank-
bar ſei, daß es aber fede Kombination ab-
lehne, die auf ein Protektorat oder eine
Teilung in JIntereſſenſphären hinauslaufe.
Hawariate ſchloß mit der erneuten Auffor-
derung an den Rat, den von Ftalien er-
öffneten Feindſeligkeiten ſofort Einhalt zu
gebieten und in Anwendung des Artikels 16
feſtzuſtellen, daß Abeſſinien das Opfer eines
italieniſchen Angriffes geworden ſei.

Da ſich nach dem abeſſiniſchen Vertreter
kein anderer Delegierter mehr zum Wort
meldete, erklärte der Rats präſident die Aus-
ſprache über den Bericht für abgeſchloſſen.
Es erfolgte dann namentliche Abſtimmung,
wobei wieder die beiden Parteien, deren
Votum für die Annahme des Berichtes auf
Grund der Satzung nicht in Betracht kommt,
am Schluß ſtimmten. Sämtliche Rats-
mitglieder, einſchließlich des Vertreters
Abeſſiniens, ſtimmten mit Ja, nur der
italieniſche Delegierte ſtimmte mit Nein.
Damit war der Bericht einſtimmig ange
nommen.

Nach dieſer Feſtſtellung erklärte der Rats-
präſident, daß der Rat ſich vorbehalte, weitere
Empfehlungen über die in dem Bericht ent-

Adolf Hitler und ſeinen Mitarbeitern ge-
ſtanden habe und ſtünde. Darauf gab es
einen Entrüſtungsſturm unter der ameri-
kaniſchen Studentenſchaft. Wie Münchener
Vertreter amerikaniſcher Zeitungen in-
zwiſchen feſtſtellten, ſtudieren an den Münche-
ner Hochſchulen noch nie ſo viele amerikani-
ſche Studenten und Studentinnen wie
gegenwärtig. Darunter ſind die Studenten
von der Harvparö- Univerſität weit an der
Spitze.

e

Lebensmittelſchuß durch Kälte

Für 1,5 Milliarden Werte jährlich gerettet.

Die ordentliche Hauptverſammlung des
Deutſchen Kälte-Vereins wurde am Freitag in
München durchgeführt, und zwar hauptſächlich
zum Gedächtnis Carl v. Lindes, des vor
Jahresfriſt verſtorbenen Altmeiſters der deut-
ſchen Kältetechnik. Prof. Dr. Plank vom VDJ.,
Karlsruhe, wies in einem Referat über Carl
v. Linde und ſein Werk darauf hin, daß dieſer
Mann auf allen Gebieten der Tieftemperatur-
technik ſchöpferiſch und richtunggebend tätig
war. Solange die deutſche Technik in ſeinem
Geiſte wirke, würden wir unſere führende
Stellung auf techniſchem Gebiet behaupten
Direktor Hennig-Berlin ſchilderte die erfolg-
reichen Auswirkungen der Lebensarbeit Lindes
für die Konſervierung verderblicher Lebens-
mittel. Ein wichtiger Fortſchritt war die Her-
ſtellung von geſundheitlich einwandfreiem
Kunſteis. Gemeſſen an dem ungleich höheren
Eisverbrauch in Nordamerika dürfte der Kon-
ſum bei 172 Millionen deutſchen Haushaltun-
en weſentlich ſteigerungsfähig ſein. Von be
onderer Bedeutung war auch die Schaffung

maſchinell betriebener Kühlanlagen in ſtädti-
ſchen Schlachthöfen. Am Ausbau der Kühl-
hauskonſervierung von Erzeugniſſen des Feld-
und Gartenbaues werde mit Unterſtützung des

jahrelangem VBerhältnis zu
Reiches gearbeitet. Unſer Nahrungsmittel-verkehr von rund 10 Milliarden RM. jährlich

Maßnahmen zu ergreifen, um ſich ſelbſt in
die Lage zu verſetzen, erforderlichenfalls
einer Lage zu begegnen, in der ſie gemäß der
Völkerbundsſatzung oder des LocarnoVer-
trages berechtigt ſein würde, den Beiſtand
der anderen Macht zu erhalten. Falls eine
der beiden Mächte angegriffen wird wegen
der Maßnahmen, die ſie nach Konſultation
und Uebereinkommen ergriffen hat, wird der
andere Staat ihm Beiſtand leiſten.

Wie der diplomatiſche Mitarbeiter der
„Preß Aſſociation“ ſchreibt, dürfte die fran
zöſiſche Antwort als eine Enttäuſchung
angeſehen werden. Sie iſt nicht ſo befriedi-
gend ausgefallen, wie man gehofft hatte. Eine
Aufforderung zur Darlegung der franzöſi-
ſchen Haltung in beſtimmten Fällen, z. B. bei
einem iſolierten Angriff auf Großbritannien,
bevor der Völkerbund überhaupt Zeit gehabt
hätte, eine Entſcheidung über die Anwendung
von Sühnemaßnahmen gegen Jtalien zu
fällen iſt als Gelegenheit benützt worden,
Bürgſchaften gegen die Möglichkeit eines
deutſchen Angriffes auf Frankreich zu ſuchen.
Die erteilte Antwort macht nicht den Ein-
druck, daß ſie ſich genau auf die Möglichkeit
bezieht, die die britiſche Regierung offenſicht-
lich im Auge hatte. Aus dieſem Grunde
wird ſie eine ſorgfältige Ueberlegung der
britiſchen Regierung erforderlich machen.

Italiens Schuld in Genf feſtgeſtellk
Völkerbundsrak nimmt Bericht des Dreizehner- und des Sechſerausſchuſſes an

haltenen hinaus ergehen zu laſſen. Unter
Bezugnahme auf die Empfehlung des Be-
richtes, die Feindſeligkeiten einzuſtellen, er
klärte er, d. ß jedem Paktbruch ſo
ſchnell wie möglich ein Ende ge
macht werden ſollte, denn die Weltmeinung
würde es nicht verſtehen, wenn einem ſolchen
Appell in dieſer ernſten Stunde kein Gehör
geſchenkt würde.

Der Völkerbundsrat wandte ſich anſchlie-
ßend dem Bericht über die Schuld frage
zu. Nach Verleſung ſtellte der Ratspräſident
auch dieſen Bericht zur Abſtimmung. Vorher
erhielt Aloiſi das Wort zu einer Proteſt
erklärung, die er bereits in der nichtöffent-
lichen Sitzung des Rates abgegeben hatte.
Die hierauf namentliche Abſtimmung ergab
wiederum die einſtimmige Annahme
des Berichtes durch die am Konflikt
nicht beteiligten Ratsmitglieder ſowie die
Zuſtimmung des Vertreters Abeſſiniens.
Der italieniſche Vertreter gab eine neue
kurze Erklärung ab, worin er erklärte, daß
daß er die Schlußfolgerungen des Berichtes
nicht billige.

Der Ratspräſident ſtellte nach der Abe
ſtimmung feſt, daß der Bericht durch die im
Rat vertretenen Völkerbunds mitglieder ange
nommen ſei und wies auf die damit einge
tretenen Rechtsfolgen hin. Er erklärte, daß
der Völkerbund ſich der Tatſache eines unter
Mißachtung des Artikels 12 der Satzung
begonnenen Krieges gegenüberſtehe,
und daß die weiteren Verpflichtungen der
Völkerbhundsmitglieder unter kg
der Entſchließung vom September 1921 ſi
unmittelbar aus der Völkerbundsſatzung
ergäben.

Es ſei Aufgabe des Rates, die zu treffen
den Maßnahmen in die Wege zu leiten. Da
aber die Verſammlung auf den 9. Oktober
einberufen ſei, erſcheine es angezeigt, ſie an
dieſer Aufgabe zu beteiligen. Demgemäß
ſchlug der Ratspräſident vor, den Bericht des
Ratsausſchuſſes und die Protokolle der gegen
wärtigen Sitzung dem Präſidenten der Ver-
ſammlung zuzuleiten. Dieſem Vorſchlag

l ſtimmte der Rat zu.

habe durch den Nutzen der Kälteverwendung
zweifellos eine ſtarke Verminderung des
früher mit 1,5 Milliarden angegebenen Ver-
derbs erfahren.

e

Unſere Steinkohlenvorräte reichen
Es gibt kein Kraftſtoff Geheimmittel“.
Auf der Tagung der Deutſchen Geſellſchaft

für Mineralölforſchung und der Brenn-
krafttechniſchen Geſellſchaft E. V. in Berlin
wurde in einer Sitzung der Fachgruppe
„Verwendung“ nach ausführlicher Be-
ſprechung des techniſchen Kraftſtoffproblems
von den etwa 600 anweſenden Behörden-,
Jnduſtrie- und Verbrauchervertretern ein-
ſtimmig folgende Entſchließung angenommen:
„Die in der Fachgruppe Verwendung zuſagm-
mengefaßten Fachleute kennen kein Kraftſtoff-
Geheimmittel, das eine merkliche Ver
ringerung des Verbrauchs hervorbringt und
warnen dringend vor der Verwendung
ſolcher Mittel.“

Von den zahlreichen
weiteren Tagungsverlauf in den Fachgruppen
gehalten wurden, intereſſiert über die Fach-
kreiſe hingus u. a. das Referat von Direktor
Dr. Friedrich Schulte-Eſſen über die Be-
deutung der Steinkohle für die Energie-
verſorgung Deutſchlands. Der Referent er-
klärte, der Steinkohle komme für Deutſch-
lands Energieverſorgung große Bedeutung
zu, da uns die deutſchen Steinkohlenlager-
ſtätten in ausreichendem Maße noch in
tauſend Jahren Kohlen liefern würden. Die
Erzeugniſſe aus der Steinkohlen-Verkokung
und -Verſchwelung bedeuteten auch, insbeſon
dere ſoweit ſie in der chemiſchen Jnduſtrie
weiterverarbeitet werden, eine weſentliche
und günſtige Beeinfluſſung unſerer Handels-
bilanz. Die Steinkohle und ihve Ver-
arbeitungserzeugniſſe bildeten eine wichtige
Grundlage für die Herſtellung deutſchen,
ſynthetiſchen Treibſtoffs, deſſen Bedarf in

Vorträgen, die im

den letzten beiden Jahren bedeutend geſtiegen

iſt und den man für die nächſten Jahre mit
ungefähr der doppelten Menge wie etwa 1932
erwarten dürfe. Auch im deutſchen Straßen
bau ſpielten ſie eine wichtige Rolle. Dr. May,
Braunſchweig, unterſtrich die Notwendigkeit
von Normen auf dem Gebiete des Trans-
ports, der Lagerung und Verteilung von
Mineralölen, Er machte auch Vorſchläge auf
dieſem Gebiete.

Dr. Riedelsberger, Frankfurt am Main,
ſchilderte die Vorzüge des Löſchens mit Luft
ſchaum gegenüber dem Löſchen mit Waſſer
und anderen Löſchmitteln. Es gebe Löſch-
geräte, die je Minute bis zu 30 chm Löſch-
Schaum liefern.

Hilde Herterich f. Jn Poſſenhofen am
Starnberger See iſt die Schauſpielerin Hilde
Herterich geſtorben. Sie war viele Jahre
lang Mitglied des bayeriſchen Staatsſchau-
ſpiels und hat hier namentlich in jenem
Rollenbezirk, den man einſt den der „Salon-
dame“ nannte, viele und große Erfolge
gehabt. Sie war mit dem Schauſpieler Kurt
Stieler verheiratet.

Dichter leſen auf der Straße. Jm Rahmen
der Woche des deutſchen Buches wird in
Duisburg ein Propagandazug der nieder-
rheiniſchen Dichter ſtattfinden. Auf mehreren
entſprechend ausgeſtatteten Wagen werden
die bekannteſten niederrheiniſchen Heimat-
dichter auf der Straße Vorleſungen aus
eigenen Werken halten.

Neue Entpflichtungen wegen Erreichung
der Altersgrenze. Unter den neuerlich wegen
Erreichung der Altersgrenze entpflichteten
Hochſchullehrern befindet ſich der ordentliche
Profeſſor in der Philoſophiſchen Fakultät der
Univerſität Heidelberg, Geh. Regierungsrat
Dr. Friedrich Panzer.

Prof. Ehrismann 80 Jahre alt. Geheimrat
Profeſſor Dr. Guſtav Ehrismann, einer der

eſehenſten Vertreter der Germaniſtik, vollanendel henle ein 80. Lebensiahr.
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Dienstag, 8. Oktober

„Der Führer ſoll uns Vorbild ſein!“
Die neuen Merſeburger Raksherren wurden durch den Oberbürgermeiſter eingeführt

ſchlüſſe herbeiführt, ſondern jeder einzelne vonJn einer feierlichen Sitzung wurden geſtern um 18 Uhr im ehrwürdigen Sitzungs-
ſaal des alten Merſeburger Rathauſes die neuernannten Ratsherren durch unſeren Ober
bürgermeiſter Dr. Moſebach eingeführt und vereidigt. Als Beauftragter der NSDAP.
hat Kreisleiter Olleſch im Auftrage des Ganuleiters und im Einvernehmen mit dem
Oberbürgermeiſter folgende Mitbürger zu Ratsherren beſtimmt:

Kaufmann Paul Erge, Jngenieur Karl Baner, Laborant Alfred Zobel,
Sozietätsſekretär Karl Wein reich, Landesamtmann Wilhelm Schütze, Techn.
Landesinſpektor Werner Seifert, Landesoberinſpektor Walter Dörfler, Ver-
triebsleiter Eugen Bubel, Kraftwagenführer Johann Flux, Krankenbeſucher
Franz Jokubeit, Brigadeführer der SA. Albert Heinz, Diplomlandwirt Max
Lehmann,
Wolf, Prokuriſt Erich Döring,Schneidermeiſter Richard Fiſcher und

An der Sitzung und Amtseinführung im
blumen geſchmückten und mit den neuen
Reichsfarben, den Hakenkreuzfahnen gezierten
Sitzungsſaal nahmen auch der Bürgermeiſter
Dr. Huhn und die Stadträte teil. Die neu-
ernannten Ratsherren waren bis auf den
dienſtlich abweſenden Oberführer Hein z alle
erſchienen. Auch Kreisleiter Olleſch nahm
an der feierlichen Handlung teil, er nahm
neben dem Oberbürgermeiſter am Ratstiſche
Platz. Auch viele Einwohner waren gekom-
men, um Zeuge der Amtseinführung der
neuen Ratsherren zu ſein. Pünktlich begann
die Sitzung. Sie wurde eingeleitet durch eine
große Rede des Oberbürgermeiſters, nachdem
er zuvor Kreisleiter Olleſch, der zum erſten
Male an einer Sitzung der Stadtväter teil-
nahm, ſowie auch die Stadträte und die Rats-
herren herzlich begrüßt hatte. Oberbürger-
meiſter Dr. Moſebach führte in ſeiner An-
ſprache, während der er auch die Vereidigung
und Verpflichtung vornahm, und den neuen
Ratsherren die Anſtellungsurkunden über-
reichte, aus:

Rede des Oberbürgermeiſters
Nachdem die Hauptſatzung für die Stadt

Merſeburg die Zahl der Gemeinderäte auf 18
feſtgeſetzt hat, ſind Sie gemäß 8 51 der Deut-
ſchen Gemeindeordnung von dem Beauftrag-
ten der NSDAP., Herrn Kreisleiter
Olleſch, im Benehmen mit mir zu Rats-
herren der Stadt Merſeburg be-
rufen worden. Mir obliegt es nunmehr,
Sie auf gewiſſenhafte Erfüllung Jhrer Auf-
gaben zu verpflichten und Sie zu vereidigen,
ſowie Jhnen die Anſtellungsurkunden als
Ehrenbeamte der Stadt Merſeburg auszuhän-
digen. Der Eid, den Sie zu leiſten haben, iſt
der Staatsdienereid, mit dem Sie geloben,
dem Führer des Deutſchen Reiches, unſerem
Reichskanzler Adolf Hitler gehorſam zu ſein
und Jhre Amtspflichten treu und gewiſſenhaft
P Wohle von Volk und Vaterland zu er-
ſüllen.

Nach Namensaufruf legten ihm die bisher
noch nicht als Ratsherren vereidigten Neube-
rufenen den Eid ab, die Ratsherren aber, die
bisher ſchon als ſolche tätig waren, wurden
durch den Oberbürgermeiſter durch Handſchlag
für ihre weitere Amtstätigkeit neu verpflich-
tet. Nach der Eidesleiſtung und Verpflichtung
wurden den Ratsherren die Anſtellungs-
urkunden ausgehändigt. Dann ſprach Ober-
bürgermeiſter Dr. Moſebach weiter:

Zum Wohle und Segen der Stadt
Nachdem Sie nunmehr auf treue und ge-

wiſſenhafte Erfüllung Jhrer Aufgaben ver-
pflichtet und vereidigt ſind, auch die Anſtel-
lungsurkunden ausgehändigt erhalten haben,
begrüße ich Sie auf das herzlichſte als Rats-
herren der tauſend jährigen Stadt Merſeburg.
Die meiſten von Jhnen betreten mit der nun-
mehr beginnenden Arbeit in der Stadtverwal-
tung ein neues Arbeitsfeld, wenn ich auch zu
meiner Freude eine ganze Reihe alter
und bewährter Mitarbeiter hierwieder begrüßen kann.

Wir werden, ſo hoffe ich, uns in dieſem
Saal oft zu gemeinſamen Beratungen über
wichtige Angelegenheiten unſerer Verwaltung
zuſammenfinden, und ich vereinige mich mit
Jhnen in dem Wunſche, daß unſere gemein

Zahnarzt Dr. Karl Knipfer,
Bergdirektor a. D.

NS.-Hago-Kreisamtsleiter Hans
Albert Bräſel,

Schloſſermeiſter Friedrich Pfeiffer.

ſamen Beratungen das Richtige treffen und
zum Wohle und zum Segen unſerer Stadt
und ihrer Einwohner dienen möchten.

In eigener Verankworkung
Die Deutſche Gemeindeordnung überträgt

den Ratsherren in der Verwaltung der Ge-
meinden ein überaus wichtiges Amt. Sie be-
zeichnet es in 8 48 als Jhre Aufgabe, die
dauernde Fühlung der Verwaltung der Ge-

meinde mit allen Schichten der Bürgerſchaft
zu ſichern. Sie haben den Bürgermeiſter
eigen verantwortlich zu beraten und
ſeinen Maßnahmen in der Bevölkerung Ver
ſtändnis zu verſchaffen. Sie haben endlich
bei Jhrer Tätigkeit ausſchließlich das Ge-
meinwohl zu wahren und zu fördern.

Jch mache dabei auf den ungeheuren Un-
terſchied aufmerkſam, der zwiſchen Jhnen als
Ratsherren und Einzelperſonen einerſeits
und den ſtädtiſchen Körperſchaften früherer
Zeiten andererſeits beſteht. Sie ſind keine
Körperſchaft, die durch Abſtimmungen Be-

Jhnen iſt der ſelbſtändige Ratgeber des
Leiters der Gemeinde. Nicht gebunden an
irgendwelche Aufträge irgendwelcher Jntereſ-
ſentengruppen, ſondern eigen verantwortlich
vor ſich ſelbſt, vor ſeiner nationalſozialiſtiſchen
Ueberzeugung und Weltanſchauung und vor
dem Geſetz.

Erwerbsloſigkeit erfolgreich bekämpft

Es würde zu weit führen, wenn ich heute
Jhnen einen Geſamtüberblick über alles das
geben wollte, was unſere künftige gemeinſame
Arbeit umfaſſen ſoll. Jmmerhin verlohnen
ſich zu Beginn dieſer gemeinſamen Tätigkeit
einige Feſtſtellungen.

Es iſt bei angeſtrengteſter Tätigkeit aller
Beteiligten gelungen, die gerade in unſerem
Gebiete ſehr große Erwerbsloſigkeit erfolg-
reich zu bekämpfen, ſo daß wir die Zahl der
Wohlfahrtserwerbsloſen von faſt 21/2 Tauſend
auf 300 ſenken konnten.

Wir haben auch nach Möglichkeit Fürſorge
dafür getroffen, daß gerade jetzt zu Beginn
der ſchlechten Jahreszeit Arbeiten in Angriff
genommen werden können, die uns hoffentlich
in die Lage ſetzen, die Zahl der Wohlfahrts-
erwerbsloſen auch in den nächſten Monaten
auf einem ähnlich niedrigen Stande zu erhal-
ten. Jch denke dabei hauptſächlich an die Ka-
naliſation für den Flugplatz und die ihm be
nachbarten Siedlungsgebiete, die allein einen
Koſtenaufwand von 250 000 Mark erfordert,
und ich denke an die zahlreichen Wohnungs-
bauten, die wir auch zur Bekämpfung der
ſtarken Wohnungsnot in Merſeburg
hoffen in den nächſten Wochen beginnen zu
können.

Merſeburg nun wieder Garniſonſtadt
Jch ſtelle weiter mit Freuden feſt, daß die

Stadt Merſeburg nunmehr auch wieder
Garniſonſtadt geworden iſt. Eine Tat-
ſache, die unſerer Stadt neben ihrem bisheri-
gen Charakter als Jnduſtrie- und Beamten-
ſtadt ausſchlaggebend ihr Gepräge geben wird.

Wir werden noch im Laufe dieſer Woche
die Freude haben, unſere Flieger in der Stadt
Merſeburg herzlich zu begrüßen. Jch richte
hiermit die öffentliche Aufforderung an die
Mitbürger der Stadt, ihrer Freude über die
Einkehr unſerer jungen Wehrmacht auch bei
uns dadurch Ausdruck zu geben, daß ſie die
Häuſer der Stadt mit Farben und Grün feſt-
lich ſchmücken und unſeren Soldaten einen
herzlichen Empfang bereiten helfen.

Wenn ich ſchließlich auf den endlich erreich-
ten Bau des Elſter-Saalekanals und die da-
mit für die Stadt Merſeburg verbundenen
wirtſchaftlichen Möglichkeiten aufmerkſam
mache, ſo rundet ſich im Zuſammenklang mit
der wachſenden Geſundung der ſtädtiſchen
Geldwirtſchaft das Bild unſeres gemeinſamen
Arbeitsgebietes für Gegenwart und Zu-
kunft ab.

Die Vergangenheit verpflichtet uns
Wenn wir heute an dieſem wichtigen Tage,

der Sie zum erſten Male als Ratsherren der
Stadt Merſeburg ſieht, auf die Vergangenheit
zurückblicken, ſo wird uns deutlich, welche Ver-
pflichtungen das von früheren Generationen
Geleiſtete uns auferlegt. Jch ſpreche dabei
nicht von den großen Stunden und Tagen
deutſcher Geſchichte, die auch über unſere alte
Stadt hingezogen ſind, und nicht von den Füh-
rern und Helden des deutſchen Volkes, die
hierher gekommen ſind und hier gewirkt
haben. Das haben wir uns alles bei unſerer
Jahrtauſendfeier mit Stolz und Freude zum
Bewußtſein gebracht. Heute denke ich viel-
mehr an alle die zähe und zielbewußte
Kleinarbeit, die diejenigen geleiſtet

haben, denen in den Jahrhunderten vor uns
das Wohl dieſer Stadt anvertraut war und
die alle ihre Kräfte, ihr Wiſſen und Können
eingeſetzt haben für das Leben dieſer Stadt
und für das Wohlergehen ihrer Einwohner.
Aufſtieg und Rückſchlag, wie überall, hat auch
die Geſchichte unſerer Stadt Merſeburg zu
verzeichnen.

Jmmer wieder aber, das zeigen und lehren
uns die Chroniken, haben ſich Menſchen und
Männer gefunden, die gemeinnützige Arbeit
zum Wohle ihrer Mitmenſchen, und ſei es auch
im Kleinſten, zu leiſten bereit waren. Jn die
Reihe aller dieſer Männer ſehen wir uns ge
ſtellt, und wir empfinden in dieſer feierlichen
Stunde die tiefe Verpflichtung, die dieſe Arbeit
und dieſes zähe Kämpfen unſerer Vorgänger
uns auferlegt.

Gelöbnis für das Kommende
Aber wenn dieſe Vergangenheit und dieſe

Ueberlieferung verpflichtet, ſo verpflich-
tet uns noch mehr die Zukunft. Wir
haben geſtern aus dem Munde unſeres Füh-
rers auf dem Bückeberg ſeine ſtrahlende Zu
verſicht für den ewigen Beſtand und das Leben
unſeres Volkes mit Begeiſterung gehört und
mit ihm legen wir das Gelöbnis ab, daß wir
dieſer Zukunft in unſerem Arbeitsgebiet hier
mit allen unſeren Kräften dienen wollen.

So verbindet uns, Sie, meine Herren Mit
arbeiter, und mich, ein doppeltes Band.
Einmal ſind wir berufen gemeinſam an der
weiteren Entwicklung dieſer uns anvertrauten
Stadt nach Kräften zu arbeiten und ihr zu
dienen. Sie wiſſen, daß das Leben und die
Lebenskraft jeder Gemeinde gleichzeitig die
Grundlage für das Leben und die Lebenskraft
des ganzen deutſchen Volkes und Vaterlandes
iſt. Und wenn wir unſere ganze Kraft ein-
ſetzen, die Belange unſerer Stadt und das
Wohl ihrer Einwohner nachdrücklich zu för-
dern, ſelbſtverſtändlich unter Beachtung der

Tatſache, daß wir ein Glied des ganzen deut
ſchen Volkes und Vaterlandes ſind, dann
dienen wir an unſerer Stelle auch am beſten
dem Ganzen.

Im Geiſte des Führers
Das zweite Band, das unſere gemeinſame

Arbeit umſchlingen ſoll, das iſt die Liebe zum
deutſchen Vaterland und ſeinem Führer Adolf
Hitler, in deſſen Geiſte wir unſere Arbeit
führen wollen und der uns allen ein Vorbild
ſein möge ſelbſtloſer treueſter Pflichterfüllung
und reſtloſer Hingabe an unſer Amt. Dieſem
Beiſpiel nachzueifern iſt unſer feſter und ern
ſter Entſchluß.

So heiße ich Sie meine Herren als Rats-
herren. der Stadt Merſeburg und als Mit-
arbeiter in dieſer feierlichen Stunde auf das
herzlichſte willkommen mit den herrlichen
Worten, die unſer Führer geſtern auf dem
Bückeberg geprägt hat:

„Es iſt notwendig, daß wir arbeiten und
den Mut zur Verantwortung aufbringen“,

Kreisleiter Olleſch ſpricht
Nach der Rede des Oberbürgermeiſters

ſprach auch Kreisleiter Olleſch zu den
neuen Ratsherren. Mit ihrer Amtseinfüh-
rung ſei ein neuer Abſchnitt in der Geſchichte
der Stadt Merſeburg begonnen worden. Zum
erſten Male biete dieſe Verſammlung ein
einheitlich ausgerichtetes Bild. Dieſe hiſto
riſche Stunde aber ſei dazu angetan, einen
kurzen Rückblick in die vergangene Zeit zu
halten. Es erfülle den Kreisleiter mit beſon-
derer Befriedigung, daß die Partei auch im
vormaligen Stadtparlament der Stadt Merſe
burg als in einer der erſten Städte vertreten
geweſen ſei. Jm Jahre 1924 iſt Stadtrat
Rietze als Stadtverordneter bereits hier ein
gezogen und hat in der Kampfzeit jahrelang
unter ſchwerſter Verantwortung trotz der Be
läſtigungen und vielfachen Anfeindungen,
denen er ausgeſetzt geweſen iſt, ſein Amt als
Nationalſozialiſt geführt. Auch eines anderen
treuen Kämpfers der Bewegung müſſe in die
ſer Stunde gedacht werden, der nicht mehr
unter uns iſt, um die Früchte ſeines Kampfes
ernten zu können, des verſtorbenen Bürger
meiſters Geſchwantner. Zu ſeinem Ge
dächtnis erhoben ſich alle von ihren Plätzen
und widmeten ſeinem Andenken eine Minute
ehrfurchtsvollen Schweigens. Dann hielt
Kreisleiter Olleſch einen kurzer Rückblick
auf die letzten beiden Jahre und die Kämpfe
innerhalb der Gemeindeverwaltung, bis nun
nach der im Frühjahr dieſes Jahres erlaſſenen
Preußiſchen Gemeindeverfaſſung der Totali-
tätsanſpruch der Partei erfüllt ſei, auf den ſie
einen gerechten Anſpruch habe. Die neue
Deutſche Gemeindeordnung ſichert der Partei
den Anſpruch, den der Führer immer wieder
betont hat und der ſie allein befähigt, auch die
volle Verantwortung zu tragen.

„Die Partei befiehlt dem Staat

Jn dieſem vom Führer bereits auf dem
Parteitag des Jahres 1934 geprägten Wort
iſt der Wille der Partei verankert. Damit
ſind die neuen Gemeindevertreter nicht mehr
irgend einer Jntereſſengruppe oder einem
Auftraggeber verantwortlich, ſondern lediglich
der Partei. Denn am Anfang des Staates
und damit auch der Gemeinde ſtand die Par-
tei, ſie beherrſcht die Gegenwart und wird auch
in der Zukunft richtungweiſend ſein. Maß
gebend für die kommende Arbeit aber ſei das
in den 25 Punkten verankerte Programm der
Partei, deren vornehmſter Grundſatz das
Wort ſei:

„Gemeinnutz geht vor Eigennutz!“

Nach dieſem Wort ſei alle Arbeit der t euen
Stadtväter auszurichten und immer wieder
müſſe ſich jeder die Frage vorlegen, nutzt das,
was wir tun, der Geſamtbevölkerung, oder
ſchadet es ihr.

Auch das ſei die Aufgabe der neuen Rats
herren, für die Maßnahmen der Stadtver-
waltung draußen in der Bevölkerung das

rechte Verſtändnis zu ſchaffen und dieſe Auf
gabe ſei für die aus dem Volke gekommenen
Männer leicht zu erfüllen.
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Dann richtete der Kreisleiter noch die Mah-
nung an die Neuernannten, ihr Amt ſo aus
zufüllen, daß er nie in die Lage verſetzt werde,
von ſeinem Recht der Wiederabberufung Ge
brauch machen zu müſſen. ChaLakterfeſtigkeit
und Gewiſſenhaftigkeit müſſe die Ratsherren
auch draußen im Leben guszeichnen und ihren
Glauben an den Nationalſozialismus müſſen
ſie als ein Bekenntnis in ſich tragen. Auch
das gehöre zu ihrem Amt, darüber zu wachen,
daß nicht durch verknöcherte Bürokraten der
Sinn der erlaſſenen Geſetze in das Gegenteil
verkehrt werde. Jhre bisherige Lebensfüh-
rung gebe den Männern, die als alte Kämpfer
zumeiſt ſchon lange in den Reihen Adolf Hit-
lers ſtanden, die beſte Gewähr auch bei der
Bürgerſchaft der Stadt Merſeburg, daß ſie ihr
neues Amt im Sinne des Gemeinwohls aus-
füllen werden. Dies ſei um ſo leichter für ſie,
als ihnen der Führer täglich das beſte Bei-
ſpiel treuer und uneigennütziger Pflichterfül-
lung gebe. Dieſem Vorbild nachzueifern ver-
ſuchen, das ſei die Aufgabe der neuen Män-
ner, dann werden ſie ſich des Vertrauens wür-
dig erweiſen, das ſie auf ihren Platz berufen
hat. Dieſe Gewißheit dürfe der Kreisleiter
mitnehmen aus dieſer Stunde und dieſe Ge-

wißheit biete auch die Gewähr dafür, daß die
neuen Ratsherren in vertauensvoller Zuſam-
menarbeit mit dem Oberbürgermeiſter arbei-
ten werden zum Wohle unſerer alten Stadt
Merſeburg.

„Dentſchland iſt Adolf Hitler und Adolf
Hitler iſt Deutſchland.

Wir aber wollen Deutſchland dienen!“

Mit dieſem Bekenntnis, das der Kreis-
leiter für ſich und die neuen Ratsherren ab-
legte, ſchloß er ſeine Anſprache. Oberbürger-
meiſter Dr. Moſebach dankte Kreisleiter
Olleſch für ſeine Worte und verſprach
ebenfalls auch ſeine ganze Kraft in den
Dienſt des gemeinſamen Werkes zu ſtellen.
Er brachte zum Schluß der Sitzung auf den
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler den
Treuegruß aus, in deſſen Geiſt die erſte
Tagung der Stadtväter mit den neuen Rats-
herren ſtattgefunden hatte. Damit war die
Sitzung beendet, in der für die nächſten ſechs
Jahre unſere Gemeindevertretung ihre ent-
ſcheidende und endgültige Form gefunden
hat.

Die ſchönen Karkoffelferien
Das erſte Zeugnis des Jahres und einige dazugehörige Bekrachtungen

Die Kartoffelferien! Ueberſchwelt vom
blauen Rauch der Kartoffelfeuer, überflattert
von übermütig ſteigenden Papierdrachen, ſo
ſchweben ſie der Jugend wie eine leuchtende
Fata Morgana vor Augen. Aber davor ſteht
wie ein Cerberus der Tag des erſten Zeug-
niſſes. Vor den lockenden Feldern der Frei-
heit droht dies ſcheußliche Hindernis.

Da kommen ſie heran, die wackeren Kna-
ben. Die erſten nehmen dieſe unbequeme
Hürde mit ſpielender Eleganz. Den anderen
wird es ſchon ſchwerer. Einige kommen nur
mit Ach und Krach hinüber. Die letzten
ſchlüpfen unten hindurch. Außenſeiter
Totaliſator: mangelhaft oder gar ungenügend!

Und Vater macht ſich bei ſolchem Ergebnis
der ſchwer bezahlten Studien ſeines Sohnes
äußerſt unangenehm fühlbar. Er zeigt ſich in
der „Hoſenbodentechnik“ ſehr bewandert und
ſucht mittels einiger gut ſitzender Rohrſtock-
hiebe den bummligen Arbeitsrhythmus ſeines
in dieſem Falle nicht beſonders hoffnungs-
vollen Filius zu beleben, der dieſe „ſchlagen-
den“ Beweiſe einer nicht gerade übermäßigen
perſönlichen Zuneigung mit ſtoiſchem Gleich-
J über ſeine abgehärtete Kehrſeite ergehen
läßt.

Jm übrigen aber iſt es eine Gemeinheit,
Weniger vom Vater was weiß denn der
von der Schule! Väter ſind immer und
grundſätzlich Muſterſchüler und oftzitierte
leuchtende Vorbilder geweſen Aber dieſe
Lehrer! Jeder vernünftige Tertianer weiß,
daß ſein Lehrer ſowieſo ſein Gehalt bezieht,
ob nun in Helmuts Zeugnis eine „Drei“ oder
eine „Vier“ in Mathematik verzeichnet ſteht.
Es iſt alſo die pure Heimtücke, die den Dr.
Winkel zu ſo verderblichem Tun anſpornt!

Und dann der Ordinarius! Schreibt dieſer
Menſch ihm die gehäſſige Bemerkung ins

Stammbuch, daß Helmut bei derartigen
Leiſtungen wenig Ausſicht auf Ver-
ſetzung hätte. Wo er doch im Turnen ſo
vorzüglich iſt und im Geſang alle andern
übertönt! Es iſt eine ſchändliche Ungerech-
tigkeit!

Nun läßt es ſich allerdings nicht aus der
Welt ſchaffen, daß er es geweſen iſt, der eine
Maus in die Penne eingeſchmuggelt und
während der Lateinſtunde in Freiheit geſetzt
hat, was eine kleine Palaſtrevolution her-
vorrief. Es iſt zwar nicht herausgekommen,
aber der Ordinarius hat ihn ſeitdem immer
ſo ſcharf angeſehen, ſollte am Ende doch der
Muſterknabe Spieſeke gepetzt haben?! Zur
Sicherheit hat er den p. Spieſeke bald darauf
zünftig verhauen Wenn Helmut an den
Falſchen geraten ſein ſollte, ſo hat ja jetzt der
ſtarke Arm der väterlichen Gerechtigkeit alles
wieder reichlich ausgeglichen!

Und nun ſind Ferien! Die Pflaumen im
Garten ſind wundervoll ſüß geraten. Die Ka-
ſtanien fallen von ſelber von den Bäumen und
auch der mit vielem Geſchick gebaſtelte Drachen
bewährt ſich aufs beſte. Das Glück ſollte mit
hin vollkommen ſein. Aber da iſt dort hinten
am ſonſt ſo klar-blauen Jugendhimmel ein
ganz niederträchtiger Wolkenſchatten! Man
ſieht nicht hin, ſucht ihn zu vergeſſen und
dennoch iſt er immer wieder und läßt ſich
nicht hinwegleugnen. Peinlich ſowas!
Es geht das Gerücht um, daß es demnächſt
auch wieder zu Weihnachten Zeugniſſe
geben ſoll. Das nennt man „Friede auf Er-
den!“ Doch wenn es dann nicht beſſer um
die Zenſur beſtellt iſt, ſo wird er wohl das
Fahrrad von vornherein auf der Liſte ſeiner
frommen Wünſche ſtreichen können. Alles
Philoſophieren bringt über dieſen wunden

Verlangen

Punkt nicht hinweg. Ob er es da nicht doch
lieber mit der Arbeit verſuchen ſollte?

Tags darauf findet der Vater ſeinen Hel-
mut eifrig in die Lektüre der Metarmor-
phoſen des ſeligen Publius Ovidius Naſo
vertieft. Vater kann ſich dieſes alten latei-
niſchen Herrn noch erſchreckend deutlich er-
innern. Penſum von Obertertig welche
Klaſſe er ſelbſt zwei Jahre zu drücken die
zweifelhafte Ehre gehabt hat. Das aber
empfehle ich einer allſeitigen ſtrengſten

Diskretion Stb.
Marholz und Landaun, zwei Maler
Ausſtellung in der Buchhandlung Stollberg,

Merſeburg.
Jn der Merſeburger Buchhandlung Stoll-

berg zeigen zur Zeit zwei junge Maler, der
Hallenſer Kurt Marholz und der Merſe-
burger Fritz Landau, ihre Gemälde und
Graphiken. Marholz iſt neben einer Reihe
von Tieraquarellen mit Zeichnungen aus der
mitteldeutſchen Heimat vertreten, während
das Werk Landaus Oelgemälde, Aquarelle
und Zeichnungen umfaßt. Die gleichzeitige
Ausſtellung der Werke zweier Maler, deren
Temperamente ſo verſchieden ſind, iſt auch
über das rein Gegenſtändliche hinaus von
außerordentlichen Reiz, da ſich hier mit weit
größerer Deutlichkeit als in Sammelausſtel-
lungen die vielfachen Möglichkeiten künſtle-
riſchen Geſtaltens zeigen. Dabei zeigt ſich
hier noch der beſondere Fall, daß der eine
der Künſtler, Kurt Marholz, als Maler ganz
anderen Geſetzen unterworfen ſcheint als in
ſeinem graphiſchen Ausdruck. Da wo er die
Farbe als Ausdrucksmittel gebraucht, hört
bei ihm die Bindung an die naturgegebenen
Formen auf, er benutzt ſie nicht zur Sicht-
barmachung des Seh-Erlebniſſes, ſondern
Malen bedeutet für ihn in erſter Linie die
Ueberſetzung der inneren Vorſtellung von der
Natur in eine farbige Kompoſition. Die
Farbe iſt ihm alſo nicht Selbſtzweck, ſondern
nur Mittel des Ausdrucks für die Vorſtel-
lung, die er im Jnneren von der Natur
trägt. Die Fiſche und Schmetterlinge, die er
in ſeinen Aquarellen malt, ſind nicht wirk-
liche Fiſche oder Schmetterlinge, ſondern ſie
ſind hier ſeltſam unwirkliche, märchenhafte
Gebilde, die zwar, wie alles im Märchen, die
äußere Form des Natürlichen tragen, im üb-
rigen aber ihre eigene Welt und ihre eigenen
Schickſale haben. Von ganz anderer Seite
zeigt ſich Marholz in den Sepia und Tinte-
Zeichnungen, Hier, wo die Mittel der Farbe
nicht mehr gegeben ſind, wird er ganz zum
naturnahen Geſtalter der Formen des Seins.

Der künſtleriſche Geſtaltungsdrang Fritz
Landaus dagegen kommt aus ganz anderen
Gründen. Bei ihm iſt die Farbe nicht Aus
drucksmittel einer inneren Welt; hier iſt ſie
Selbſtzweck, erſter und unmittelbarer Aus-
druck des SchauErlebniſſes. So entſtehen
Bilder von faſzinierender Wirkung, von
denen in erſter Linie die Aquarelle aus Hol-
land, der köſtliche „Sommertag im Parkbad“,
die ausgezeichnete Studie des „Verſunkenen
Schlößchens“ und die kühne Kompoſition des
„Eingangs zum Joſephsheim“ genannt wer
den ſollen. Einflüſſe alter Meiſter machen
ſich noch in den Oelgemälden bemerkbar, doch
gelangt Landau auch hier teilweiſe zu Er
gebniſſen von ſtarker eigener Prägung, ſo
etwa in den farbig und kompoſitoriſch ſehr
reizvollen „Sonnenroſen“. Man kann mit
Recht geſpannt ſein auf die weitere Entwick-
lung dieſes befähigten Malers, deſſen Be-
kanntſchaft man erſt jetzt zum erſten Male
dank der rührigen kunſtfördernden Tätigkeit

Sie stets
der Buchhandlung Stollberg in Merſe
burg machen konnte. W. H.

flosche geföllt wird.

Mitkeldentſchland Merſeburger LDezgeblatt
Eine Lehrapolheke in Merſeburg
Möglichkeiten für die aus dem Arbeits oder Heeresdienſt ausſcheidenden Anwärker

auf die Apothekerlaufbahn

Dienskag, Oktober

Der Reichsminiſter des Innern hat durch
Bekanntmachung vom 1. Oktober 1935 das
Verzeichnis der zur Ausbildung von Prakti-
kanten ermächtigten Apotheken geändert und
weiter eine Reihe von Apotheken zur Wahr-
nehmung der zweijährigen praktiſchen Aus-
bildung von Anwärtern auf die Apotheker-
laufbahn ausnahmsweiſe ermächtigt, die in
der Zeit bis zum 31. März 1936 aus dem Ar-
beits- oder Heeresdienſt ausſcheiden.

Der Reichsminiſter des Jnnern hatte durch
einen kürzlich veröffentlichten Runderlaß die
1933 angeordnete vorübergehende Sperre
des Zugangs zur Apothekerlaufbahn aufge-
hoben. Die ufhebung erfolgte zum
1. April 1935. Die Sperre iſt erſetzt worden
durch eine Beſchränkung des Zugangs zum
Beruf, die in der Weiſe erfolgt, daß nur eine
beſtimmte Anzahl von n zugelaſ-
ſen wird, die nur je einen Prakkikanten an-
nehmen dürfen. Der Reichsminiſter des Jn-
nern hatte entſprechend den Beſtimmungen
der Prüfungsordnungen der Apotheker vom
8. Dezember 1934 durch eine im Februar 1035
erlaſſene Bekanntmachung für das geſamte
Reichsgebiet 350 Apotheken als Lehrapotheken
beſtimmt, entſprechend einem Satz von etwa
5 v. H. der in Deutſchland vorhandenen Apo-
theken. Dieſes Verzeichnis hat inzwiſchen
eine Ergänzung und zwei Aenderungen er-
fahren. Unter Berückſichtigung dieſer Tat-
ſachen gibt es gegenwärtig in der Stadt
Merſeburg 1 Lehrgpotheke, und zwar die
Dom Apotheke.

Jm Regierungsbezirk Merſe-burg ſind 6 Apotheken zu Lehrapotheken er-
klärt worden.

Um den in der Zeit bis zum 31. März 1936
aus dem Arbeits- oder Heeresdienſt ausſchei-
denden Anwärtern auf die Apothekerlaufbahn
die Möglichkeit zum Eintritt in eine Lehrſtelle
zu geben, hat der Reichsminiſter des Jnnern
durch ſeine neueſte Bekanntmachung verſchie
dene Apotheken zur Wahrnehmung der zwei-
jährigen praktiſchen Ausbildung dieſer An-
wärter ausnahmsweiſe zuſätzlich ermächtigt.
Im Regierungsbezirk Merſeburg iſt eine Apo
theke als Lehrapotheke für dieſe aus dem Hee-
res- oder Arbeitsdienſt ausſcheidenden An-
wärter beſtimmt worden; und zwar die Wai-

Jn der letzten Kreisſynode in Merſeburg
gab Pfarrer Riem als Sachbearbeiter
einen Bericht über die Jnnere Miſſion. Aus
ihm iſt zu entnehmen, daß auch für die Jn-
nere Miſſion noch viele Aufgabengebiete zu
betreuen ſind. Jn ſeinem Bericht gab der
Vortragende ein lebendiges Bild von der
Arbeit und Lage der Jnneren Miſſion, dem
zu entnehmen iſt, daß im Berichtsjahre auch
die Jnnere Miſſion weiter zum Segen für
die Volksgemeinſchaft gearbeitet hat. Aus
den vielen Zahlen teilen wir nur einige mit.

Von der Jnneren Miſſion werden insge-
ſamt 4394 Einrichtungen der geſchloſſenen
Fürſorge“ mit 217059 Betten verwaltet. Zu
dieſen Einrichtungen der geſchloſſenen Für-
ſorge gehören Krankenhäuſer, Krüp-
pelheime, Heilanſtalten, Erholungsheime und
Alters- und Siechenheime. Dazu kommen
noch die Einrichtungen der halboffenen Für-
ſorge, die Kindergärten und Horte, die „Her-
bergen zur Heimat“ ſowie die Einrichtungen
der offenen Fürſorge, die viele Tauſend be-trägt. Hier ſind benders die 4800 Schwe
ſternſtationen der Jnneren Miſſion mit
etwa 7700 Schweſtern hervorzuheben. Jns-
geſamt ſtehen im Dienſt der Jnneren Miſſion
75 000 Berufskräfte, davon ſind 47800 Diako-
niſſen und 4438 Diakone, außerdem über
20 000 Kindergärtnerinnen, Hortnerinnen
und Wohlfahrtspflegerinnen der Jnneren
Miſſion. Jn den 475 Ausbildungsſtätten
werden Schulungskurſe für Kinderpflegerin-
nen und Haushaltsgehilfinnen abgehalten. Jn
der Hauptſache ſind es die Diakoniſſen-Mut-
terhäuſer und die Krankenpflegerinnen- und
Säuglingspflegerinnenkurſe, in denen die
Helfer und Helferinnen der Jnneren Miſſion
ausgebildet werden. Dieſe wenigen Zahlen
machen es jedem deutlich, um was für ein
großes Werk es ſich bei der Jnneren Miſſion
handelt und wie viele Menſchen und wieviel
Geld notwendig ſind, um dieſes Werk am
Leben zu erhalten. Der Finanzierung der
Jnneren Miſſion dienen die eigenen Einnah-
men der Anſtalt, die Kirchen- und die Haus-
kollekten. Durch die Einführung des Volk s-
tages der Jnneren Miſſion konnten
im Vorjahr die Mittel aufgebracht werden,
um das Werk fortzuſetzen. Das Sammler-
gebnis in unſerm Kirchenkreis war ſehr gut,
wenn auch das Ergebnis des Vorjahres
nicht wieder erreicht worden iſt.

Eine Fülle innerer Miſſionsarbeit ge-
ſchieht auch in unſerem Kirchenkreis.

MAGGIS Wörze vnd achten Sie genou darouf, daß ihr fläschchen aous MAGGis großer Originol-
in dieser darf noch dem Gesetz nichts anderes feilgehalten werden ols

MAGGI*WURZTE
„MA G et nicht eine ollgemeine Bezeichnung für Suppenwörzen, sondern die gesefzlich geschüötzte fobrikmorke för olle MAGG Produkte

enhausApotheke, Halle a. S. Wer ſichT pharmagentiſchen Beruf zuwenden will,
hat ſich an eine der vom Reichsminiſter des
Innern als Lehrapotheke zugelaſſenen Apo-
theken zu wenden und ſich um Aufnahme als
Praktikant zu bemühen.

mit Vertrauen in die Zukunft
Verſammlung der Klempnerinnung.

Die letzte Vierteljahrsverſammlung dieſes
Jahres hielt geſtern nachmittag die Klemp-
ner- und Jnſtallateurinnung im Saale der
„Guten Quelle“ ab, zu der die Meiſter zahl
reich erſchienen waren. Nach kurzen Be
grüßungsworten ſprach Obermeiſter Schmie-
der über den neuen Aufbau des Handwerks.
Er betonte, daß man dem Führer jetzt, wo
ein Jahr des Aufbaues verfloſſen ſei, Dank
abſtatten müſſe. Er hat dem Handwerk durch
ſeine Maßnahmen mehr Aufträge verſchafft.
Die Arbeitsloſigkeit iſt bedeutend geringer
und die Schwarzarbeit im Handwerk faſt ganz
beſeitigt. Trotzdem müſſen auch heute noch
große Opfer gebracht werden und die Mei-
ſter ſollen nicht müde werden, am Aufbau
des Handwerks und ſomit auch am Dritten
Reich mitzuhelfen.

Anſchließend verlas der Schriftführer die
letzte Niederſchrift, worauf der Obermeiſter
über die Adolf-Hitler-Spende ſprach. Nach
Ausgabe der neuen Handwerkerkarten be-
ſchloß man, den Propagandawart als Ver-
bindungsmann zwiſchen Jnnung und Lan-
desverband an einem ſpäteren Termin zu
beſtimmen. Darauf hielt Dr. Teutloff
einen Vortrag über die Kranken- und
Lebensverſicherung und über das Renten-
weſen. Er forderte zum Beitritt in die be-
rufsſtändiſche Verſicherung auf. Es folgte
dann ein Referat von Bücherreviſor Fra-
nert über das Wareneingangsbuch.

Der Obermeiſter beſprach dann noch Jn-
nungsangelegenheiten und verlas die Ein-
gänge von der Handwerkskammer. Mit
einem Gruß an den Führer nahm die in
haltsreiche Jnnungsverſammlung ihr Ende.

Aus der Arbeit der Jnneren Miſſion
Der Bericht, der auf der letzten Kreisſynode gegeben wurde

Dazu gehört die kirchliche Arbeit an der Ju-
gend, die nicht vernachläſſigt worden iſt. Auch
die Merſeburger Herberge zur Hei-
mat iſt eine Anſtalt der Jnneren Miſſion.
Jm Laufe des Berichtsjahres wurden dort
1896 zahlende und 6421 Wanderarbeitsgäſte
und ebenſo drei ſtändige Logiergäſte ver-
pflegt. Es ſind alſo über 8000 Gäſte, die die
Not wendigkeit des Hauſes beweiſen. Zur
Arbeit der Jnneren Miſſion gehört auch die
Arbeit der Schweſtern, die im Dienſt
der Kirchengemeinde ſtehen und wenigſtens
zum Teil durch dieſe unterhalten werden,
Die Gemeindeſchweſtern unſeres Stadtbezir-
kes einſchließlich Meuſchau, Venenien und
Trebnitz haben insgeſamt 7685 Kranken- und
5057 Gemeindebeſuche durchgeführt. Auch
Alte und Sieche wurden betreut und wo es
not war, wurden Verbände, Maſſagen, Bäder
und ſonſtige Hilfeleiſtungen gewährt. Einige
Kinder konnten auch im Berichtsjahr durch
die Mittel der Jnneren Miſſion zur Er-
holung, teils aufs Land, teils an die See
geſchickt werden.

Jnnere Miſſionsarbeit leiſtet auch der
Deutſch-evangeliſche Frauenbund durch ſeine
gemeinnützige Schneiderſtube, wo Unterricht
im Schneidern erteilt wird, durch ſeine Näh-
ſtube für Hausangeſtellte, durch die Altklei-
derſtelle, in der für billiges Geld zwar ge-
tragene, aber noch gut brauchbare Kleidungs-
ſtücke abgegeben werden. Ebenſo vermittelt
der evangeliſche Franenbund den Kauf und
Verkauf von Handarbeiten des Mittelſtan-
des und ſorgt dafür, daß Bedürftigen zu
Weihnachten durch ein Paket praktiſcher
Sachen eine Freude bereitet wird. Alle Auf-
gaben führt der evangeliſche Frauenbund in
engſter Zuſammenarbeit mit dem
WHW. und der NSV. durch.

Mit dem Evangeliſchen Frauenbund ar-
beitet die Evangeliſche Frauenhilfe in den
einzelnen Gemeinden Hand in Hand. Eine
Anzahl erholungsbedürftiger Mütter konnte
in Mütter-Erholungsheime geſchickt werden.
An viele Wöchnerinnen wurden Nahrungs-
mittel und Wochenſuppen ausgegeben. Auch
draußen auf dem Lande wurden die Armen
und Kranken nicht vernachläſſigt und die
Mitglieder zeigten ſich auch dort hilfsbereit,
wo Anträge und Geſuche an Behörden und
Hilfsorganiſationen eingereicht werden muß-
ten.
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ſchützen im Wektkampf
Um den Gaupokal des Schützenbundes.

Der Gau Mitte hatte für die ihm ange-
ſchloſſenen Vereine im Deutſchen Schützen-
bund einen Wanderpokal ausgeſchrieben, um
den in unſerem Kreis Merſeburg die Priv.
Bürger-Scheiben-Schützen-Gilde und die
Schützengeſellſchaft von 1895 gemeldet hatten.
Die Gilde trug ihren Kampf ſchon am Vor-
ſonntag aus und erreichte insgeſamt
1446 Ringe. Der Kampf wurde in einer
Zehnermannſchaft ausgetragen, bei der jeder
Schütze je fünf Schuß ſtehend freihändig,
kniend und liegend auf Zwölfer-Ringſcheibe
abzugeben hatte. Bei der ſo zu erreichenden
höchſtmöglichen Ringzahl von 180 Ringen
ging Martin Rößner mit 162 Ringen, alſo
einem Durchſchnitt von 10,8 Ringen als beſter
Einzelſchütze hervor. Die Schützengeſellſchaft
von 1895 ſchoß am Sonntag auf den Schieß-
ſtänden am Sächſiſchen Hof zum gleichen
Wettbewerb. Sie erzielte insgeſamt nur
1305 Ringe, der beſte Einzelſchütze erreichte
148 Ringe. Bei dem guten Ergebnis der
Gilde hat dieſe Ausſicht auf den Titel des
Gaumeiſters, doch müſſen die Ergebniſſe aus
den anderen Kreisgebieten im Gau Mitte
noch abgewartet werden.

Am nächſten Sonntag beginnt nachmittags
auf den Ständen der Gilde das Schießen um
den Kleinkaliber-Wanderpokal, der ebenfalls
vom Gau Mitte im Deutſchen Schützenbund
geſtiftet worden iſt. Zu dieſem Wettbewerb
haben ebenfalls die Gilde und die Schützen-
geſellſchaft gemeldet. Der Pokal muß gleich-
falls im Mannſchaftswettbewerb erſchoſſen
werden, und zwar gehören zu einer Mann-
ſchaft drei Schützen, von denen jeder dreißig
pat ſtehend liegend und kniend abzugeben

a

Die Gilde ſelbſt hat ihren Wanderpokal
erneut ausgeſchrieben, der im Vorjahre von
der Kleinkaliberabteilung der Schutzpolizei
errungen wurde. Dieſer Wanderpreis muß
nun wieder neu erkämpft werden, und zwar
können an dem am 27. Oktober auf den
Schießſtänden der Gilde im Schützenhaus
ſtattfindenden Wettbewerb die Ortsvereine
und die Schützen der Umgegend teilnehmen.

e

Kongreß des „Sagle-Schachbundes“
Keſſel, Leung, nach neun Runden Turnier

zweiter.

Ein reichhaltiges Programm bietet der
diesjährige Saale-Schachbundkongreß, der
vom 10.-13. Oktober in Schönebeck-Bad Salz-
elmen ſtattfindet. Allein ſieben Einzel- und
Mannſchaftsturniere kommen zur Durchfüh-
rung. Den Abſchluß der Kämpfe bildet ein
großer bunter Abend unter dem Motto „Der
Kongreß tanzt“. Am Sonntag, dem 13. be-
ginnt dann der große Kongreß. Nachmittags
kämpfen über 40 Mannſchaften um wertvolle
Preiſe, die vom Bunde geſtiftet wurden. Aus
unſerem Bezirk werden die Schach-
freunde Beunaga-Kötzſchen alles daran-
ſetzen, um in dieſem Turnier ehrenvoll ab-
zuſchneiden.

Seit Wochen ſchon kämpfen die Gaubeſten
um den Titel eines Bundesmeiſters. Von
15 Runden ſind neun beendet. Die Vertreter
des Südgaues, Keſſel und Hofmann,
Leuna; Quentz, Weißenfels, und Bade-
ſtein, Halle, haben ſich beſtens geſchlagen.
Ein beſonderes Lob verdient der jugendliche
Keſſel, der nach neun Runden zu ſechs
Gewinnpunkten kam und damit zweiter
wurde. An ſechſter Stelle folgen Quente
und Badeſtein mit je fünf Punkten. Hof-
mann liegt an neunter Stelle mit 42 Punk-
ten, bei den 16 Teilnehmern ein guter Mittel-
platz. Noch ſechs Runden, und der Meiſter
iſt ermittelt.

Novak Spengler 0--1!
Der Kampf um den erſten Platz wurde im

Vorſpiel von Spengler gewonnen. Da beide
ohne kopierte Buchweisheit kämpfen und als
Angriffsſpieler bekannt ſind, beanſpruchte
dieſer Kampf größtes Jntereſſe. Durch allzu-
lockere Spielweiſe von Weiß konnte der Nach-
ziehende Terrain und die Partie gewinnen.

rmDliahadaj

Hockey.

M59C-Jugend ſiegt 9:0!
MHC. 1.-Deſſauer HC. 1. 1:0.

Nach zwei unentſchiedenen und zwei ver-
lorenen Spielen erzielte der MHC. ſeinen
erſten Sieg in dieſer Spielzeit. Er fiel zwar
etwas knapp aus, war aber völlig verdient.
Vielleicht hätte das Spiel einen anderen
Ausgang genommen, wenn nicht der Platz
durch den ſchwachen Regen ſehr glatt geweſen
wäre. Denn dieſe Glätte machte dem MHC.,
vor allem in der erſten Zeit viel zu ſchaffen.
Das Tor fiel nach etwa 20 Minuten durch
Gellert, der ſich ſchön gegen den feind-
lichen Torhüter durchgeſetzt hatte. Jn der
zweiten Halbzeit bauten die Deſſauer Stürmer
ab. Trotzdem konnte der MHC. zu keinem
Erfolge mehr kommen, da jetzt die beiden
Verteidiger der Gäſte zu großer Form auf-
liefen und faſt jeden Angriff ſchon am Schuß-
kreis zum Stehen brachten. Was dennoch
durchkam, wurde verſchoſſen. Unter Berück-
ſichtigung der Platzverhältniſſe war das Spiel
aber eine ſchöne Geſamtleiſtung des MHC.

MHC. 2. Deſſauer HC. 2. 1:2.
Die zweite Mannſchaft hatte es in der

Hand, dec Spiel zu gewinnen. Dreiviertel

war es umgekehrt. Diesmal machten die
Gäſte den Endſpurt und kamen tatſächlich
noch zu zwei Erfolgen, die ihnen den Sieg
brachten.

MHC. Damen--Deſſauer HC. Damen 0:2.
Die Merſeburger Damen haben ſich immer

noch nicht gefunden. Diesmal waren ſie nun
ihren Gegnerinnen überlegen und doch die
Gäſte ſchoſſen die Tore. Sobald die Merſe-
burgerinnen im gegneriſchen Schußkreis
waren, war es vorbei mit ihrer Kunſt. Es
fehlt im MHC.-Sturm eine Spielerin, die

ATV. ſchlägt Dürrenberg 13:6 (6:4).
gegen Schafſtädt 12:7 (5:5).

Recht gut ſchlugen ſich wieder einmal un
ſere Handballer, denen es möglich war, außer
der Togg., ſich wertvolle Pluspunkte zu
ſichern. Jn Halle gab es wieder eine
Ueberraſchung, hier mußte 96 an Unterröb-
lingen mit 6:6 (3:3) einen weiteren Punkt
abgeben. Weiſe überfuhr Schkeuditz ſicher mit
11:3 (6:1). Jm Freundſchaftsſpiel konnte
Wacker den PSV. mit 8:5 (4:4) niederhalten.
Die am kommenden Sonntag in Leunaga
gaſtiereide Tſchft. Wartburg Eiſenach konnte
den Tyv. Fürth im Freundſchaftsſpiel mit
12:4 (4:2) abfertigen. ATV. Gera ſchlug die
Zeitzer Stadtmannſchaft 11:4.

ATBV. Tſchft. Dürrenberg 13:6 (6:4)
Die Gäſte lieferten den Rothoſen faſt ein

gleichwertiges Spiel, ſo daß die Niederlage
etwas unverdient hoch ausfiel. Bis auf den
ſchwachen Torwartpoſten ſind die Dürren-
berger durchweg gut beſetzt. Jhr Sturm
zeigte gutes Zuſammenſpiel und wurde durch
die Läuferreihe trefflich unterſtützt. Ledig-
lich mangelte es am ſicheren Torſchuß, denn
ihr Halbrechter hatte oft Gelegenheiten, das
Reſultat günſtiger zu geſtalten. Recht ange-
nehm enttäuſchten diesmal die Rothoſen, die
Bleidorn ins Jnnentrio geſtellt hatten, was
ſich ſehr gut bewährte. Dadurch hatte der
Sturm eine viel größere Durchſchlagskraft
erhalten, denn immer wieder wurden die
beiden Außen ins Feuer geſchickt. Jn der
Hintermannſchaft fehlten Schadly und Blei-
dorn, die aber gut erſetzt wurden. Vor allem
Etzroth als Verteidiger arbeitete wieder für
zwei und Großeck im Tor machte ſeine Sache
gut. Die Rothoſen ſicherken ſich ſchon bis zur
Halbzeit einen Vorſprung von 6:4, den ſie
bis Spielſchluß auf das Endergebnis erhöh-
ten. Haaſe leitete den fairen Kampf gut,
ſah ſich aber gezwungen, kurz vor Schluß
einen Dürrenberger Spieler vom Felde zu
r ATV. II. Dürrenberg II. 14:11

:5).

Tog. in Beung 7:3 (4:2) geſchlagen
Wie es ſcheint, ſind die Kötzſchen-Beunger

wieder in ihrem alten Fahrwaſſer, denn auch
die Tvgg. mußte dort die Punkte abgeben.
Zeitweiſe wurde das Spiel etwas reichlich
hart durchgeführt, was wohl kaum nötig war.
Bei den Geiſeltalern wirkt ſich jetzt die Ein-
ſtellung der jungen Kräfte recht gut aus,
denn dieſe verſtehen ſich mit ihrem alten
Jakob famos. Die Hintermannſchaft ſteht
wie ein Bollwerk, nur ſpielt ſie oft unnötig
hart. Die Vereinigten traten ohne die Ge-
brüder Kreutzmann an. Jhr Sturm ſpielte
wieder recht zerfahren, vor allem vergaß man
die Außen. Diesmal iſt wohl der Hinter-
mannſchaft kaum ein Vorwurf zu machen,
denn auch Römpler zeigte ſich von der beſten
Seite. Beuna lag mit 4:0 in Führung, erſt
dann verkürzte Tvgg. auf 4:2. Auch in der
zweiten Spielhälfte hatte Beuna etwas mehr

friſch und unbekümmert ſchießt und nicht die
Nerven verliert, wenn ſie dem Tor gegen-
über ſteht.

MHC. Jugend Mawe Leipzig Jugend 9:0!!
Den Vogel ſchoſſen wieder einmal die

Jüngſten des MHC. ab, die mit ihrem Geg-
ner nicht viel Federleſens machten. Sobald
die fünf Stürmer im Schußkreis waren, fielen
Tore. Man kann wohl ſagen, daß die Ju-
gendmannſchaft des MHC. augenblicklich zu
e beſten Mannſchaften Mitteldeutſchlands
gehört.

Merſeburgs Handballer in Fronk
MTV. beſiegt VfB. Lauchſtädt 8:4 (5:1) und 99

VfL. ſpielt unentſchieden. Nur Turn. Vgg. verliert.

vom Spiel und ſtellte das Schlußreſultat auf
7:3. Benn leitete einwandfrei. Beuna II.
gegen Tyogg. II. 7:3 (2:2).

Reipiſch--KſL Merſeburg 5:5 (2:2)
Seit langer Zeit hatten die VſfL.er end-

lich wieder einmal ihre volle Mannſchaft zur
Stelle. Den Reipiſchern wurde es ſchwer ge-
macht und ſie können von Glück ſagen, daß
ſie noch einen Punkt gerettet haben. Beide
Mannſchaften lieferten ſich in der erſten Halb-
zeit einen erbitterten Kampf. Die Reipiſcher
waren recht gut aufgelegt und gingen 1:0 in
Führung. Bis zur Pauſe änderte ſich das
Reſultat auf 2:2. Jn der zweiten Halbzeit
verſagte leider der vorher noch gut amtie-
rende Krüger, Spergau. Das Spiel
nahm mit 5:5 einen gerechten Ausgang. Kurz
vor Schluß mußte Sieler (VfL.) noch das
Spielfeld verlaſſen.

Möckerling ſiegt weifer
Germania Kayna unterliegt 4:14 (424).
Ein Spiel mit zwei recht ungleichen Halb-

zeiten lieferten ſich Germania Kayna und
Möckerling. Beide Mannſchaften traten in
ſtärkſter Beſetznug an. Bis zur Pauſe waren
ſich die Gegner gleichwertig, was ja auch das
Reſultat beſagt. Die Germanen ließen nach
und die Möckerlinger ſchraubten in gleichen
Abſtänden das Ergebnis auf 14:4. Möcker-
ling ſcheint auf dem beſten Wege zur Meiſter-
ſchaft zu ſein. Germania II. -Möckerling II.
8:77 (4:4). Germania Jugend--Möckerling
Jugend 13:7 (8:5).

Leung Reſ. ſiegte zweiſtellig
Leung Giebichenſtein 16:2 (7:1).

Einen erneuten Sieg konnte Leunas Re-
ſervemannſchaft über eine der gefürchtetſten
Reſerven der halliſchen Klaſſe erzielen. Die
Elf zeigte vor allem im Sturm gutes Kön-
nen. Der Sieg hätte bei etwas mehr Glück
noch höher ausfallen können. Leuna 3. geg.
Schafſtädt 2. 4:6.

Polizei ſiegk gegen Flieger
Das Spiel auf dem Kaſernenhof endete 7:5

(3:2).

Das am Sonntagvormittag auf dem Ka-
ſernenhof zwiſchen zwei Mannſchaften unſerer
Fliegergruppe und der Polizei ausgetragene
Handballſpiel endete mit einem verdienten
Siege der Poliziſten. Die Sieger hatten
außer ihrem Mittelläufer Lichterfeld und
Heſſel im Tor noch einige andere Spieler
der alten PSV.- Mannſchaft in ihren Reihen,
die auch den Neulingen den notwendigen
Rückenhalt gaben. Bei den Fliegern fehlte
trotz guter Einzelleiſtungen noch das notwen-
dige Zuſammenſpiel und vor allem Verſtänd-
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geht seiner Vollendung entgegen.

namen abgestimmt.
der Spielzeit führte ſie 120. Aber diesmal

Schmucke Wohnräume im Dorf ohne Frauen“.
Das Olympische Dorf in Döberitz bei Berlin, das man nicht mit Unrecht als „Dorf ohne
Frauen“ bezeichnet, weil während der Olympischen Spiele Frauen keinen Zutritt dazu erhalten,

Die Wohnräume sind hell und bequem und tragen die
Namen deutscher Städte. Auch der Innenschmuck der einzelnen Häuser ist auf diese Städte-

Dieses Bild zeigt den Gemeinschaftsraum des Hauses „Weimar“, dessen
Wandmalerei Goethes Gartenhaus Zeigt.
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nis im Sturm. Sie kamen im Feldſpiel oft
genug vor des Gegners Tor, ließen aber doch
wegen mangelnder Durchſchlagskraft manche
Gelegenheit zu Torerfolgen ungenutzt. Jhre
Hintermannſchaft bot den Poliziſten ener
giſchen Widerſtand, als dieſe bereits bis zum
3:0 in Führung gegangen waren. Allerdings
half auch hier die Läuferreihe fleißig mit,
doch fehlte dadurch der Aufbau im Sturm.
Die Flieger müßten ſich in erſter Linie daran
gewöhnen, ihre Plätze einzuhalten, denn die
Außen waren kaum beſetzt. Daß ſie bis zur
Pauſe zum 3:2 aufholten, und auch nach dem
Wechſel den Poliziſten keine Gelegenheit
gaben, mit ihrer Torfolge davonzuziehen, be
weiſt, daß ſie etwas können. Bei weiterem
Training darf man von der Mannſchaft, die
über gute Spieler verfügt, noch beſſere
Leiſtungen erwarten.

Schulweitkämpfe im Handball
Jm Verlaufe der Handballwettkämpfe

zwiſchen den Merſeburger Schulen ſpielte
geſtern nachmittag die erſte Mannſchaft des
Domgymnaſiums gegen das Reformrealgym-
naſium auf dem Platze der Turn. Vgg. Auch
hier waren die Domſchüler unterlegen. Das
Spiel war außerordentlich hart, da die Ver-
teidigung der Gegner beſonders ſtark war,
und offenbarte das überlegene techniſche
Können der Realſchüler. Die ſchiedsrichter-
liche Entſcheidung fiel allerdings nicht immer
zur Zufriedenheit aus. Das Spiel endete
mit 12:5 (5:1) für das Reformrealgymna-
ſium, während das Spiel der zweiten Mann-
ſchaften ausfiel.

Hiermit ſind die Schulwettkämpfe im
Handball vor den Herbſtferien beendet; nun
werden die Fußballwettkämpfe ausgetragen
werden.

Deukſche Tennismädel ſehr gefragt
Nach Hilde Krahwinkel nun auch Cilly Außem
Aus Tenniskreiſen erreicht uns die Nach

richt, daß die ehemalige Deutſche Meiſterin
und Wimbledonſiegerin Cilly Außem
aus Köln in Kürze dem deutſchen Tennis-
ſport verloren gehen wird. Sie hat ſich mit
dem italieniſchen Grafen Fermo Mura de la
Corte de Brae verlobt und gedenkt in
Kürze zu heiraten. Damit wird die Deutſche
Meiſterin die italieniſche Staatsangehörig-
keit erwerben und der Tennisſport in
Deutſchland wird wieder einmal um eine
ſeiner beſten Spielerinnen trauern müſſen
Jn dieſem Zuſammenhange ſei daran
erinnert, daß auch die zweite deutſche Spitzen-
ſpielerin Hilde Krahwinkel vor rund
zwei Jahren als Frau Sperling Dänin
wurde. Hilde Krahwinkel und Cilly Außem
ſind diejenigen deutſchen Tennisſpielerinnen
geweſen, die den Ruf des deutſchen Tennis
in der Welt in den Nachkriegsjahren erneut
gefeſtigt haben. Wie war das doch im
Sommer 1931 in Wimbledon? Zwei deutſche
Spielerinnen kämpften unverdroſſen und mit
dem Mute der Verzweiflung, ſchlugen alles,
was ſich ihnen in den Weg ſtellte und wurden
die Senſation der geſamten engliſchen
Sportswelt, als ſie beide zum Endſpiel
um die Wimbledonmeiſterſchaft den Centre
Court betraten. Zwei deutſche Mädel machen
die Meiſterſchaft unter ſich aus. Das war
noch nicht dageweſen!

Zwei Jahre ſpäter verheiratete ſich die
Eſſenerin Krahwinkel nach Dänemark
und jetzt wird die andere Endſpielteil-
nehmerin aus dem Wimbledonſpiel 1931
Jtalienerin werden.

So kleinlich ſollte man nicht ſein
Jn der Schlinge des Amateurparagraphen.

Hollands beſte Fechterin, Frl. de Boer,
die bereits an den Olympiſchen Spielen in
Amſterdam und Los Angeles teilnahm, iſt
wegen eines Verſtoßes gegen die Amateur-
beſtimmungen disqualifiziert worden. Sie hat

als Gymnaſtiklehrerin Kindern Unter
richt im Rudern gegen Entgelt erteilt.

Nedo Nadi, der weltbekannte Fechter, iſt als Nach
folger von Jng. G. Mazzini zum Präſidenten des
italieniſchen Fecht- Verbandes berufen worden.
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Schaukurnen
der Olympiariege der DT. in Lenna.

Nach Abſchluß der Gruppenentſcheidungs-
kämpfe im Kunſtturwxen, hat der Männerturn
wart Martin Schuefder, Leipzig, die
Olympia-Kernmannſchaft der Kunſtturner
aufgeſtellt. Wenn man die Liſte der 36 Aus-
erwählten durchſieht, fällt vor allem auf, daß
das Hauptkontingent nicht die Großſtädte
ſtellen, ſondern faſt zwei Drittel in kleineren

c[ÄÜÄ vSchauturnen der Olympia-Riege der D. T.
am 12. Oktober, 20 Ah r
im Sefellſchaftskaus Ceunag

n

Städten beheimatet ſind. Der nur oberfläch-
lich Orientierte müßte beiſpielsweiſe anneh-
men, daß doch gewiß eine Reihe der den jähr-
lich ſtattfindenden und wohl auch bekannteſten
Turnwettkampf, den Städtekampf Berlin
Hamburg Leipzig beſtreitenden Turner zu
den Auserwählten zählen. Weit gefehlt! Nur
ein Leipziger iſt darunter, Berlin und
Hamburg ſind überhaupt nicht vertreten und
ebenſo fehlen die meiſten anderen Großſtädte

vollſtändig. Umſo erfreulicher für uns
„Provinzler“ aber iſt s, daß z. B. Klein
ſtädte wie Falkenſtein, Ruhla, Schleiz, Greiz
und Leunaga durch die Turner Müller,
Limburg, Popp, Rödel und Kleine
das Jntereſſe weiteſter Kreiſe auf ſich gelenkt
haben und wir wollen uns freuen, daß es

dem Turn- und Sportverein Leunng nach
langwierigen Verhandlungen und Ueber-
windung größter Schwierigkeiten gelungen
iſt, neun dieſer Auserwählten, und zwar
den beſten Turner Sachſens, Müller,
die ſechs Beſten unſeres turneriſch beſonders
ſtarken Gaues Mitte, und zwar außer den
vier bereits genannten noch Träthner-
Altenburg und Bauer-Ruhla zu ver
pflichten, wozu noch die zwei Beſten des
großen Südweſt-Gaues treten, nämlich der
Weltmeiſter i m Reckturnen,Winter- Frankfurt a. M., und Lüttin-
ger-Ludwigshafen, der Spitzenturner der
Rheinpfalz.

Jeder der Genannten wird ſeine Kür-
bung an Pferd, Barren, Reck, den Ringen
und dazu eine Freiübung turnen. Es wird
aber auch an jedem Gerät die für die Olym-
piade 1936 vorgeſchriebene Pflichtübung von
je einem Turner gezeigt werden. Für dieſe
Veranſtaltung, die am Sonnabend, dem
12. Oktober, um 20 Uhr ſtattfindet und in
der Geräteturnen in höchſter Vollendung ge-
zeigt wird, wird der große Saal des Geſell-
ſchaftshauſes der paſſende Rahmen ſein. Die
Nachfrage nach Karten iſt nach wie vor ſehr
rege, weshalb die Beſchaffung bei den bekann-
ken Verkaufsſtellen, Verkehrsbüro bzw.
Trotha, Gauſtraße 4, dringend empfohlen
wird.

Gan Mikke ſchlug Schleſien
Ein 9:7 Boxerfolg in Görlitz.

Welch großen Aufſchwung der Amateur-
Boxſport in der Südoſtecke des Reiches ge
nommen hat, davon legte das Zuſammen
treffen des Gaues Schleſien mit dem
Gau VI (Mitte) in Görlitz Zeugnis ab. Vor
überfülltem Hauſe ſetzte ein erbittertes Rin-
gen ein, das die Mitteldeutſchen verdient 9:7
für ſich buchen konnten. Bei der Gäſte-Acht
machte ſich eine Umſtellung nötig, da Liwowſki
und Niemann (beide Punching) abgeſagt hat-
ten. K. Schäfer (Punching) wechſelte ins Ban-
tamgewicht über, während ihn ſein Vereins-
kamerad Kollaſch im Federgewicht vertrat.
Für Niemann ſprang Altmeiſter Meſeberg vom
Punching ein. Obgleich Schleſien von Hauſe
aus eine Favoritenſtellung einnahm, mußte ſie
ſich den mit hervorragendem Kampfgeiſt auf-
wartenden Mitteldeutſchen beugen. Allerdings
fielen ihnen die Punkte im Fliegen- und Ban-
tamgewicht kampflos zu, da die Vertreter von
Schleſien nicht das Gewicht brachten. Jn dem
als Einladung laufenden Treffer dieſer Ge-
wichtsklaſſen gewannen die Schleſier das im
Fliegengewicht, während der Bantamgewichts-
kampf verloren ging. Die angenehmſte Ueber-
raſchung ſchuf F. Schäfer, der ſeinen Gegner,
der ſchon einmal das Nationaltrikot trug, zu
ſammenſchlug.

Fliegengewicht: Rieder-Mitte gegen Blin-
kel Schleſien. Schmeichelhafter Punktſieg für Blinkel.
Bantamgewicht: K. Schäfer- Mitte gegen Tro-
giſch Schleſien. Punktſieger K. Schäfer. Feder-
gewicht: Kollaſch-Mitte gegen Miner Schleſien,
Sieger durch K. o. Leichtgewicht: Schulze
Mitte gegen Büttner I- Schleſien. Sieger nach Punk-
ten Büttner. Weltergewicht: Meſeberg Mitte
gegen Mahn Schleſien. Un entſchieden. Mittel
gewicht: Friedrich-Mitte gegen Konzak II-Schle-
ſien. Punktſieger Friedrich. Halbſchwer-
gewicht: Kaufmann- Mitte gegen Alexander-Schle-
ſien. Schmeichelhafter Punktſieg für Alexander.
Schwergewicht: F. Schäfer- Mitte gegen Koſu-
beckSchleſten. Sieger durch techniſchen K.o. F. Schäfer
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Kanadier als Trainer
Deutſche Eishockey-Vorbereitungen.

Die Vorbereitung unſerer Eishockey-
pieler für das Winterolympiag in Gar-

miſch-Partenkirchen nimmt offiziell am
13. Oktober mit einem Lehrgang im Ber-
liner Sportpalaſt ihren Anfang. Für das
Training wurden der Kanadier Hof-
finger, bisher Berufstrainer amerikani-
ſcher Profeſſionalmannſchaften, und die beiden
Dentſch-Kanadier Schropp und Brant
verpflichtet. Nachdem das Material erſt ein-
mal geſichtet iſt, beginnen die Sonderlehr-
gänge, zu denen auch der Kanadier Robert
Bell hinzugezogen wird, der 1927 und 1928
ZJuhrer der kanadiſchen Nativnalmannſchaft

und dann fünf Jahre lang in der Schweiz als
Lehrer tätig war. Bell wird beſonders im
Münchener Prinzregenten-Stadion und in
dem jetzt erſtehenden Linde-Stadion in Nürn-
berg tätig ſein. Am Europa-Eishockey-Pokal
beteiligt ſich Deutſchland unter Rückſicht-
nahme auf ſeine olympiſchen Vorbereitungen
diesmal nicht.

Der „Brudergruß“ in Moskau
Selbſt im Sport rote Propaganda.

Ueber den Verlauf des Kongreſſes der kommr-
niſtiſchen Jugendinternationale veröffentlicht die Zei-
tung „Komſomolſkaja Prawda“ einen kurzen Bericht,
aus dem ſich ergibt, daß am Freitag die Ausſprache
über das Referat von Michal fortgeſetzt wurde. Zu
dem ſchon reichlich abgedroſchenen Thema „Einheits-
front der Jugend gegen den Faſchismus“ äußerten
ſich noch der itſchechiſche Vertreter Rot, der Braſilianer
Markens und der Kanadier Lebrus.

Sodann entbot der Vertreter der kommuniſtiſchen
Sportinternationale, Fiſch, dem Kongreß den Bru-
dergruß der Sportler der ganzen Welt. Nach dieſer
großartigen Einleitung verwies Fiſch bedauernd dar-
auf, daß die Jugendorganiſationen der „Bourgeoiſie“
zehn Millionen junger Männer umfaſſen. Jn Deutſch
land allein hätten es die „Faſchiſten“ verſtanden, bis
zu einer Million Jugendlicher in ihren Sportorgani-
ſationen zu vereinigen. Dieſer Lage müſſe die revolu-
tionäre Sportbewegung Rechnung tragen und in den
verſchiedenen Sportorganiſationen ihre zerſetzende
Tätigkeit energiſch weiterführen. Stolz verwies der
Redner darauf, daß z. B. Abteilungen roter Sportler
auf den Wiener Barrikaden gekämpft und auch in
Spanien ſich an revolutionären Umtrieben be
teiligt hätten Der Redner erblickte in der revolutio-
nären Sportbewegung die größten Entwicklungsmög-
lichkeiten, die voll und ganz verwirklicht werden müß-
ten durch die Bildung einer Sporteinheitsfront. Der
Beſchluß der ſozialiſtiſchen Arbeiterſportinternatio-
nale, mit der Roten Sportinternationale in
Fühlung treten, ſei ein Schritt auf dieſem
Wege. Fiſch beendete ſeine demagogiſchen Ausführun-
gen mit dem Wunſch, daß der Boykott der „faſchiſti
ſchen“ Olympiade in Berlin ein weiterer Schritt zur
Verwirklichung dieſer Einheit werden ſollte.

Mokorſportſcharen der Hitler Jugend
Wichtige Vereinbarung zwiſchen dem Keichsjugendführer und Korpsführer Hühnlein

Nachdem zwiſchen dem Reichsjugendführer
Baldur v. Schirach und dem Führer des
NSKK., Korpsführer Hühnlein, Ende
vorigen Jahres Vereinbarungen über die
motorſportliche Ausbildung der Hitler-Jugend
und den Nachwuchs der NSKK. getroffen
worden waren, iſt nunmehr durch ergänzende
Abmachungen die Zuſammenarbeit im ein-
zelnen geregelt worden.

Nach den nunmehr feſtgelegten Richtlinien
nimmt das NSKg. ſeinen geſamten Jugend-
nachwuchs ausſchließlich aus den Reihen der
Hitler-Jugend. Es führt dieſen Nachwuchs
nach Anusbildung bei den Motorſportſchulen
des NSKK. zur Ableiſtung der Dienſtzeit an
die Kraftfahrtruppen des Heeres heran.

Zur Erzielung einer Ausleſe werden die
für den Motordienſt geeigneten und be-
geiſterten Hitler-Fungen in Motorſport-
ſcharen zuſammengefaßt. Der Reichsjugend-
führer überträgt die planmäßige Schulung
und Ertüchtigung der in den Motorſport-
ſcharen ſtehenden Hitler- Jungen dem Korps-
führer des NSKK.

Die Bildung der Motorſportſcharen
wird grundſätzlich nur dort durchgeführt, wo
eine genügende Anzahl von Hitler Jungen
eine planmäßige Betreuung durch Führer des
Korps gewährleiſtet und geeignete Führer
der Hitler-Jugend zur Verfügung ſtehen. Der
Anfang des Aufbaues wird in den Städten
gemacht, da hier eine größere Anzahl der
handwerklichen Jugend, auf die es bei der
Schulung für den Motordienſt beſonders an-
kommt, in erſter Linie zur Verfügung ſteht.

Die Gebietsführungen der HJ. faſſen alle
zum Motorſport geeigneten und begeiſterten
Jungen vom 16. Lebensjahre ab zuſammen.
Die Aufſtellung der Motorſportſcharen er-
folgt in enſter Zuſammenarbeit mit den
Motorbrigaden des NSKK. Jm allgemeinen
wird in jedem Bann mindeſtens eine Motor-
ſportſchar gebildet.

Vorausſehung: Körperliche Eignung

Die Vorausſetzung für die Aufnahme in
die Motorſportſcharen iſt nicht der Beſitz
eines Kraftfahrzeuges, ſondern die erforder-
liche körperliche Eignung und der be-
ſondere Wunſch des Jungen, ſich motorſport-
lich zu betätigen. Die einheitliche Schulung
und Ausbildung der Führer der Motorſport-
ſcharen macht der Korpsführer zum Jnhalt
der Ausbildung auf der Motorſportſchule in
Arnſtadt i. Thür. Die Motorſportſchule
in Arnſtadt, die im Rahmen des Schulweſens
des NSKK. dem Korpsführer unterſtellt iſt,
führt die Bezeichnung „Motorſportſchule der
HJ.“. Die Leitung der Schule und die Er-
ziehung der zu der Schule kommandierten
HJ.-Führer erfolgt im Geiſte und im Stile
der HJ.

Die Motorſportſcharen ſind dem Bann-
führer unmittelbar unterſtellt. Mehrere
Motorſportſcharen in einem Standort können
zu Motor-Gefolgſchaften zuſammengefaßt wer-
den. Der Führer der Motorſportſchar muß
die Motorſportſchule der HJ. mit der Ab-
ſchlußbeurteilung „zum Führer einer Motor-
ſchar geeignet“ beſucht haben. Bei jedem Bann
wird ein Sachbearbeiter für Motorſport be-
ſtimmt, der gleichzeitig Führer einer Motor-
ſchar im Standort der Bannführung ſein
kann. Bei der Gebietsführung wird in der
Abteilung für Körperſchulung ein Motor-
ſportſachbearbeiter eingeſetzt. Zur Ueber-
wachung der einheitlichen Ausbildung in den
Gebieten wird bei den Kraftfahrinſpektionen
des Korps ein HJ.- Referent eingeſetzt, der
zugleich Verbindungsführer zwiſchen der
Hitler-Jugend und den Kraftfahrinſpektionen
des Korps iſt. Jhm obliegt im Rahmen der
Aufgaben des Schulweſens des NSKK. die
ordnungsmäßige und rechtzeitige Einberufung
der Hitler Jungen zu den Lehrgängen der
Motorſportſchulen.

Die Dienſtaufſicht über alle im Motor-
dienſt der Hitler Jugend ſtehenden Jungen
hat der Sachbearbeiter und Referent für
Motorſport der Abteilung für Körper-
ertüchtigung der Reichsjugendführung. Jhm
obliegt die Verbindung mit der Korps-
führung des NSKK. (Amt für Schulen).

Der allgemeine Dienſt der Motor-
ſportſcharen liegt wie bisher in den Händen
der zuſtändigen HJ.-Führer. Er umfaßt die
Gebiete Weltanſchauliche Schulung und
körperliche Schulung (Geländeſport und KK.-
Schießen, Leibesübungen). Die motor-
techniſche Ausbildung erſtreckt ſich auf
die Gebiete: Verkehrs- und Geſetzeskunde und
Unterricht über Unfallverhütung, handwerk-
liche Schulung am Modell und am Fahrzeug,
fahrtechniſche Schulung auf der Straße und
im Gelände. Die motortechniſche und -ſport-
liche Ausbildung erfolgt durch die Führer der
NSKK.-Staffeln. Sie wird von den Führern
der Standarten, Brigaden und von den Kraft-
fahrinſpektionen überwacht.

Die feierliche Ueberführung der 178-
jährigen Hitler-Fungen aus den Motorſport-
ſcharen in das NSKK. erfolgt in jedem Jahre
am 9. November in Anweſenheit der zu-
ſtändigen H. und NSKK.-Führer.

Höhepunkt der Arbeit iſt die alljährlich
ſtattfindende Motor HJ.- Fahrt. Sie
ſoll den Stand der motortechniſchen und
motorſportlichen Ausbildung der Motor-
ſportſcharen der HJ. zeigen, und ſie ſoll be-
weiſen, daß aus den Reihen der HJ. der
Nachwuchs für das Kraftfahrweſen und der
Erſatz für die motoriſierte Truppe des Heeres
kommt.

Führerwechſel im Tiſchtennisbund
Dr. Ehrenbrecht, Magdeburg, beauftragt.
Der Führer des Deutſchen Tiſchtennis-Bundes,

Landgerichtspräſident Dr. Arndt (VBerlin), iſt aus
Geſundheitsrückſichten von ſeinem Poſten bis auf
weiteres zurückgetreten. Mit der Führung der Ge
ſchäfte des Bundesführers des Deutſchen Tiſchtennis-
Bundes iſt Dr. Ehrenbrecht (TTC. GrünWeiß
Magdeburg) beauftragt worden.
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Wie ſpielt Brandenburg?
Am Sonntag gegen Ganu Mitte in Berlin.

Jm Vorrundenſpiel um den Fußball-
Bundespokal wird Brandenburg am
13. Oktober im Berliner Poſtſtadion mit
folgender Mannſchaft gegen den Gau
Mitte antreten:

Tor: Thiele (Nowawes 03); Verteidigung:
Schlichter (Viktorig 89), Krauſe (Hertha-
BSC.); Läuferreihe: Kauer (Tennis-Bor.),
Bien (Blau-Weiß), Normann Viktoria 89);
Angriff: Ballendat (BSV. 92), Hertel (Gas-
werke), Framke (Blau-Weiß), Sienholz II,
Dauda (beide Viktoria 89). Erſatz: Burnitzki
(Wacker 04) Torhüter, Fleiſcher (VſB.
Pankow) Verteidiger, Schmidt (Branden-
burg-Charlottenburg).

Die deutſche Fußballelf, die am Sonntag in
Königsberg den Länderkampf gegen Lett land aus

trägt, ift in einem Punkte geändert worden. An
Stelle von Ritſchek (Pol. Danzig) ſpielt Tiefel (Ein
tracht Frankfurt a. M.) als linker Verteidiger.

Zwei Jahre K9B. Leung
Falk-Leung beſter Halbſchwergewichtler.

Der KSV. Leuna feierte am vergangenen Sonn
abend ſein zweijähriges Beſtehen. Die Feier nahm
einen impoſanten Verlauf. Mit Stolz kann der
KSV. auf die Vergangeenheit zurückblicken. Dies
betonte der Vereinsleiter Daurr in ſeiner Be
grüßungsanſprache. Leunas Kraftſportjugend zeigte
unter Leitung ihres Trainers Tapp einige
Uebungen, welche als Ergänzungsſport für den
Ringkampf dienen. Anſchließend führten die Schüler
ein paar Schaukämpfe vor. Hier zeigte ſich, wie
ernſt es der KSV. mit dem Kraftſport meint. Es
folgte nun das Halbſchwergewichts-
turnier. Leider blieben zwei Kämpfer dem
Start fern, und zwar Spiegelberg- Sangerhauſen
und Eckardt- Apolda. Es traten ſomit nur drei
Kämpfer an. Sportkamerad Rupp wies beſonders
auf das Treffen Falk -Leung und Hiller-Win-
terdorf hin. Der Kampf ſollte gleichzeitig zeigen,
wer hier künftig in der Gaumannſchaft als Halb-
ſchwergewichtler ſtarten ſollte. FalkLenung war
hier der Glücklichere, er konnte den Wintersdorfer
Hiller einwandfrei nach Punkten beſiegen. Jm vor
hergehenden Kampfe beſiegte Hil ler Wintersdorf
den Leunger Löffler nach. 2 Minuten Kampfzeit.
Am Schluß zeigten Leunger Artiſten ihre Künſte.
Zum abſchließenden gemütlichen Teil des Stiftungs
feſtes hatten ſich viele Freunde und Gönner des
KSV.Leung eingefunden.

Am Sonnkag Orksderby
Der VfL. iſt ſpielfrei,

Am 13. Oktober ſind nur die Bezirks- und
Kreisklaſſen voll mit Punktſpielen beſchäftigt,
da in der Gauliga wegen des Bundespokal-
ſpieles in Berlin mehrere Abſetzungen vor-
genommen werden mußten. Jn Merſe-
burg ſteigt ſeit langer Zeit wieder einmal
ein Punkt-Ortsderby zwiſchen 99
und Preußen. Die anderen Spiele lauten:
Ganliga:

Steinach 08--Spielvgg. Erfurt.
SC. Erfurt Kricket- Viktoria Magdeburg

Bezirksklaſſe:

99 Merſeburg Preußen Merſeburg.
Neumark--Wacker Mückenberg.
Naumburg 05--VfL. Bitterfeld.
TuR. Weißenfels --98 Halle.
Wacker Nordhauſen -Sportvgg. Zeitz.
Sportfr. Naundorf--Schw.-Gelb Whßfls.

1. Kreisklaſſe:
Glückauf Braunsdorf Favorit Halle.
SV. Benna--SV. Kayna.
Boruſſia Halle Leuna. 4
Gieb.-/Sportbr. Mücheln.
VfB. Schkeuditz Weiſe Halle. e
Landsberg Amsdorf.

In den Abteilungen 6 und 7 der 2. Kreis
klaſſe ſpielen: Spergau--Zöſchen; Freien-
felde--Tſchft. Dürrenberg:; Günthersdorf
gegen Großlehna; Schotterey--Altranſtädt
Wegwitz--Teuditz.

„Olympiſche Spiele 1936“.
Den Auftakt der Olympiſchen Feier 1936 werden

vom 6. bis 16. Februar die Olympiſchen Winterſpiele
in Garmiſch-Partenkirchen bilden. Wie in Berlin, ſo
hat man auch in Garmiſch gewaltige Anſtrengungen
gemacht, um den Wettkämpfen der Weltbeſten techniſch
einwandfreie Vorausſetzungen und einen würdigen
Rahmen zu geben. Von dieſen bereits völlig abge
ſchloſſenen Vorbereitungen berichtet das 4. Heft der
Zeitſchrift „Olympiſche Spiele 19367 in umfaſſender
und außerordentlich anſchaulicher Weiſe.

Amklliche Sporknachrichten
Reichsbund für Leibesübungen,

Zugehörigkeit der Ortſchaften des Kreiſes Merſe
burg zu den Orts gruppen des Reichsbun-
des für Leibesübungen.

Ortsgruppe Merſeburg: Merſeburg, Schkopau,
Corbetha über Merſeburg, Collenbey, Löſſen, Löpitz,
Wallendorf, Wegwitz. Pretzſch, Tragarth. Kriegsdorf,
Trebnitz, Meuſchau.
Oritsgruppe Leung: Leuna (Ockendorf, Röſſen, Neu

röſſen, Göhlitzſch), Daſpig, Kreypau, Wüſteneutſch,
Kröllwitz.

Ortsgruppe Bad Dürrenberg: Bad Dürrenberg,
Fährendorf, Spergau, Wengelsdorf, Veſta, Kraßlau,
Leina, Goddula, Teuditz, Tollwitz, Balditz, Keuſch
berg, Porbitz-Poppitz, Lennewitz, Wölkau, Oſtrau.

Ortsgruppe Lützen: Lützen Zöllſchen, Kauern,
Ragwitz, Ellerbach, Schweßwitz, VBothfeld, Michlitz,
Röcken, Rippach, Gr. u. Kl. Göhren, Stößwitz,
Goſtau, Starſiedel, Caja, Rahna, Gr. u. Kl.-Gör
ſchen, Eisdorf, Meuchen, Meyhen, Gr.-Schkorlopp,
Kl.-Schkorlopp, Schkeitbar, Rapitz, Schkölen, Thronitz,
Döhlen.

Ortsgruppe Altranſtädt: Altranſtädt, G. u. Kl.
Lehna, Nempitz, Treben, Thalſchütz, Rampitz, Köt
ſchau, Witzſchersdorf, Schladebach, Piſſen, Rodden,
Günthersdorf, Zſcherneddel, Zſchöchergen, Göhren,
Möritzſch, Zöſchen,

Ortsgruppe Schkeuditz: Schkeuditz AltScherbitz,
Papitz, Kl.-Liebenau, Horburg, Maßlau, Dölkau,
Zweimen, Raßnitz Pritſchöna, Weßmar, Oberthau,
Ermlitz, Röglitz Wehlitz, Rübſen, Großkugel, Grö
bers, Osmünde, Schwoitzſch, Beuditz, Cursdorf.,

Ortsgruppe Bad Lauchſtädt: Bad Lauchſtädt,
Schotterey, Schafſtädt, Steuden, Beuchlitz, Holleben,
Benkendorf. Rockendorf, Neukirchen, Röpzig, Hohen
weiden, Rattmannsdorf, Dehlitz, Dörſtewitz, Knapen
dorf, Bündorf, Netzſchkau, Biſchdorf, Milzau, Krieg-
ſtedt, Burgſtaden, Gr. u. Kl.-Gräfendorf. Schaden
dorf, Krakau, Raſchwitz, Reinsdorf, Wünſchendorf,
Ober u. Nieder-Wünſch, Ober u. Nieder-Clobikau.

Ortsgruppe Geiſeltal. Gr. u. Kl.-Kayna, Benn
dorf, Körbisdorf, Wernsdorf, Naundorf Frankleben,
Reipiſch, Ober u. Nieder-Beuna, Kötſchen, Zſcherben,
Atzendorf, Geuſa, Blöſien.

Die Orte Schlettau, Angersdorf, Paſſendorf liegen
günſtiger zur Ortsgruppe Nietleben. Sie ſind deshalb
oben nicht angeſührt.

Vereinswechſel der Mitglieder: Aus S 6 der Ein
heitsſatzungen geht eindeutig hervor, daß der Aus
tritt auf das Ende des Zeitraums wirkt, für den der
Beitritt ſatzungsgemäß zu zahlen iſt. Andere Durch-
führungen verſtoßen gegen die Einheitsſatzungen.

Reichshundpäſſe: Die Vereine werden aufgefordert,
unverzüglich die Reichsbundpäſſe für ihre Mitglieder
zu beſorgen. Es wird in kürzeſter Zeit eine Kontrolle
durchgeführt.

Sportabzeichenprüfungen: Jch mache nochmals
ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß für die Prüfun-
gen zum Reichsſportabzeichen nur der Reichsbund zu
ſtändig iſt. Meldeſtelle: P. Hoffmann, Merſeburg,
Breiteſtraße 15.

Olympiawerbeveranſtaltung. Am 30. November
veranſtaltet der Hilfsfonds für den deutſchen Sport
eine Werbeveranſtaltung für die Olympiſchen Spiele.
Veranſtaltungen ſind an dieſem Tage allen ange
ſchloſſenen Vereinen verboten.

Aufnahme von Mitgliedern: Die Beſtimmungen
und Anordnungen über die Aufnahme von Mitglie
dern ſind genaueſtens zu beachten.

Benutzung der Plätze durch andere Verbände. Jch
bitte umgehend um Mitteilung, welche Verbände und
Organiſationen die Turn und Sportpiate ren

en z.
e

Vereinsnachrichfen

MTV. 1861. Mittwoch 20 Uhr Frauen- und
Turnerinnenabend auf der Kampfbahn. Meldung
für den Herbſtwaldlauf für Tie. Mittwoch abend
Kampfvahn, für Tu. bis Donnerstag Turnhalle
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Eine Rüge für Glauzig
Gesetzliche Bestimmungen sind zu beachten.

Die Zuckerfabrik Glauzig hält es mit
den aktienrechtlichen Beſtimmungen über den
Jnhalt eines Geſchäftsberichtes nicht allzu
genau. Schon im vergangenen Jahre mußte
der Wirtſchaftsprüfer ſeinem Prüfungs-
bericht hinzufügen, daß die Angaben „(nach
HGB. 8 2604 Abſatz 3, Ziffer 6 betr. Bezüge
von Vorſtand und Aufſichtsrat)“ fehlen. Die
Rüge des Wirtſchaftsprüfers hat nichts
genutzt. Auch im neuen Geſchäftsbericht für
das Jahr 1934/35 befindet ſich die gleiche An
merkung. Geſetzliche Beſtimmungen ſind
aber vom Geſetzgeber erlaſſen worden, damit
ſie auch beachtet werden. Die Zuckerfabrik
Glauzig ſetzt ſich aber über dieſe Beſtim-
mungen hinweg und ſchenkt auch den An-
merkungen des Wirtſchaftsprüfers keinerlei
Beachtung. Die Wiederholung zeigt, daß der
Verſtoß gegen die geſetzlichen Beſtimmungen
mit Abſicht und Ueberlegung erfolgt.
Der Regiſterrichter dürfte ſich nunmehr mit
einer einfachen Ermahnung nicht mehr
begnügen, ſondern die Zuckerfabrik Glauzig
durch eine empfindliche Strafe zur Beachtung
der geſetzlichen Vorſchriften anhalten.

D- Wagen für Tabak
Tabakkäufe in Jugoslawien, ein Tauschgeschäft.

Deutſchland hat zum erſtenmal in dieſem Jahre
1,25 Mill. Kilogramm jugoſlawiſchen Tabak gekauft,
deſſen Bezahlung durch Lieferung von Schnell
zu gswagen erfolgen ſoll. Ueber weitere Liefe-
rungen im Kompenſationswege gegen die Lieferung
der Einrichtung für das in Zenitza geplante ſtaatliche
Walzwerk wird verhandelt.

Jn Jugoſlawien beſteht ein Tabakmonopol von
der Erzeugung bis zum Verkauf, aus dem der Staat
einen nicht geringen Teil ſeiner Einnahmen deckt.
Während dem Erzeuger, der gezwungen iſt, ſeine ge-
ſamte Erzeugung an das Monopol zu verkaufen, etwa
20 Dinar je Kilogramm gezahlt wird, beträgt der
Verkaufspreis für mittlere Qualitäten 70 bis
80 Dinar.

d

Die Nachfrage war zu stark
Zementfabriken auf Nachfrage nicht vorbereitet.

Die ſtarke Steigerung des Zementabſatzes
hat ſelbſt die Zementinduſtrie überraſcht. Ein
großer Teil der Zementfabriken war auf den
verſtärkten Bedarf an Zement nicht vor-
bereitet, ſo daß eine Umlagerung der
Zementherſtellung innerhalb der Betriebe der
einzelnen Zementverbände ſtattfinden mußte.
So ſind vom Nord deutſchen Zement-
verband weſt fäliſche Zementfabriken zur
Ausführung des aufgetretenen Mehrbedarfs
mit herangezogen worden. Auch in Ober-
ſchleſien können die fünf voll arbeitenden
Betriebe die beſtehende Nachfrage nicht
decken. Ein Teil der Aufträge mußte an
andere Zementfabriken abgegeben werden.

Dieſe Meldungen aus den Gebieten ver
ſchiebener Zementverbände zeigen, daß ein
großer Teil der jetzt arbeitenden Zement-
fabriken nahezu bis an die Grenze ihrerLeiſtungsfähigkeit beſchäftigt iſt. Wiederholt
wurde ſchon der Plan erwogen, ſtilliegende
Zementfabriken wieder in Betrieb zu nehmen.
Doch hat man vorerſt davon abgeſehen, da
ſich die Bauſaiſon ihrem Ende nähert.

Nach den Philippinen
Auslandsauftrag für die Krupp-Germaniawerkt

Der Fried. KruppGermaniawerft A.-G., Kiel-
GSaarden, wurde von einer Schiffahrtsgeſellſchaft
auf den Philippinen ein Motor-Paſſagier- und
Frachtſchiff in Baunauftrag gegeben. Das Schiff hat
eine Länge zwiſchen den Perpendikeln von 255 Fuß
und wird ausgerüſtet mit zwei Achtzylinder-Vier
taktKruppDieſelmotoren, die mit vorverdichteter
Luft arbeiten und hierdurch eine Geſamtleiſtung von
3500 PS bei 330 Umdrehungen pro Minute erzielen.
Das Schiff ſoll eine Geſchwindigkeit von 18 Knoten
erreichen und iſt für den Paſſagierverkehr zwiſchen
den einzelnen Philippinen-Jnſeln beſtimmt. Die
Germaniawerft, die von jeher das Auslandsgeſchäft
pflegt, erhielt den Auftrag im Wettbewerb gegen
ſcharfe Auslandskonkurrenz.

Hengstmarkt in Neustadt Dosse
Der Verband Brandenburgiſcher Warm-

blutzüchter veranſtaltet am 15. im Gilbhart
(Oktober) 1935 vorm. 10 Uhr den l. Hengſt-
markt in Neuſtadt Doſſe auf dem
Turnierplatz im Landgeſtüt verbunden mit
Hengſtkörung und prämiierung. Bei der Ver-
anſtaltung ſind neunzehn 2'/ejährige Warm-
blutzuchthengſte angemeldet, von denen acht-
zehn im Zuchtgebiet des Verbandes gezüchtet
ſind. Da die Geſtütverwaltung nur einen Teil
der vorgeſtellten Hengſte kaufen kann, bietet
der Hengſtmarkt Pferdezuchtgenoſſenſchaften
und Einzelzüchtern, denen die Geſtütver-
waltung keine Hengſte auf Station ſtellen
kann, Gelegenheit, ſich gute gekörte Vater-
tiere zu beſchaffen. Die Warmblutzüchter in
der Kurmark haben in den letzten Jahren
mit Erfolg am planmäßigen Ausbau ihrer
Zucht gearbeitet. Die großen Ausſtellungen
des Jahres, die Reichsnährſtands- Ausſtellung
d
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in Hamburg, die Provinzial-Stutenſchau
in Neuſtadt/Doſſe und die Reichsverbands-
Stutenſchau in Lenzen haben gezeigt, daß
das Ziel der Warmblutzucht, die Züchtung
eines ſtarken, tiefen, trockenen, korrekten und
gängigen warmblütigen Wirtſchaftspferdes,

Die Deutſche Reichspoſt veröffentlicht
ſoeben ihren Geſchäftsbericht über das
Rechnungsjahr 1934. Der mit reichen Zahlen-
unterlagen und Schaubildern ausgeſtattete
Bericht gibt einen umfaſſenden Ueberblick über
alle die Deutſche Reichspoſt und die Oeffent-
lichkeit berührenden wichtigen Fragen, die Ge-
ſchäftsſührung, die Verwaltung, die Verkehrs-
entwicklung, das Finanzweſen uſw. Jm ein-
zelnen entnehmen wir den Ausführungen
u. a. folgendes:

Für die Deutſche Reichspoſt als Trägerin
wichtigſter Zweige des öffentlichen Verkehrs
ergab ſich infolge ihrer Verbundenheit mit der
Geſamtwirtſchaft auch im zweiten Geſchäfts-
jahr nach der nationalſozialiſtiſchen Erhebung
die ſelbſtverſtändliche Aufgabe, den Wieder-
aufbau der Wirtſchaft mit allen Mitteln zu för-
dern. Die reſtliche Abwicklung der zuſätzlichen
Arbeitsprogramme der Vorjahre bot wieder
Gelegenheit, der Wirtſchaft Aufträge aller
Art zuzuführen. Auch als Großverbraucherin
mit ſtarkem Eigenbedarf hat die Deutſche
Reichspoſt an Jnduſtrie, Gewerbe und Hand-
werk zahlreiche Arbeiten vergeben und die be-
teiligten Kreiſe damit wirkſam unterſtützen
können. Weſentlich war die Senkung einzelner
Gebühren im Poſtverkehr ſowie die Herab-
ſetzung der Grundgebühren für Fernſprech-
hauptanſchlüſſe und der Gebühren für Neben-
anſchlüſſe. Durch Betriebsverbeſſerungen und
Verkehrserleichterungen mannigfacher Art
wurde die Benutzung der Verkehrseinrichtung
erleichtert. Die Gebührenbefreiung im Rund-
funk wurde neu geregelt.
Erhöhter Briefverkehr

Die Wiederbelebung der Wirtſchaft beein-
flußte, wie die Zahlen zeigen, die Verkehrs-
entwicklung in den meiſten Betriebszweigen
der Deutſchen Reichspoſt und geſtaltete ſie im
allgemeinen günſtig. Der Briefverkehr war
bei zuſammen 5/2 Milliarden Sendungen um
1 v. H., der Paket- und Wertverkehr mit
266 Millionen beförderter Sendungen um faſt
5 v. H. höher als im Vorjahr. Von dem Ge-
ſamtpoſtverkehr entfielen 95 Proz. auf den
Jnlandsverkehr, über 3 v. H. auf den Verkehr
nach dem Ausland und rund 2 v. H. auf den
Verkehr aus dem Ausland. Auf je 100 Ein-
wohner kamen im Durchſchnitt über 8000 ein-
gelieferter Briefſendungen jeder Art.

Jm Poſtkraftfahrweſen waren 2380
Krafpoſtlinien mit 50 700 Kilometer Strecken-
länge und 1510 Landkraftpoſten mit 87 500
Kilometer Streckenlänge im Betrieb. Die
Jahresfahrleiſtungen der Kraftpoſten betrugen
86 Millionen Kilometer, die der Landkraft-
poſten 60 Millionen Kilometer. Jm Luft-
poſtverkehr wurden im Sommer 1934
99 Linien, im Winter 50 Linien mit einer
Streckenlänge von 42 000 Kilometer geflogen.
Die geſamte auf dem Luftwege beförderte
Poſtladung betrug 200 To. Briefe, 128 To.
Pakete und 299 To. Zeitungen, das ſind zu
ſammen 627 Tonnen.

Mehr Postscheckkonten
Jm Poſtanweiſungs- und Poſtſcheckverkehr

ſind gegenüber dem Vorjahr durchweg Stei-
gerungen zu verzeichnen. Die Zahl der
Poſtanweiſungen hat um 4 v. H., der be-
tragsmäßige Umſatz in dieſem Dienſtzweig
rund 1 v. H. zugenommen. Jm Scheckverkehr
wurden im Berichtsjahr rund 117 Milliarden
Reichsmark, das ſind 16 v. H. mehr als im
Vorjahr umgeſetzt. Die Zahl der Buchungen
iſt von 707 Millionen auf 766 Millionen RM.,
d. h. um 8 v. H. geſtiegen. Vom Geſamtumſatz
ſind 83 v. H. bargeldlos abgewickelt worden.
Die Zahl der Poſtſcheckkonten ſtieg auf 1046 300
(Ende Dezember 1934). An Guthaben waren
Ende Dezember 1933 636 Millionen RM., im
Jahresdurchſchnitt 538 Millionen RM. auf den
Poſtſcheckkonten vorhanden. 42 200 Poſtreiſe-
ſchecks über mehr als 15 Millionen RM. zeigen
die ſteigende Beliebtheit dieſer Einrichtung.
Aber Rückgang im Telegrammyerkehr

Der Telegrammverkehr ging um 7 v. H.
zurück, der Teilnehmerfernſchreibverkehr
wurde weiter ausgebaut. Die allgemeine
Umſtellung des elektriſchen Nachrichten-
verkehrs von der ſchriftlichen auf die münd-
liche Form iſt unverkennbar. Der Fern-
ſprechverkehr nahm infolgedeſſen und
unter dem Einfluß der Senkung der Anſchluß-
grund gebühren uſw. erheblich zu, im Orts-
verkehr um 5. v. H., im Fernverkehr um über
6 v. H. Der Steigerung der Geſpräche um
113 Millionen Stück entſprach der Zugang von
180 500 Sprechſtellen. Das Fernſprechnetz um-
faßte am Ende des Berichtsjahres 384 400 km
Telegraphen- und Fernſprechlinien.

Jn den letzten Monat des Berichtsjahres
fällt die endgültige Rückgliederung des Poſt-
und Fernmeldeweſens des Saarlandes
in die Deutſche Reichspoſt. Seit dem 1. März
1935 bildet das Saarland den Bezirk einer
Reichspoſtdirektion mit dem Sitz in Saar-
brücken. Mit der Rückgliedernng der Poſt-
verwaltung des Saarlandes war ein Perſonal-
zuwachs von rund 2500 Köpfen verbunden.
Die Deutſche Reichspoſt war auch im Berichts-
jahr bemüht, die im Betriebe vorhandenen

den Bedürfniſſen der heimatlichen Scholle an
gepaßt, erreicht iſt. Der Hengſtmarkt wird den
Beweis erbringen, daß die Warmblutzucht in
der Kurmark bodenſtändig geworden iſt, und
daß ſie in der Lage iſt, die benötigten Vater
tiere aus eigener Produktion zu liefern.

Wie geht es der Reichspost?
Geschäftsbericht der Deutschen Reichspost über das Jahr 1934

hinaus, unter Förderung der Beſtrebungen
der Reichsregierung zur Vermeidung der
Arbeitsloſigkeit, möglichſt neue Kräfte ein-
zuſtellen. Ende März 1935 waren 362 850
Kräfte vorhanden, d. ſ. rund 9500 Kräfte mehr
als im Vorjahr. Allgemein ſind bei Neu-
einſtellungen ſolche Perſonen bevorzugt wor-
den, die ſich um die nationale Erhebung be-
ſonders verdient gemacht haben.

Für das Rechnungsjahr 1934 betragen nach
der Gewinn und Verluſtrechnung die Be-
triebs ein nahmen 1683,7 Mill. RM., die
Betriebs aus gaben 1710,3 Mill. RM. ein-
ſchließlich einer Ablieferung an das Reich von
150,7 Mill. RM. Jn der Bilanz (Vermögens-
nachweis) ſind die Anlagen und Vorräte mit
2635 Mill. RM. ausgewieſen. Davon ent-
fallen auf das unterirdiſche Telegraphen- und
Fernſprechnetz 844 Mill. RM., auf Gebäude
528 Mill. RM., auf techniſche Telegraphen-
und Fernſprecheinrichtungen 492 Mill. RM.,
auf das oberirdiſche Telegraphen- und Fern-
ſprechleitungsnetz 327 Mill. RM., auf Grund-
ſtücke 261 Mill. RM. Auf der Paſſivſeite iſt
die Anleiheſchuld mit 551 Mill. RM. aus-
gewieſen. Der Anteil der Deutſchen Reichs-
poſt an der Anleiheablöſungsſchuld (11 Mill.
Reichsmark) und die Hphvypothekenſchulden
(25/2 Mill. RM.) haben ſich nicht weſentlich
verändert. Die Betriebsmittel (45 Mill. RM.)
ſind unverändert geblieben.

2,106 Mill. RM.

zugsaktien 5:1
Vorzugsrechte

beobachten.

30 Prozent Dividende
bei Dynamit Nobel A. G., Preßburg.

Der Generalverſammlung am 24. Oktober
vorgeſchlagen, für 1934 auf das A.K. von 13,20 Mill.
Ke eine Dividende von 30 Proz. (wie in den Vor
jahren) zur Ausſchüttung zu bringen. Die Geſellſchaft,
die über Bankguthaben von rund 70 Mill. Ko verfügt,
iſt nach wie vor außerordentlich liquid.

wird

Sanierung der Neue Norddeutsche und Ver-
einigte Elbeschiffahrt A.-G. in Hamburg.
Der Abſchluß für 1934 weiſt einen Verluſt von

254 144 RM. aus, der ſich um den Verluſtvortrag auf
erhöht.

am 12. November wird eine Sanierung durch Zu
ſammenlegung der Stammaktien 10:1 und der Vor-

unter gleichzeitiger Aufhebung ihrer
vorgeſchlagen.

erhöhung des Kapitals auf 4 Mill. RM. Stamm-
aktien wird durch Umwandlung von 3 304 200 RM.
Bankſchulden in Aktien bewirkt werden.

Der Generalverſammlung

Eine Wieder

Frühverkehr von heute
Bei den Vanken ſind vorbörslich wieder einige

Kauforders der Kundſchaft eingegangen, die ſich ſo
wohl auf den Aktien- als auch auf den Rentenmarkt
erſtreckten, umfangmäßig aber nur ſehr gering ſind.
Am Valutamarkt errechnete ſich der Dollar mit 2,487
nach 2,488 unbedeutend leichter, während vas Pfund
ſich auf unverändert 12,195 ſtellte
valuten waren keine Veränderungen von Belang zu

Auch bei den Gold

nun 22Berliner amtliche Devisenkurse
vom 7. Okt

Argent. (1IP.-Pes.

Brasiſien (IMilr.)
Bulgarien (100L.)
Dänemark (100Kr

fngland (1 Pfund) 12,
Finmand( toof. M. 5,
Frankreich(100Fr 16

ltaſien100 (Lidir

Belgien (100Belga 41,98

Danzig (100fGuld. 46,81

16. 37
Holland (100 G. e) 167, 88

Getreide- un
Getfreidegroßmarkt zu Halle

am 8. Okt. 1935

Wemnsea, heute vorher TendenzD. Qual. 76/777 W R Kgim h
kg im hl 193,00 193,00 ruhige

z kg im h 271/73R XV. kg im hl
kg im b 165,00 165,00 gefragt
kg im hl 2 2Gersto,

Industriegerste, Sommergerste 180--186 178 82 fester

gute J 206 216 206 216 stcrigmehr. miergerste f. Ind.-Zw. 176 180 174 178 retig
aweizeilige Wintergerste 186- 190 186--190 tetigFutt Burhu.6162 kg ab Station O X. 166. 00 166,00 gefragt
Futterhafer. Durchechniftsqual.

t XIII 48/40 kg ab Station 158 188
pro 1000 ko

Viktoriaerdsen. D.-Qu. t. i. N. 40--42 40--42 Sstetig
Geüne Erbsen e o 40 42 42 44 s tetig
Weizenkleie W R e v 9898 11,53 11.55 geifrag

Roggenkieie R XV. 10, 70 10,70
Aarkeime
Trockensehnitzol ab Fabr.- Statt h
Zuokerschnitre! ab Fabr. Station
Kartoffelfſocken 2 82 2 e 17.80-18. 0017 70 17.90 ruhige
Heu, lose 7,50-8, 00 7.50-8. 00 geſfragWeirenstroh. drahigepreßt 3,60 3,60 stetiRogoenstroh. drahigepreß 3.00 3.60 e
Lurerneheu. mitteldeutsches

vro 100 kg.
Tendenz Infolge der Feldarbeilen nur geringe U sätze

Finzeine Artikel eicht befestigt,

Berliner Mittagsnotierungen
Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kkleie

per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Soften
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWejizenmehl! 7. 10. 4, 10. 7. 10. 4. 10.
Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 20.00-23.026,00- 23. 00
Preisgebiet kl. Erbsen I7,00-10,60 Si 226,7526, 75] Futtererbsen 11,00-13,0011,00-13, 00

V r PeluschkenVI 27.20127.70 Ackerbohn. 11.00-12.00
Wicken I3 25-13 75r Tupin. dlaue 12.00- 12.50do. gelbe 14,50- 15. 50wit 19 5 z eradells alt.

mit 20 do. nenRoggenmeh f Leinkueh. 65 3 8,65 aPreisgebie f Eränkuch. 8,45 b 8,4II 21,4021,40] f do. -mehſ 0.,05 9.05 5V 21,7521,75) Trocksechn. 4,83
VI 21,95 21.05 Sojabechr. 77 3 7,75

do. 95 c 2 cWeirenkteie 15 15 Karioffemn. s g'25
Roggenkleie o 1oſto, o do. 8, 85 8,95leinsast Mischfutter

Bertio, 7. Okt. Amtl. Vreisfeststellung für Zinn
Brie! Gelo Briel GeloAugust Februar e A. 50September Mr. A. 75Oktober A. 00 21 00 Aori JNovember 21,00 21.00 Mauer erDezember 21,00 21,00 jum e

Januar d n 21 25 ſo
Hallescher Schlachtviehmarkt

am 7. Okt
Aufteleb: 223 Rinder (17 Ochsen, 67 Bullen, 139 Köhe,

Färsen), 136 Kälber, 234 Schafe, 26 Schweine, zusammen
Tiere. Dem Sehlachthof direkt zugeführt 90 Rioder,
37 Kälber, 55 Schafe, 955 Schweine. Preise für 50 Kilogremm
Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh
Ochsenl42-4242.42 de 3132-36 33-36 1152-57] 52-57

do. 2 39.41 do. 4]24-31 22-531 2]45-51] 45-33
do. 31 «Färsen 42 42 I 29 330- 43] 45-48
do. 4] do. 21 33-41 a 30-42sonen I 42 42 42 9do. 2 30-4 r 5 Sdo. 31 B7-38 l33 PF uir bo- 70 65 53

h do. 2152-55 s55 Ae 53Abe 1]41-42 41-42 do. 945-502-47
do. 37-40137-40 I do. 4135-42 36-46 m

Hettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht: a) Speck-
echweine 53 b) vollfleischige Schweine

Marktveriaui: Riader flott Kaälder Hott. Schate mittel
Schweine

Hilfskräfte beizubehalten und darüber Bern Ont. Kekfroilyt 5506. Man

Brie
0, 688

42 06
148

3.055
54.44

46,91
12.20

5,37
16.41
168, 22

20.28

Geld
0,710japan (1 Yen)
5. 674ſugoslaw. (100D.)

Norwegen (100Kr 61. I
Osterreich 1008ch] 48. 95
Portuga) (100Fec. 11,035 11,055
Schweden (100 Kr] 62.74 62
Schweiz(100Frk. 30. 90
Spanien (100Pes. 33. “5
Teschechosl. (100K 10. 30
Ungarn 100PengöVer Staat. (1 Do ſh. 2. 486 2. à00

Warenmärkte

für 50 e getto.

August

Derember

943 Rinder

548 Schweine

Berlin, T. Okt.
Rung.

Wimegerurken Meſ.

Kalbfleiseh
um Kochen PVld

flammelſleiseh
rum Kochen
zum Braten

Schweinefleisch

Pid.

Kamm u. K

bdarren 144, do. in WalReinnicke d Proz. 760.
silber für l kg fein 54. 00-—57. 00

Magdeburg, 7.
Weißzucker einschl. Sack uno
brutto für getto ab Verladestelie
Mehlie be prompter ieferung Sept. 31,35--31.50,

Magdeburg, 7. Okt. lWeißaucker ein schließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg

(238 Ochsen,
383 Ksl tder, 1089 Schafe,
D. Schlachthot direkt zugeführt 29 inder, Kölder, 73 Sehat

Preise

Tafel äpfel Pfä. 25--35
EBäpfe Pfd. 15--25Wuszpfe' Pfd. 5--7
Taſelbirnen Pfd. 30--40
Fßhbirnen »fd. 10--20
Bansnen Stück 3--10
Prombeeren Pfd
P ſanmen Pfd. 25 50Preißel beeren Pfd. 40 45
Hagebuſten Pfd. 15
Pfirsiche Pfd. 35 50
Mirabellen Pfd. 20 40
fohannisbeeren f. T 32
Weintrau ben Pfd. 20
Tomaten Pfd. 10
Grüne Bohner Pfd. 25Wache hohner of 30 30
Salafourken 4 Siek.

Pfeffergurker Pfd.
Phararbe Pfd.
2parge! Pfd.DNadieschen Pd. 5Weißkoh Pfd. 6Lotkoh Pf. 10 0Wirsingkohi Pfd. 8--10
ßlumenkohl Kopi 20 40
Srünkohl
Rosenkohl Pfd. 30--309
Jala Kopi 5--25SJping Pfd. 5--7Mohrrüben Pfd. 5--8
Kohlrüben Pfd. 8--8
Note Rüder Bund 8--10
Kohlrabi. neue Stück 3-5
7wſebeln. Pfd. 7--8
Rapünrchen Pa.
-ellerie Stück 10 25
Porree Bündel 10--20
Kabel jav Pfd. 32
Seelschs 2fKleisghe- and
Riootleisch

eum Kochen Pfd. 80ram Braten Pfd. 107--130

90
zum Braten Pid. 100--130

d. 110120

otel. Pa. 90--100
Bauch und ſettes Fleiseh

Pid. 80--80
Speck, geräuehert

fett Pa.4 hie

Metahpreise in Berlin vom 7. Okt. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupter wire bars 50,50, Original
fHüttenaluminium, 98--90 Proz. in Blöcken. Walz- od. aht-

z oder Drahtbarren 99 Proz. 148

Okt,

Brie: Geld

Krioder Za0 3303,50 3.45

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 7. Okt.
176 Bullen, 340 Kähe. 189 Farsen

263 Schweine,

Zuckermarkt.

Antimon-Regulus fFein-

Zuckermarkt. Preise tie
Verbrauchssteuern für 50 kg

Magdeburg. Gemahlens

(Terminpreiss

Briet Geld
J 3.95 385Aprti

junt

Auftru-

zus. 2678 Tiere,

für 50 Kilogramm Lebendgewicht v

Elerpreise unveräsdert.

heichsmark:
heute vorh. heute vorh. neute vorb.

Ochser I 42 Auühe 3132 371 J 2 152 54do. 2140 421 do. 122 30 3 52 54do. 51 7) a 52 54do. färsen i 42 i 5 (47-51o. ao. 1 53Bulſer 49 Kaäſder 80 95 2 u 5310. 42 do. 70-7372-75 3 53J0. o Jo. 22-69 65-70 4 53 5340. 4 o. 52-61 51 s 1e t 42 o. 4e2 5043-55 2 16o. 38 41 ISchateils2 54 7 63Geschäftsgang: Rinder und Schafe gut. Kälber mittel
Schweine zuveteſſt. Ueberstand: 8 Rinder (davon 21
Ocysen, 0Bullen, 40 Kiihe, 10 Färsen), 12 Kälber, 171 Schafe.,

Tendenz

Wochenmarktfpreise für Halle.
Markt Kleiahandeisoreise vom 8. Okt. in heſchspfennigen

echte Pfa. 130Aal, wie Pfd. 180
oldbarse Pfd. 28We ißfische Pfd. 30--60
Gr Heringe Pfd. 21teringe. Schott. Stöck 10

n p 40chellfische, ger -7ceſgehs ger. Pfa. 50

A g. ger. i eLarpfen d.en e. o 2anse i. Ganren Pfd. 80--120
Hähner Pfd. 607 00
hehhühner ſtück 100 120
Tauben Stück 40—-80Pehfleisch Pfd. 50--150
ijrschfleiseh f. 40 130
a llkeanin ſfd. 80
Wildkanin of 70--70
Wildenſen rKleine Ken Stüfaeanes Stück 150 25D
Molvereibufter Stück
Mech. andhbutter Stck. 71
mar Pfd. W 22
e Stückfaumenmos Pfd. 4045
Lühbensaft Pfa. 28
rtoffeln 10 Pfd. 39 41
NVierenkartoffeln. 90
e Stück 10--13.,57itronen Stück 10
Meeirrettich teange 10—30
Heffiche Stück 5--10
Deters ilie Pfd. 30
chnittlauct Buno
choten Pf.Pfitferlinge Pfd. 70
Sfeinpilze Pid. 70
Champignons Pfd. 120

WurstwerenZiegenfleisch Pid. 60
R isch Pfd. 00Schlackwurst Pfd. 140--18
Knackwurst Pfd. 120--13
schwartenwurs t Pfd. 110--1

Pfd. 100
Sehinken, roh Pfd. 120--1

gekocht Pfd. 130--1
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yeimrich Schütz
Jn dieſem Jahre, dem dritten des Dritten

Reiches, gedenkt die ganze deutſche Muſikwelt
und mit ihr das geſamte deutſche Volk dreier
Großmeiſter der Tonkunſt, die vor allem da
zu geholfen haben, daß nach mehreren
Menſchenaltern fremdländiſcher Vorherrſchaft
in Dingen der Muſik Deutſchland auf Jahr-
hunderte die Weltherrſchaft auf dieſem Felde
gewonnen hat: Bach, Händel und, genau
hundert Jahre älter als die beiden gewalti
gen Spätbarockmeiſter einer, der nicht kleiner
als ſie geweſen iſt: Heinrich Schütz (geb.
8. Oktober 1585 zu Köſtritz, geſt. 6. November
1672 zu Dresden).

Zwiſchen Shakeſpeare und Rembrandt.

Dieſer Geburtstag liegt 21 Jahre nach
demjenigen von Shakeſpeare und genau
ebenſolange vor dem Erſcheinen Rembrandts

kein leeres Zahlenſpiel, ſondern eine be-
deutfame Sternbildzugehörigkeit für den
größten muſikaliſchen Zeitgenoſſen Wallen-
ſteins: die Phantaſiefülle und Schlagkraft des
britiſchen Dramatikers und das geheimnisvoll
dämmernde Lebensgefühl des vlämiſchen
Malergenius umrahmen den inneren Raum,
in dem der größte nicht nur proteſtantiſche,
nicht nur deutſche, ſondern der überhaupt ge-
waltigſte Muſiker des ſiebzehnten Jahrhun-
derts gerungen und geſchaffen hat. Er hat
nicht nur die germaniſche Muſik aus der Welt
der Renaiſſance in diejenige des Barock
hinübergeführt, er iſt bis auf den heutigen
Tag einer der erſchütterndſten Prediger des
bibliſchen Wortes durch die anſchauliche Kraft
ſeiner Tonſprache geworden. Man hat ihn
zuerſt nur als den vermeintlichen Auftakt,
als den altertümlichen Vorläufer der Kunſt
Bachs und Händels erſchaut und iſt ihm damit
geradeſowenig gerecht geworden, als wollte
man etwa Dürer oder Holbein als bloße
Wegbereiter eines Rubens zu verſtehen
ſuchen. Schütz iſt der gewaltige Mittelpunkt
eines eigenen, hochbedeutſamen Zeitalters
der Muſik geweſen, ja moderne Literar-
hiſtoriker von wirklich geiſtesgeſchichtlicher
Blickweite ſehen in ihm denjenigen deutſchen
Künſtler, dem es vergönnt geweſen iſt, das,
worum ein Opitz, Fleming, Gryphius müh-
ſam rangen, in begnadeter Vollendung wirk-
lich zum Ausdruck zu bringen. Wenn man
den innerſten ſeeliſchen Kern deſſen in ſeiner
Weſensart ſpüren und in ſeiner Gewalt er-
meſſen will, was die deutſche Menſchheit da-
mals durch dreißigjährige Selbſtvernichtung
hindurch und aus ihr heraus zu wahrer Nen-
geburt geführt hat, der findet dies alles in
der ungeheuren Gefühlsverdichtung und Jn-
brunſt der Schützſchen Exiſtenz zu lebendiger
Erſcheinung geworden.

Beim gelehrten Landgrafen.
Zu Weißenfels ſteht noch heute das höchſt

ſtattliche Gaſthaus „Zum Schützen“, das einen
Guſtav Adolf und Wallenſtein nachmals be-
herbergen ſollte. Hier erwuchs als Gaſt-
wirtsſohn und als Urenkel des genialen
Chemnitzer Bürgermeiſters Ulrich Schütz der
kleine Heinrich. Durchreiſend hörte ſeinen
lieblichen Geſang eine Leuchte der Zeit, der
heſſiſche Landgraf Moritz, dem man mit voll
ſtem Recht den ſeltenen Beinamen „der Ge-
lehrte“ gab, denn er war ebenſo bedeutend
als Philologe, Dichter, Theologe wie vor
allem als Muſiker. Der überredete nur mit
Mühe die Eltern, ihm den begabten Knaben
für ſeine Kaſſeler Hofkapelle zu überlaſſen,
er werde ihn auf ſeiner neugegründeten
Fürſtenſchule, dem Maurizianum, in allen
hohen Künſten und Wiſſenſchaften ausbilden
laſſen. Der gütige Fürſt hat getreulich Wort
gehalten. Schütz iſt in der heſſiſchen Reſidenz
nicht nur unter dem Kapellmeiſter Georg Otto
in allen Traditionen einer trefflichen Hof-
kantorei groß geworden, ſondern hat auch
als Kamerad des erſten deutſchen Taſſoüber-
ſetzers Dietrich von dem Werder eine her-
vorragende humaniſtiſche Bildung erhalten,
zu der nicht zuletzt der Beſuch von Shake-
ſpeare-Aufführungen im Theatrum Otto-
nianum gehört hat. Als der ſchöne Sopran
des Knaben mutiert hatte, wurde er vor
allem im Jnſtrumentenſpiel unterwieſen, und
eine erhaltene lateiniſche Rede von Schütz auf
des Landgrafen Namenspatron, den Heiligen
Mauritius, zeigt ihn als wahren Parade-
ſchüler auf geradem Weg zum künftigen Ge-
heimrat und Staatsmann.

So iſt es auch ſchier ſelbſtverſtändlich ge-
weſen, daß der junge Schütz in Verfolg
patriziſcher Familienüberlieferung die Uni-
verſität Marburg bezieht, um Jura zu ſtu-
dieren, und nach kurzer Zeit ſeine Profeſſoren
durch eine gelahrte Diſputation über die
Legate hoch befriedigt. Aber der Landgraf
kommt auf ein halbes Jahr in die Lahnſtadt,
wo ſeine älteſten Söhne ſtudieren und das
Ehrenrektorat führen hier macht er dem
jungen Schütz den Vorſchlag, die Gelehrten-
laufbahn aufzuſtecken und bei dem berühmten
alten Johannes Gabrieki in Venedig ſich
zum Tonſetzer ausbilden zu laſſen. Schütz iſt
der einzige große Muſiker geweſen, der lange
gezögert hat, in ſeinen ſchickſalsmäßigen
Lebensberuf einzutreten ſchließlich iſt es
faſt mehr die Luſt, die Welt zu ſehen, ge
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weſen, was ihn das landgräfliche Angebot
eines dreijährigen Stipendiums in die
Marecusſtadt hat annehmen laſſen. Bereits
vierundzwanzig Jahre alt, beginnt er bei
dem großen Altmeiſter, von dem die moderne
Orcheſterbehandlung, die Fugentechnik und
noch vieles andere, Epochemachende der
Muſiktechnik ſtammt, gründlichſte Studien
und gewinnt durch den Ernſt ſeines Be
mühens ſowie durch die Genalität eines erſten
Madrigalwerks ſo die Liebe ſeines Lehrers,
daß der Sterbende ihm durch ſeinen Beicht
vater, den Auguſtinerpater Taddeo, einen
koſtbaren Ring zu ewiger Erinnerung über
bringen läßt.

Dom ANuslandsſchwärmer zum deut
ſchen Kantor.
Als Heinrich Schütz 1613 nach Deutſchland

zurückkehrt, um in einer gewiſſen Zwiſchen-
zeit bald in Leipzig erneut die Rechtsſtudien
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wiederaufzunehmen, bald in Kaſſel dem
Landgrafen als zweiter Hoforganiſt, bald dem
Grafen Ernſt von Schaumburg-Bückeburg als
Kapellmeiſter von Haus aus“ zu dienen, iſt

er der faſt leidenſchaftlichſte Schrittmeiſter der
neuen italieniſchen Erfindungen in der deut-
ſchen Muſik, ſo vor allem des vom General-
baß begleiteten geiſtlichen Konzerts mit
Chorrezitativen, von Jnſtrumentengruppen
in effektvoller Beleuchtungsregie begleitet,
mit den heftigſten barocken Worthäufungen
rhetoriſch ausgeſtattet, von Sologeſang-
2piſoden dramatiſch unterbrochen und ge-
gliedert. Als 1616 der junge Tonſetzer ein
Ergebnis langer diplomatiſcher Verhandlun-
gen zwiſchen Dresden und Kaſſel die
Lebensſtellung als ſächſiſcher Hofkapellmeiſter
antrat, die er durch volle 55 Jahre getreulich
und ruhmvoll verwaltet hat, wurde ſein erſtes
Großwerk die von ſeinem Hochzeitstage 1619
datierten, mehrchörigen Pſalmen Davids, ein
ragendes Bekenntnis zu dieſer Kunſt, und es
läßt ſich noch an mancherlei halb verborgenen
Merkmalen erweiſen, daß der Stürmer und
Dränger zunächſt vor allem als renaiſſance-
mäßiger Artiſt den L'art pour L'art-Stand-
punkt ſtärker als den der angewandten,
dienenden Kirchenmuſik vertreten hat.

Eine ſehr eigentümliche Wendung hat er
als Vierzigjähriger durchgemacht, die man für
eine Spiegelung der in den erſten Jahren
des großen Krieges von Kurſachſen befolgten
jeſuitierenden Neutralitätspolitik halten
könnte, wenn ſie nicht in der betreffenden
Lebensſtufe dann Rembrandt genauſo an ſich
erlebt hätte: eine katholiſierende, myſtiſche
Epoche, die bei Schütz beſonders durch ſeine
genial-kühnen Auguſtinus-Motetten belegt
wird. Nach dieſen „Cantiones sacrae“ von
1625 haben auch noch die auf einem zweiten
venezianiſchen Aufenthalt (diesmal im Bann
des großen Tonſetzers Claudio Monteverdi)
geſchriebenen „Symphoniae sacrae“

reren e

Heinrich Schütz Büste von Prof. Hans Haffenrichter, Berlin.

(16209)

eine mindeſtens überbekenntnismäßige Hal
tung bekundet. Dann aber ſetzt, nicht zuletzt
unter dem Einfluß eigener ſchwerer Kriegs
erlebniſſe, ein Rückbeheimatungsvorgang von
größter Tragweite ein: Schütz ſchreibt nun
vor allem auf deutſche Texte, er denkt immer
mehr liturgiſch, er wird zum größten evan-
geliſchen Kirchenkantor ſeines Jahrhunderts.
Das iſt nicht als eine rückſchrittlich werdende
Verengung zu betrachten, ſondern als ein
Wiederaufbrechen der alten nordiſchen
Quellen in Schützens Schöpfernatur. Das
Hauptwerk dieſer, Art iſt ſeine den Leipziger
Thomanern gewidmete Geiſtliche Chormuſik“
vom endlichen Friedensjahr 1648, in deren
berühmt gewordener Vorrede der voreinſtige
Apoſtel des italieniſchen Modernismus die
jungen deutſchen Komponiſten als ein ge-
treuer Eckart ernſtlich aufruft, den alten
Kontrapunkt nicht über dem bloß dekorativen
Oberflächenglanz des „Konzertenſtils“ zu ver

nachläſſigen. Nun ſetzen bei den Schützſchen
namhaften Schülern die „Kunſtbücher“ mit
Fugen- und Kanonrezepten ein, die bis in die
Bachzeit hinein vorgehalten haben ohne
jenen Weckruf von 1648 wäre die Bachſche
h-moll-Meſſe ſo kaum möglich geworden.

Der fauſtiſche Grübler.
Schütz iſt unendlich einſam geweſen. Eine

ſehr glückliche Ehe, in der Magdalene
Wildeckin ihrem Gatten zwei Töchterchen
ſchenkte, endete nach ſechsjährigem Beſtande
mit dem Tode der jungen Frau während
jenes geſunde Geſchlecht damals nie lange im
Witwerſtand verharrte, hat Schütz ſich nicht
wieder vermählt. Seine eine Tochter ſtarb
als junges Mädchen, die andere im Wochen-
bett; an der Bahre des Uralten hat nachmals
nur noch eine Enkelin mit ihren Kindern ge-
ſtanden. Sieht man das einzige erhaltene
Gemälde, das den Tonſetzer darſtellt zwei
Holzſchnitte ſcheinen auch nur von jenem
herrlichen Leipziger Oelporträt abzuſtammen

ſo ſpricht aus den verſorgten Zügen jene
gramvolle Verlaſſenheit, aber auch. die abge
klärte Weisheit eines Mannes, der in der
Stille über alles Schwere den Sieg echter
Gotteskindſchaft davongetragen hat. So er-
blicken wir den über Achtzigjährigen, der nach
unendlicher Mühe die kurfürſtliche Erlaubnis
ſich erzwungen hat, den Dresdener Hofdienſt
nur noch bei beſonderen Gelegenheiten wahr-
zunehmen, in der Weißenfelſer Einſamkeit an
der Arbeit; er ſchreibt mit unvergleichlicher
Friſche, obwohl Auge und Ohr längſt abge-
nommen haben, ſein Weihnachtsoratorium mit
all den wechſelnd inſtrumentierten „Jnter-
medien“ des Engels, der Hirten, des Herodes,
er formt in ſorgſamſter Folge die drei
Paſſionserzählungen nach Lukas, Johannes
und Matthäus, jede in einem anderen Kirchen
ton und doch eine immer kühner und

Dem deutſchen Tonmeiſter des 30. führigen Krieges zum
350. Geburtstage Von Prof. D. Dr. Hans foachim Moſer, Berlin

moderniſtiſcher als de andere, die ſeltſamſten
Stilmiſchungen zu einer nur ihm möglichen
geiſtigen Einheit zuſammenſchmelzend. Und
als Sechsundachtzigjähriger geſtaltet er noch
einen herrlichen Schwanengeſang: ein doppel-
chörig achtſtimmiges Rieſenwerk, aus dem
„Meine Seele erhebt den Herrn“, dem
119. und 100. Pſalm beſtehend. Dann beſtellt
er ſich, der uralte Fauſtus, bei ſeinem Lieb-
lingsſchüler Chriſtoph Bernhard eine Sterbe-
motette im Paleſtrinaſtil, an der er „keine
Note zu beſſern weiß“, und entſchläft unter
deren Geſang ſanft zu ſeinen Vätern. „Mit
Fried und Freud ich fahr dahin“ wie er
es einem Kaſſeler Freunde, wie er es in einer
wunderſam bildhaften Viſion als früheſtes
deutſches Requiem ſeinem Gönner Heinrich
Poſthumus von Reuß, wie er es ſchließlich in
kunſtvollen Motetten ſeinem alten Plagegeiſt,
dem Kurfürſten Jörge, nachgeſungen

Der Vater der deutſchen Muſikanten.

Jn der Leichenpredigt des Hofpredigers
Martin Geier wird Schütz als der „eisgraue
Senior“ der deutſchen Tonkünſtler angeredet,
den ſie tatſächlich und mit Recht wie einen
Fürſten und Patriarchen ihrer Zunft verehrt
haben. Und dazu hatten ſie alle Urſache!
Schon als junger Hofkapellmeiſter hat er ſich
in wahrhaft rührender Weiſe für das geiſtige
und leibliche Wohl ſeiner Kapellknaben ein-
geſetzt, dann gar manchem, als der Krieg die
ehedem ſtolzeſte proteſtantiſche Hofkapelle zer-
ſtörte, glänzendes Fortkommen in Dänemark
oder ſonſtwo verſchafft, und vor allem den
hungernden Dresdener Muſicis das Jhrige
beim dortigen Hofmarſchallamt erkämpft, oft
auch in die eigene Taſche gegriffen, um ſeine
Untergebenen vor dringender Not zu ſchützen.
Schütz hat den bedrängten Stand innerlich
dadurch gehoben, daß er ihm durch ſeine
Werke hohe geiſtige Aufgaben zu löſen auf
trug, er hat ihm aber vor allem auch Brot
und Exiſtenzmöglichkeiten nach dem Kriege in
Fülle eröffnet. Denn bei dem in der ganzen
deutſchen Muſikgeſchichte einzigmaligen An
ſehen, das er an den Höfen und in den kultu
rell führenden Reichsſtädten genoß, iſt er in
den Jahrzehnten des künſtleriſchen Neuauf-
baues immer wieder und von allen Seiten
als Gutachter angegangen worden und hat
mit Notenlieferungen, mit Ausbildung des
Nachwuchſes, mit Einrichtung von Hofkapell-
meiſterſchaften unermeßlich viel Gutes ge-
ſchaffen. Auch von dieſem Standpunkt aus
kann man ſagen, daß die neue Blüte, die mit
Bach und Händel heraufgezogen iſt, ohne das
Mühen und Wirken von Heinrich Schütz nicht
vorgeſtellt werden kann. Lieſt man die
prächtigen Briefe des Sagittarius an die
Dresdener Geheimſekretäre oder an ſeine
kluge Schülerin, die aus Mecklenburg ſtam
mende Wolfenbüttler Herzogin Eliſabeth
Sophie, ſo erſtaunt man immer neu über die
Vornehmheit, das kluge und gerechte Ver-
mitteln, den ſtillen, etwas grimmigen Humor
des Meiſters, der das Leben und die Menſchen
bis ins Letzte kennt und doch zu fromm und
zu gütig iſt, um beide zu verachten.

Deutſche fugend ſingt ihn aufs neue

An manchen Orten, wie in Zeitz und
Weißenfels, hat man Schütz mit ſeinen Melo-
dien und Sätzen über die Cornelius Becker-
ſchen Pſalmgedichte noch bis 1735 geſungen;
dann iſt es auf hundert Jahre verſtumint.
1834 wurde er neu entdeckt durch das Gabrieli-
buch des gelehrten Muſikforſchers Carl yon
Winertfeld; 1935 erhält er die erſte große
biographiſche Werkbeſchreibung (aus meiner
Feder im Bärenreiterverlag). Dazwiſchen
liegt das Jahr ſeines 200. Geburtstages
(1885) als Beginn einer eigentlichen Schütz-
Renaiſſance durch den Erſcheinungsbeginn
der 18bändigen Geſamtausgabe von Schiützens
Werken durch Philipp Spitta. Jn dieſem
letzten Halbjahrhundert, vor allem aber in
den anderthalb Jahrzehnten ſeit dem Kriegs-
ende, iſt Schütz vor allem in den Singkreiſen
der muſizierenden Jugend und in den evan-
geliſchen Kirchenchören zu einer Lebensmacht
erſtarkt, von deren Reichweite und Be-
glückungskraft niemand zuvor etwas hat
ahnen können. Es gibt heute Heinrich-Schütz-
Chöre, man hat ein halbes Dutzend große
Muſikfeſte ihm zu Ehren abgehalten, in
Flensburg hat man die geſamte reiche Kirchen
muſik von 1934 als ein einhelliges Heinrich-
Schütz-Jahr durchgeführt, und die Anzahl der
dem Meiſter gewidmeten Neudrucke wächſt
immer noch an. Die ſpontane Gewalt ſeines
Auferſtehens in unſerer Zeit hat etwas tief
Naturhaftes, zeigt etwas von unbeſchreib-
barer Notwendigkeit, beſitzt kein Seitenſtück
ſonſt in der Muſikgeſchichte und im Kunſt-
erleben unſerer Tage. Warum? Weil man
eine unvergleichliche Volksnähe, den reinen
Atem einer vollendeten Adligkeit in Schützens
Werk und ſeiner Geſtalt verſpürt, weil dieſer
ſo ſtets neue und überraſchende Geſtalter
Ewigkeitswahrheiten mit geringſtem Auf
wand zu künden weiß und uns ſo über drei
hundertfünfzig Jahre hinweg unmittelbar
nahe iſt wie alles nralt Artverwandte.
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„Hilde und 4 Ps“
Gaſtſpiel des Mitteldeutſchen Landesthegters

bei der NS.-Kulturgemeinde Merſeburg.
Wir haben bereits in unſerer geſtrigen

Ausgabe dieſes Luſtſpiel anläßlich ſeiner Erſt-
aufführung im halliſchen Thaliaſaal ausführ-
lich gewürdigt. Auch in Merſeburg fand es
ein beifallsfreudiges Publikum, dem dieſes
einfache, aber ſonſt vergnügliche Spiel, das
wohl mehr ein Schwank genannt werden
darf, ſo gefiel, daß einige Publikümer eifrig
ſelbſt mitſpielten und das Geſchehen auf der
Bühne mit allerlei halblauten Bemerkungen
zuſtimmend kommentierten.

Bei Luſtſpielen dieſer Art, alſo mit einer
gradlinigen Handlung, die ſich durchaus im
Rahmen des Ueblichen und Hergebrachten
hält und dem Zuſchauer keine Aufgaben ſtellt,
kommt alles auf die Darſtellung an. Ge
ſchickte Regie und flottes Enſemble ver-
mögen, man möchte ſagen, automatiſch, den
gewünſchten Erfolg zu erzielen. So war es
auch hier. Der Spielleiter Kurt Büchner
hatte für einen glatten Fluß der Szenen
geſorgt, für die Ernſt Härtel als Bühnen
bildner einen recht gefälligen Rahmen ge-
ſchaffen hatte.

Die Trägerin der Titelrolle, Eva Herms,
war als junge Stenotypiſtin mit kleiner
Liebe zum Auto eine typiſche Vertreterin des
in dieſer Hinſicht beſonders ſchwachen Ge-
ſchlechts, alſo in Ordnung. Hermann Wen tz
als Sohn des Beſitzers der DeußWerke,
hier incognito als Jngenieur Müller auf-
tretend, fand ſich mit ſeiner Aufgabe als ju-
gendlicher Liebhaber ausreichend gut ab.
Robert Sachſe als Generalvertreter Schef-
fel ſtellte einen gewandten, betriebſamen
Kaufmann auf die Bretter, der ihm und der
Branche Ehre macht. Marlen Wendt als
Weltdame Hella hätte hingegen etwas mehr
Großzügigkeit im Auftreten entfalten kön-
nen. Julie Beyer war eine recht energie-
geladene Nelly und Fritz Anders als Buch
haltungsfaktotum Lobuſch ſogar ſo vorzüglich
in Maske und Spiel, daß er den Löwen-
anteil des Beifalls „gewiſſermaßen“ auf ſein
Konto verbuchen konnte.

Jntendant Hans Mühlinghaus vom
Mitteldeutſchen Landestheater hatte vor Be-
ginn des Spiels die löblichen Abſichten ſeiner
Bühne dargetan, die darin gipfelten, uns die
Bühnen der Großſtädte vergeſſen zu machen.
Er hat damit ein großes Wort gelaſſen aus
geſprochen, denn ſchließlich ſind die halliſchen
und Leipziger Bühnen nicht von Pappe.,.
Aber wir Merſeburger wollen dem unter-
nehmungsluſtigen Theatermann gern eine
Chance geben, zumal das geſtrige Debut nicht
übel war. Ein abſchließendes Urteil können
wir jedoch erſt abgeben, wenn unſer Mittel
deutſches Landestheater mit ſchwerem Ge-
ſchütz, alſo mit Oper und Schauſpiel, in den
Theaterkampf eingreift, der um das Merſe-
burger Theaterpublikum entbrannt iſt. Da
kämpft das Stadttheater Halle um unſere
Gunſt. Seine Fremdenvorſtellungen erfreuen
ſich großer Beliebtheit. Auch die Leipziger
Bühnen ſtehen noch in vorderer Linie und
haben eine ſtehende Patrouille nach Leung
vorgeſchoben. Die Deutſche Landesbühne
Berlin nicht zu vergeſſen. Nun, wir laſſen
uns dieſen edlen Wettſtreit gern gefallen.
Er kann uns nur Vorteil bringen, denn wir
prüfen alles und behalten das Beſte. s

tb.

Der Polizeibericht meldet:
„Jn der Nacht zum Sonntag wurde an

einem Geſchäft in der Schmale Straße ein
Schaukaſten erbrochen und daraus eine Ar-
beitshoſe entwendet. Ein zweiter Schaukaſten
wurde in der Nacht zum Montag an einem
Geſchäft auf dem Roßmarkt gewaltſam geöff-
net. Aus dieſem entwendeten die Täter einige
Flaſchen Haarwaſſer, verſchiedene Raſier-
apparate, vier Friſierhauben und einige Stück
Raſierſeife. Jn derſelben Nacht wurde an
einem Hauſe in der Schmale Straße eine
Hakenkreuzflagge (60280 Zentimeter groß)
gefunden. Sachdienliche Angaben erbittet die
Kriminalpolizei.

Gedenkſtein für Rudolf Oelhzſchner
Die Gedächtnisfeier in Selb in Bayern

Am Sonntag fand in Selb unter zahlrei-
cher Beteiligung der Organiſationen und der
Bevölkerung die feierliche Enthüllung des Gedenkſteins ſtatt den die Fliegerortsgruppe
Selb auf dem Gelände, wo Rudolf Oeltzſch-
ner ſein tragiſches Ende fand, zu ſeinem Ge-
dächtnis errichtet hat. Der Fliegerſturm und
die Fliegerſchar der Merſeburger Ortsgruppe
nahmen geſchloſſen an der ſtimmungsvollen
Feier teil.

Der ſtellvertretende Ortsgruppenführer
der Fliegerortsgruppe Selb, Sturmführer
Hentſchel, übergab den Gedenkſtein, einen
prächtigen Granitblock aus dem Fichtelgebirge,
der Stadt Selb. Bürgermeiſter Eichinger
übernahm den Stein in Namen der Stadt.
Aus ſeinen von Herzen kommenden Worten
fühlte man heraus, wie ſtark die Selber Be-
völkerung an dem tragiſchen Geſchick des gro
ßen Sohnes unſerer Heimatſtadt Anteil
nimmt. Bürgermeiſter Eichinger verkün-
dete, daß in einer nahe dieſer Stelle bald em-
porwachſenden Siedlung eine Straße den
Namen „Rudolf-Oeltzſchner-Straße“
erhalten wird.

Zum Schluß ſprach Sturmführer Dr.
Dürrfeld für unſere Ortsgruppe. Er
dankte der Fliegerortsgruppe und der Stadt
Selb für die Ehrung, die mit der Errichtung

des Denkſteins unſerem Rudolf Oeltzſchner
und damit der Stadt Merſeburg erwieſen
wird und gab der Bevölkerung ein eindrucks
volles Bild von dem Leben und Wirken Ru-
dolf Oeltzſchners. Jn dem Stein ſind die
Worte eingegraben:

„Dem Rhönſieger 1935

Rudolf Oelhtzſchner
1. 8. 1935“

Er iſt unweit der Abſturzſtelle auf einer
Bodenerhebung unter einem Lindenbaum er-
richtet. Mancher Fremde, der an dem Stein
vorübergeht, wird ſich von den Einheimiſchen
berichten laſſen von dem jähen Ende eines
ſtolzen Fliegerlebens.

Die Aufnahme, die unſere Flieger in Selb
fanden, war äußerſt herzlich und die anſchlie-
ßenden Stunden waren der Kameradſchaft ge
widmet. Vor der Abfahrt beſichtigten Sturm
und R r unter Führung von Sturm-
führer Münch, Fliegerortsgruppe Selb, noch
die Stelle, an der Oeltzſchner ſein Geſchick er
eilte, und erneut überwältigte unſere Jungen
der Schmerz, als ſie von Augenzeugen Nähe-
res über die letzten Minuten des Beſten ihrer
Kameraden vernahmen.

Der Wandergewerbeſchein
und wie er beantragt wird.

Anträge für 1936 möglichſt im Okto-
ber mündlich beim Polizeirevier ſtellen. Vor
zulegen ſind dabei: letzter Wandergewerbe-
ſchein; wenn nicht vorhanden, Ausweispapiere
(Polizeilicher Meldeſchein und dergl.), Licht-
bild aus neuer Zeit Kopfgröße mindeſtens
1,5 cm, Umſatzſteuerheft und letzter Umſatz-
ſteuerbeſcheid.

Vorzulegen ſind weiter: beim Mitführen
eines Begleiters (wenn nicht Ehemann oder
Ehefrau) Krankenkaſſenbeſcheinigung für
ihn; beim Handel mit Druckſchriften: Ver-
zeichnis der Druckſchriften (doppelt) auf vor-
geſchriebenem Vordruck (im Polizeirevier zu
haben), 2 Mark Gebühren; beim Handel mit
Tabakwaren zollamtliche Beſcheinigung; beim
Handel mit unedlen Metallen Erlaubnis
zum Handel mit unedlen Metallen; beim
Gewerbe als Schauſpielunternehmer Mit-
gliedskarte der Reichstheaterkammer und
Zulaſſungsurkunde; beim Aufſuchen von
Beſtellungen für eine Firma Nachweis der
Tätigkeit für die Firma.

An Verwaltungsgebühr für Antrag ſind
nach dem Wert der Waren 2, 4 oder 10 Mark
beim Stellen des Antrages zu zahlen. (Wan-
dergewerbeſteuer wird ſpäter feſtgeſetzt.

Was der Schupo nokierk
Am Montag gegen 12 Uhr ereignete ſich an

der Ecke Brauhaus--AdolfHitler-Straße ein
Verkehrsunfall zwiſchen einem Perſonenkraft-
wagen und einem Lieferkraftwagen. Perſonen-
kraftwagen kam aus der Brauhausſtraße und
fuhr in Richtung Bahnhof, während der Laſt-
kraftwagen die Adolf-Hitler-Straße herunter-
fuhr. Beide Fahrzeuge konnten nicht mehr
ausweichen, ſo daß der Perſonenkraftwagen
vom Laſtkraftwagen auf den Bürgerſteig ge-
ſchoben und am Kotflügel beſchädigt wurde.

Am gleichen Tage gegen 20,30 Uhr ereig-
nete ſich in der Halliſchen Straße am Kilome-
terſtein 12,77 ein Verkehrsunfall zwiſchen
einem Perſonenkraftwagen und einem Pferde-
fuhrwerk. Der Führer des Autos wurde
leicht verletzt, beide Fahrzeuge ſtark beſchädigt.
Beide fuhren in gleicher Richtung und ob-
wohl das Fuhrwerk ordnungsgemäß beleuch-
tet war, fuhr das Auto auf das Fuhrwerk auf.
Das Auto konnte nicht ausweichen, weil ihm
ein anderes Auto entgegenkam. Bei dem
Fuhrwerk brach die Deichſel, der Kutſcher fiel
vom Bock und auch das Pferd ſtürzte.

Merſeburger Filmſchan
„Ein Mädchen mit Prokura“ im CT.

Der Film iſt gedreht worden nach dem
Kriminalroman von Anita Brück, aus dem
Hans Hömberg den Filmſtoff ſchuf.
Deviſenwirtſchaft und Finanzſchiebungen im
Börſenweſen treiben das gutgehende und an-
geſehene Bankgeſchäft Brüggemann in den
Strudel von Abbau, nervöſer Ueberarbeit
und drohendem Ruin; der ohne dieſe Dinge
durch die Ermordung des Chefs zur Tat-
ſache wird. Thea Jken (Gerda Maurus),
die Prokuriſtin, kommt nach dem Tatbeſtand
als Täterin für das Gericht nur in Frage.
Jhre Unſchuld klar darzulegen, verbieten ihr
die Geſchäftsgeheimniſſe des Hauſes und ihr
törichter Aufopferungskampf, den Neffen des
Chefs Joachim (Rolf vom Goth) ſchützen
zu müſſen. Lange ſchwierige Kämpfe des
Verteidigers Holſten (Th. Loos) bringen
durch Entlarvung eines ſcheinbar unbeteilig-
ten Bankangeſtellten als Täter die Spannung
zum verſöhnenden Abſchluß.

Der Tanz um ſchnödes Geld und ſeine
Folgen konnte beſſer nicht klargelegt werden
als durch dieſen großen Kriminalfilm. Die
dargeſtellte Begebenheit aus dem Jahre 1931
zeigt mit kraſſeſter Deutlichkeit, welchem Ab-
grund uns die internationale Bankenwirt-
ſchaft entgegenführte. Not, Sorge, Arbeits-
loſigkeit, Stumpfheit gegen Lebensſchickſale,
aus der Geldſucht entſpringende Gewalttat
ſind erinnerungsfriſch und abſchreckend durch
die Einzel handlungen lebenswahr ausgeführt.
Der Zuſchauer atmet auf, daß für Deutſch-
land ein ſolches Wirtſchaftsleben der Vergan-
genheit angehört.

Vom Beiprogramm iſt neben den aktuellen
Begebenheiten der tönenden Wochenſchau das
kurze Filmband „Der Holzbildhauer“ von
künſtleriſcher Schönheit.

Arbeiksopfer hakfken Verſammlung
Am Sonntagnachmittag fanden ſich die

Merſeburger und Leunager Arbeitsopfer in
der „Guten Quelle“ zur Monatsverſammlung
zuſammen. Ortswalter Bartholomäus
gab, auf das Erntedankfeſt Bezug nehmend,
verſchiedene Neuordnungen bekannt. Für die
Mitglieder der DAOV. ſei eine Spareinrich-
tung geſchaffen, damit ſie auch an größeren
Ausfahrten teilnehmen können. Auf die
Neuregelung der Sterbekaſſe ab 1. Oktober
wies er hin. Jn verſtändlicher Weiſe gab

der Ortswalter nochmals die Sätze, welche in
der „Deutſchen Arbeitsopferverſorgung“ be
reits veröffentlicht ſind, bekannt. Hierauf
ſprach er in einem längeren Vortrag über
das „Erbhofgeſetz“ und dann wurden noch
Fragen aus dem Mitgliederkreiſe beantwor-
tet.

Das Wekker für morgen
Zunächſt noch heiter, etwas dieſig, lang

ſame Bewölkungszunahme. Später Regenfälle
bei trübem Wetter.

Die Laienhelferin
Wie keine andere der mannigfachen Auf

gaben im Luftſchutz kommt die Tätigkeit der
Laienhelferin der Frauenart entgegen. Vom
Sorgen um Kranke und Schwache und vom
Helfen da, wo Wunden geſchlagen wurden
iſt das, Tun der Laienhelferin beherrſcht.
Darum koinmt die rüſtige, junge Mutter zum
Lehrgang. Wer dollte ihre Kinder beſſer
ſchützen können, als ſie ſelbſt? Wer ſollte
unter der unheimlich wirkenden Gasmaske
der Kinder Vertrauen mehr haben, als ihre
beruhigende Stimme Mutter ſein und kleine
Kinder betreuen müſſen das hielten bis
vor kurzem manche Frauen noch als Grund
genug, der Luftſchutzarbeit fernzubleiven.
Heute bricht ſich die Erkenntnis immer mehr
Bahn, daß gerade ſie die Verpflichtung zur
Teilnahme an den Luftſchutzlehrgängen
haben! Sie, die „ewigen Mütter unſeres
Volkes“, ſind Mitträgerinnen der Wehr-
geſinnung und des Wehrwillens. Sie dürfen
an dieſem Teil der Front ebenſowenig ver
ſagen wie einſt die Frauen des Weltkrieges,
die in die Betriebe gingen und an die Stelle
der Männer traten im Werk und auf dem
Bauernland. Nun ſind ihre Aufgaben größer
und umfaſſender geworden und ohne gewiſſen-
hafte Ausbildung und Uebung nicht zu be
wältigen. Und will man ins Feld führen,
daß Frauen zu ſchwach ſeien und den Kopf
verlieren würden in der Gefahr dann be-
weiſt man damit nur eins: Die Notwendig-
keit, gerade Frauen an das Neue, Unbekannte,
das der moderne Luftkrieg mit ſich bringen
wird, zu gewöhnen in ſtändiger, zäher Schu-
lung. Denn die Gefahr, die man kennt, hat
viel von ihrem Schrecken verloren. Nur ſo
wird der vielleicht ſchlimmſten Wirkung eines
Luftangriffs, der Panik, zu begegnen ſein.

Wie ſegensreich wirkt es ſich ſchon in
Friedenszeiten aus, wenn bei einem Ver-
kehrsunglück draußen oder bei einem Unfall
im Haus einer iſt, der den Kopf oben behält,
der im Augenblick die rechten Maßnahmen
zu ergreifen vermag! Doppelt ſegensreich iſt
dieſe Hilfeleiſtung da, auf dem entlegenen
Dorf, wo die ärztliche Hilfe ſchwer zu erreichen
iſt. Die Luftſchutz-Laienhelferin lernt im
praktiſchen Lehrgang alle Handgriffe, die ſie
zur erſten Hilfeleiſtung braucht zum Segen
ihrer Mitmenſchen im Frieden und wenn
es ſein müßte, auch im Ernſtfalle.

So tritt die Laienhelferin neben ihre
Kameradin, die ſchon als Luftſchutzhauswart
oder als Mitglied der Hausfeuerwehr Dienſt
tut. Zuſammen mit den Männern des Selbſt-
ſchutzes arbeiten dieſe Frauen unermüdlich
an der verantwortungsvollen Aufgabe, die
ihnen der Reichsminiſter der Luftfahrt, Ge-
neral Görinag, geſtellt hat.

„Die ſittlichen Kräfte in unſerem Volke
zu wecken, die zu ſelbſtloſer Arbeit und zu
Orfern“ bereitmachen, damit ein Volk ge-
ſchaffen wird, das „den eiſernen Willen zur
Selbſterhaltung in ſich trägt“, das zuſammen
ſteht in echter Volksgemeinſchaft gegen jede
Gefahr. Ein wichtiges Glied in dieſer Kette
aber iſt die Laienhelferin. Und ihre Arbeit
liegt am nächſten von allen Aufgaben im Luft-
ſchutz der mütterlichen Frau!
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Der Tag des Herrn.
Lehrer: „Sag mir mal, mein Töchterchen,

welches iſt denn der Tag des Herrn?“
Kleines Mädchen: „Das weiß ich nicht.“
Lehrer: „Nun, wann geht denn deine

Mutter in die Kirche?“
Kleines Mädchen: „Wenn

Kleid an hat.“
ſie ein neues

Die neue

Appell
Gleichmäßſg friſch

durch ſStannſol-Friſchpackung!

Der Raucher konn den Wert einer guten
Zigoreſte nur dann erkennen, wenn er
sie absolut frisch der Packung ent-
nommen hat.

MARTIN RINKMANN A. G. ZIGARETFENFABRIK RM

Das edlie Aromo der
neuen APPELL wird deshalb durch
einen Stonniol Volleinschlog behötet.

egfalle 3 Raucher- ln
u1kcht bulqornschmocedonisch

2Rundes Großformot ohne t
3.VollAromo durch Stonniol-

frischpockung.
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Aus dem Geiseltal S
Frau und Kinderwagen umgeſahren

g. Bedra. Jn der Nähe des Gaſthofes ge
riet ein Perſonenkraftwagen auf den Bürger-
ſteig und fuhr eine Frau um, die einen Kin-
derwagen ſchob. Die in dem Wagen ſitzenden
beiden Kinder wurden auf die Straße ge-
ſchleudert und verletzt, ebenſo die Frau. Der
ſeh ſahrer war ein Reiſender aus Weißen-

e

Verkehrsſtörung auf der Straßenbahn.
g. Naundorf. Am Montag gegen 18 Uhr

erlitt ein Motorwagen der Merſeburger
Ueberlandbahn einen Zahnradbruch und blieb
dadurch auf der Stracke liegen. Vom nahen
Depot Frankleben aus wurde ein Reſerve
wagen eingeſetzt und durch zweimaliges Um-
ſteigen konnte der Verkehr planmäßig auf-
recht erhalten werden. Der defekte Wagen
wurde dann in das Depot abgeſchleppt.
Erntegaben für die Bedürftigen.

g. Stöbnitz. An 38 Familien wurden am Montag
Erntegaben verteilt, die am Sonntag den Erntealtar
in der Kirche ſchmückten. Die Jungen des Jungvolks
und Mädels vom BDM. überreichten die Gaben den
freudig Ueberraſchten. Die Mitglieder der NS.
Frauenſchaft, des Vaterländiſchen Frauenvereins und
Angehörige des Frauenarbeitsdienſtes hatten den
Erntealtar aufgebaut.

Arbeitsbeſchaffung der Brikettfabrik.
g. Neumark. Jm Rahmen der Arbeitsbeſchaffung

ſoll im Werksgelände der Grube Leonhardt ein neuer
Brikettſtapelſchuppen von 30 Meter Länge und 9,50
Meter Tiefe gebaut werden.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Ballonlandung wegen Windſtille,
a. Schkeuditz. Am Sonntagnachmittag landete auf

einem Acker an der Salzſtraße der mit vier Perſonen
beſetzte Ballon „Hindenburg“. Der Ballon war in
folge der Windſtille wenig vorwärts gekommen. ſo
daß es die Jnſaſſe r vorzogen, zu landen. Mit einem
Kraftwagen wurden der zuſammengepackte Ballon
und die Jnſaſſen abgeholt.

25 Jahre im Licht,
a. Schkeuditz Vor 25 Jahren erſtrahlten hier zum

erſten Male die Straßen der Stadt im Licht der neuen
Bogenlmapen. Es waren dies die ſogen. Flam-
menbogenlampen, die bei einer Stromſtärke von
824 Amperes eine Lichtſtärke von 1500 Kerzen ent
wickelten.

Runck um das Solbadd

Das Feſt der Turnerſchaft

d. Bad Dürrenberg. Die Tnurnerſchaft
Bad Dürrenberg beging am vorigen Wochen-
ende ihr 53. Stiftungsfeſt. Vereinsführer
Flemming konnte viele Mitglieder und
Gäſte des Vereins begrüßen. Nach einem
ſtummen Totengedenken ging er auf die
Gegenwartsaufgaben der Turnvereine ein.
Zum Schluß ſprach er den Wunſch aus, daß
in der Gemeinde die Einigkeit und Einheit
im Turn- und Sportleben recht bald zur Tat
werden möge. Nach einem Sprechchor folg-
ten die turneriſchen Darbietungen. Der
zweite Teil des Abends wurde von den Tur-
nerinnen durch Vorführungen ausgefüllt.
Zum Schluß wurden die Jubilare und Sie-
ger geehrt. Eine Urkunde erhielten Ehren-
turnwart Thiele und Turnbruder Klei-
nicke für treue Mitgliedſchaft. Nach einer
Verloſung, die viel Freude auslöſte, wurde
das Tanzbein geſchwungen.

ſccccccJ

Geſteigerte Erträzge.

d. Kirchfährendorf. Jn unſerer Gemeinde iſt
die diesjährige Kartoffelernte im Vergleich zur vor-
jährigen als gut zu bezeichnen. Auch die Futter-
rübenernte iſt ertragreicher als im Vorjahre, wäh-
rend die Zuckerrübenernte nicht beſonders aus-
fallen wird. Ebenfalls iſt der Haſenbeſtand in un-
ſerer Gemeinde in dieſem Jahre beſſer als im Vor
jahr. Durch die günſtige Witterung war der Be
ſtand an Jungtieren gut. während der Rebhühner-
beſtand zurückgegangen iſt.

Das Lüfzener Land

Ein Tunnel wird gebaut
Kauern. Der Bau der Reichsautobahn-Unter-

führung auf dem Mühlenwege zwiſchen Zöllſchen und
Kauern iſt ſo weit fortgeſchritten, daß dieſer Tage mit
den Betonierarbeiten begonnen werden konnte. Bei
dem Durchgang ſind zwei Teile J von denen
der eine dazu beſtimmt iſt, den Lauf des Mühlen-
baches aufzunehmen, während der andere dem Fuß-
gängerverkehr dienen ſoll.

Von der Ernte
ü. Ragwitz. Die Kartoffelernte iſt im allgemeinen

beendet. Sie iſt durchweg beſſer ausgefallen, als mrn
zunächſt vermutet hatte. Eine beſondere Beruhigung
für unſere Landwirte bedeutet es daß die Futter-
ernte in dieſem Jahre wieder reichlicher ausfallen
wird. Vor allem verſpricht man ſich von dem Blatte
der Zuckerrüben, die ourchweg gut im Kraute ſtehen,
einen ausreichenden Ertrag.

Der nene Lehrer verpflichtet.
ü. Großgörſchen. Beim Erntedankfeſtgottes-

dienſt wurde der für den Schulverband Groß-
görſchen am 1. Oktober berufene Lehrer Erich
Meiling aus Kleingörſchen als Kantor,
Küſter und Organiſt der Kirchengemeinde
Großgörſchen feierlichſt verpflichtet.

Mütterberatungsſtunde.
ü. Lützen. Die Mütterberatungs- und

Säuglingsſtunde findet heute und am 22. Ok-

tober um 15 Uhr in der alten Poſt ſtatt.
Die A- Prüfung im Segelflug.

ü. Lützen. Bei der Gleitflugſchulung auf dem
Fluggelände bei Köſtritz beſtand am Sonntag der
Jungflieger Kurt Bühling von der Lützener Orts-
gruppe im DLV. die A- Prüfung.

Lauchstädt und mgebung
Sonntagsfahrkarten nach Merſeburg.

J. Bad Lauchſtädt. Mit Jnkrafttreten des Winter-
fahrplans iſt eine Neuerung ſeitens der Reichsbahn-
verwaltung eingetreten. Mittwoch nachmittag werden
von jetzt ab Sonntagsfahrkarten nach Merſeburg aus-
gegeben, die von 12 bis 24 Uhr gelten.

Betagte Mitbürgerinnen.
J. Bad Lauchſtädt. Am 8. Oktober wird die Witwe

Minna Reinsdorf 75 Jahre alt, während Frau
Friederike Weber am 24. Oktober das gleiche Alter
erreichen wird. Am 29. Oktober kann die Witwe
Friederike Thomas ihren 83. Geburtstag feiern.
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Das Ende einer
Die Frau im Dämmerzuſtand

Vor dem Magdeburger Schwur-
gericht hatte ſich unter der Anklage eines
Totſchlags Dr. Karl Hammesfahr zu ver-
antworten, der am 10. Juli morgens kurz
nach 7 Uhr in ſeiner Villa in Biederitz bei
Magdeburg ſeine Frau durch einen Teſching-
ſchuß tötete. Die Vernehmung des An-
geklagten ergab ein troſtloſes Bild einer zer-
rütteten Ehe. Während der Studentenzeit in
Heidelberg hatte der jetzt 51 Jahre alte Dr.
Hammesfahr ein junges Mädchen kennen-
gelernt, das er kurz nach Kriegsausbruch
heiratete, obwohl das Mädchen aus einer
Familie ſtammte, die ſich, wie er ſpäter er-
kannte, im geiſtigen Abſtieg und Verfall be-
fand. Bei ſeiner Frau zeigten ſich denn auch
ſehr bald Spuren geiſtigen Verfalls, und ſie
begann, ihren Mann mit grundlvoſer Eifer-
ſucht zu verfolgen und ihn in kleinlichſter
Weiſe ganz für ſich in Anſpruch zu nehmen,
ſo daß ſie ihm ſchließlich jeden geſellſchaft-
lichen Verkehr verbot und ſich ſelbſt gegen
ſeine harmloſen Sammlerneigungen wandtke.
Schließlich begann der Mann, ſich ſtark dem
Alkohol hinzugeben, ohne jedoch die Herr-
ſchaft über ſich zu verlieren. Auch die Frau
hatte in der Kriegszeit zu trinken begonnen
und kam wohl auch dadurch weiter mit in
Verfall. Es kam dann ſchon kurz nach dem
Kriege zu ſchweren Auseinanderſetzungen in
der Ehe, die immer heftiger wurden, ſo daß
ſchließlich der Mann, um den ſtändigen
Spannungen und Entladungen einen Ausgleich

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Ein weißer Pfauhahn.
m. Benkendorf. Auf dem Rittergut von Zimmer

mann befindet ſich unter den Pfauhühnern ein junger
ſchneeweißer Pfauhahn, der trotz ſeiner ſeltenen Farbe
von den anderen Hähnen nicht befeindet wird.

Aus dem Kreise Weibenfels

Ein unverſchämker Reiſender
W. Großkorbetha. Jn den letzten Tagen trat hier

ein Verkäufer auf, der Türſchilder mit elektriſcher
Beleuchtung verkaufte. Er war noch ſo unverſchämt
zu behaupten, dieſe Neuerung ſei vom Luftſchutz an
geordnet worden. Außerdem gab er ſich noch als SA.
Führer aus. Die Einwohner werden vor dieſem
Schwindler gewarnt.

zerrütteken Ehe
mit dem Teſching erſchoſſen?

zu ſchaffen, Freundſchaft mit einem jungen
Mädchen ſchloß. Dadurch trübte ſich die Ehe
noch mehr, die Auseinanderſetzungen nahmen
die ſchlimmſten Folgen an. Während einer
dieſer Szenen, die oft tagelang dauerten,
wurde der Angeklagte dann am Tage der
Tat morgens kurz nach 7 Uhr durch ein
Trommeln gegen ſeine Schlafzimmertür auf-
geſchreckt. Noch etwas unter dem Alkoholgenuß
des Vorabends ſtehend, griff er zum Teſching, daß
neben dem Bett ſtand, und ſchoß zweimal durch
die Tür. Dann ging er beunruhigt durch die
plötzliche und anhaltende Stille hinaus auf
die Diele und ſah plötzlich aus einer Schrank-
ecke etwas Helles auf ſich zukommen, gab noch
einen Schuß ab und traf ſeine Frau aus
nächſter Nähe unmittelbar ins Herz. Nach der
Tat ließ er ſich ſofort verhaften und erklärte,
er wolle ſeine Strafe auf ſich nehmen. Zu dem
Prozeß waren über 35 Zeugen und vier Sach-
verſtändige geladen. Bei der Beweisaufnahme
ging es vor allem darum, ob tatſächlich ein
Dämmerzuſtand während der Tat vorlag, wie
der Angeklagte es ſelbſt darſtellt. Der Prvo-
zeß, für den urſprünglich nur ein Verhand-
lungstag vorgeſehen war, mußte am ſpäten
Sonnabendabend auf Donnerstag vertagt
werden, da die Beweisaufnahme, vor allem
über die pathologiſche Belaſtung des An-
geklagten, einen ſehr breiten Raum einnahm
und es nicht möglich war, auch nur einen
erheblicheren Teil des Zeugenaufgebots zu
bewältigen.

Falſches Alibi konnke nicht helfen
Zwei Frauen wegen Meineidsverdachtes im Gerichksſaal verhaftet

Gegen 3 Uhr morgens, am 28. Auguſt, ſah
ein Bäckermeiſter in Wernigerode einen
fremden Mann aus einem Fenſter ſeiner
Wohnung ſpringen. Dem Meiſter kam ſofort
der Verdacht, daß es auf die in der Stube
ſtehende Geldkaſſette abgeſehen war. Er alar-
mierte mit dem Ruf „Spitzbube, Einbrecher!“
die Frau. Da beide den Spitzbuben noch
flüchten geſehen hatten, kam ihnen der Ver-
dacht, daß es ſich um den 26jährigen Paul
Brandt handelte. Um Genaueres feſt-
zuſtellen, beobachteten die Bäckermeiſtersfrau
und ihre Tochter das Haus des Brandt. Da-
bei ſahen ſie, daß die Ehefrau des B. etwa vis
7 Uhr morgens aus ihrem Fenſter ſchaute.
Gegen 7 Uhr kam Brandt nach Hauſe und Hie
Bäckermeiſtersehefrau erkannte ihn ſofort
wieder. Vor dem Halberſtädter Schöffen-
gericht ſtritt B. jede Schuld ab und gab an,
zu Hauſe geweſen zu ſein und geſchlafen zu
haben. Die Ehefrau des Angeklagten be-
kräftigte das, obwohl ſie vorher ſich der
Bäckermeiſtersfrau gegenüber dahin geäußert
hatte, daß ihr Mann ſich nachts herumtreibe.
Eine Schweſter des Angeklagten hatte der
Bäckermeiſtersfrau erzählt, daß der Bruder
an dem Tag um 5.45 Uhr morgens bei ihnen
geweſen ſei und Kaffee getrunken hätte, was
ihr komiſch vorgekommen ſei. Vor Gericht
ſtellte die Schweſter dieſe Aeußerung in Ab-
rede. Auf Antrag des Staatsanwalts wurden
daraufhin die Ehefrau des Angeklagten und
die Schweſter wegen dringenden Meineids-
verdachts im Gerichtsſaal verhaftet. Der An-
ceklagte ſelbſt wurde des verſuchten ſchweren
Diebſtahls ſchuldig geſprochen und zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt.
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Wie er Kunden warb
Einem Erpreſſer in die Hände gefallen.

Ein Mann, der in Altenburg für eine
Zeitſchrift Kunden werben ſollte, verſuchte
dies auf recht eigenartige Weiſe zu tun. Er
erſchien bei einer Arztwitwe und erklärte ihr,
daß er ſie „im Auftrage der NSDAP bereits
ſeit längerer Zeit überwachen“ müſſe, weil
ſie im Verdacht ſtehe, politiſche Verſamm-
lungen in ihrer Wohnung zu dulden. Die
Frau ließ ſich einſchüchtern, und das „Ge-
ſchäft“ war gemacht. Der Frau kamen dann
aber doch Bedenken, da ſie ein reines Ge-
wiſſen hatte. Die Sache kam vors Gericht

und der Erpreſſer wurde zu ſieben Monaten
Gefängnis verurteilt.

Das Verhalten des Angeklagten ſei, ſo
ſagte der Staatsanwalt, beſonders zu gei-
ßeln, weil er den Namen der Partei als
Deckmantel für ſeine gewinnſüchtigen Ziele
benutzt habe.
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Ueber Nacht beſinnungslos im Freien
Schwerer Autounfall eines Hallenſers.

Am Montagmorgen wurde in Sanger-
hauſen ein ſchweres Autounglück bekannt,
das ſich kurz vor Martinsrieth in der Nacht
ereignet hatte. Ein halliſcher Kraft-
wagen war an der Körner-Brücke ins
Schleudern gekommen. Nachdem er einen
Baum geſtreift hatte, war der Wagen über
die Böſchung hinweg in die Gonna geſtürzt.
Der Fahrer wurde am Montagmorgen
ſchwer verletzt aufgefunden. Während der
ganzen Nacht hat er beſinnungslos an der
Unglücksſtelle gelegen. Der Wagen war
vollkommen zertrümmert.

Zwei Toke bei einem Autounfall
Unglück in der Kurve.

Jn der unüberſichtlichen Kurve der Braun
lager Landſtraße, die ſchon oft Unglücksfälle
geſehen hat, ereignete ſich in Elend ein
ſchwerer Kraftwagenunfall. Ein mit acht An
gehörigen der Fliegerortsgruppe Egeln beſetz-
ter Wagen fuhr gegen einen Baum. Die Jn-
ſaſſen wurden teils aus dem Wagen geſchleu-
dert, teils erlitten ſie ſchwere Quetſchungen.
Zwei kamen mit Hautabſchürfungen davon.
Der Führer des Wagens, Dr. Vorbach aus
Weſteregeln, wurde getötet, ebenſo ein zweiter
Jnſaſſe, Franz Wendler aus Egeln.

Butterkontrolle ſtellt Mindergewicht feſt.
Eine Butterkontrolle bei einem Bern-

burger Verteiler ſtellte bei den vorgefun-
denen Stücken Butter ein Mindergewicht von
je 10 bis 19 Gramm feſt. Der verantwort-
liche Leiter der Liefer-Molkerei hat eine
empfindliche Strafe zu erwarten.

Urkeil des ſozialen Ehrengerichks
Gegen Arbeitszeitvorſchriften.

Vor dem Sozialen Ehrengericht für den
Treuhänderbezirk Mitteldeutſchland hatte ſich
der Einwohner Werner Leſer aus Naumburg
wegen Vergehens gegen die Arbeitzeitvor-
ſchriften zu verantworten. Er wurde be-
ſchuldigt, als Leiter eines Bäckereibetriebes
unter Mißbrauch ſeiner Machtſtellung im
Betriebe böswillig die Arbeitskraft ſeiner
Gefolgſchaftsmitglieder im November und
Dezember 1934 dadurch ausgenutzt zu haben,
daß er dieſe entgegen der Verordnung über
die Arbeitszeit in den gewerblichen Bäcke-
reien und Konditoreien bereits vor 4328 Uhr
mit der Arbeit beginnen ließ. Ferner wurde
ihm zur Laſt gelegt, ſeine Gefolgſchaftsmit-
glieder unter dem Druck der Entlaſſung und
ſonſtiger Nachteile zu unrichtigen Angaben
im Arbeitszeitbuch veranlaßt zu haben. Das
Gericht hielt in Anbetracht der Vorſtrafe des
Angeklagten wegen des gleichen Verſtoßes
die Verhängung einer Ordnungsſtrafe in
Form einer Warnung oder eines Verweiſes
nicht für ausreichend und erkannte auf eine
Geldſtrafe von 150 Reichsmark.

Wegen Beihilfe zum Hochverrak
Drei Jahre Zuchthaus für Auguſt Merges.

Jn dem Hochverratsprozeß gegen insge-
ſamt 16 Angeklagte vor der Großen Straf-
kammer am Oberlandesgericht Braunſchweig
wurde nach dreitägiger Verhandlung das Ur-
teil gefällt. Wegen Beihilfe zum Hochverrat
wurden verurteilt: Auguſt Merges 1918
einmal Volkskommiſſar und „Miniſterpräſi-
dent“ von Braunſchweig zu drei Jahren
Zuchthaus, Walter Maaß zu zwei Jahren
ſechs Monaten Zuchthaus und die Angeklagten
Kötitz und Dankert zu einem Jahr und ſechs
Monaten Gefängnis. Sechs weitere Ange-
klagte erhielten wegen Nichtablieferung ver-
botener Druckſchriften neun Monate Gefäng-
nis; drei andere Angeklagte wegen des
gleichen Vergehens 150 bis 300 Mark Geld-
ſtrafe. Drei Angeklagte, unter ihnen auch die
bekannte Braunſchweiger Kommuniſtin Minna
Faßhauer, wurden freigeſprochen.

5

Mehr Walnußbäume in den Wäldern
Waldſtreifen an den Autobahnen.

Jn einem Erlaß des Reichsforſtmeiſters
wird angeordnet, daß im Kulturplan 1936
und in den folgenden Kulturplänen alle ge-
eigneten Möglichkeiten zum Anbau des Wal-
nußbaumes im Walde in Vorſchlag zu brin-
gen. Auch Wildobſt aller Art ſoll nachge-
zogen und beſonders gepflegt werden. Gleich-
zeitig wird mitgeteilt, daß der General-
inſpektor für das Straßenweſen längs der
Reichskraftfahrbahnen einen etwa 40 Meter
breiten waldartig zu bewirtſchaftenden Wald-
ſtreifen dazu benutzen wird, um einheimiſche
Holzarten, welche im Laufe der Zeit aus dem
deutſchen Walde verſchwunden oder ſtark
zurückgedrängt ſind, wieder anbauen zu
laſſen. Auch hierbei wird der Anbau von
Wildobſtarten gefördert werden.

l

Oberpräſident beſucht das Eichsfeld

Oberpräſident Staatsrat von Ulrich ſtattete
auf einer Beſichtigungsreiſe dem ſüdlichen und
öſtlichen Teil des Eichsfeldes einen Beſuch ab.
Der Oberpräſident, in deſſen Begleitung ſich
der Regierungspräſident von Erfurt, der
Landrat des Kreiſes Heiligenſtadt, ferner der
Kreisleiter und der Kreisamtsleiter für Kom
munalbpolitik befanden, ſuchte eine große An-
zahl von Ortſchaften auf und unterzog eine
ganze Reihe von Betrieben, Strickereien,
Webereien, Bauernwirtſchaften, Schulen,
Waiſenhäuſer dem Augenſchein, wobei er Ge-
legenheit nahm, auch die Wohnverhältniſſe
einer genauen Prüfung zu unterziehen.

Unbekannte Tote aufgefunden.
Montag früh wurde am rechten Ufer der

Alten Elbe, etwa 30 Meter oberhalb der
Herrenkrug-Eiſenbahnbrücke in Magdeburg,
die Leiche einer unbekannten etwa 50 Jahre
alten Frau aufgefunden. Die Tote trug einen
Trauring mit dem Zeichen W. H. 4. 5. 10,
geſt. 585 E. P. Beſonders auffallend ſind
größere Narben an den Pulſen beider Hände,
aus denen zu ſchließen iſt, daß ſich die Un-
bekannte früher einmal durch Oeffnen der
Pulsadern das Leben zu nehmen verſucht hat.
Die Lebensmüde iſt vermutlich in den ſpäten
Abendſtunden des Sonntags an der bezeich-
neten Stelle in die Elbe gegangen.

Polizeipräſident prüft die Preiſe.
Der Polizeipräſident von Magdeburg

führte im Beiſein mehrerer Sachverſtändiger
perſönlich eine Ueberprüfung der Preiſe
durch. Beſonders ins Auge gefaßt wurden
die Preiſe auf dem Fleiſchmarkt, wo ſich
herausſtellte, daß die Händler, abgeſehen von
kleineren Verfehlungen, durchweg auf den
ortsüblichen Stand der Preiſe vom März
1935 zurückgegangen ſind. Dasſelbe gilt von
den kontrollierten Ladenfleiſchern, die ſich
geigus an die gegebenen Beſtimmungen

alten.

Goldene Hochzeit.

Ellrich. Das Ehepaar Friedrich Bauersfeld
konnte das Feſt der goldenen Hochzeit in
voller Rüſtigkeit feiern.
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Der Schritk von Leipzig
Dr. O. Am Sonntag haben die in der

Burſchenſchaft“ zuſammenge-
loſſenen burſchenſchaftlichen Korporationen

die Auflöſung ihres Korporationsverbandes,
des größten aller beſtehenden Akademikerver-
bände, beſchloſſen und ſich gleichzeitig als
Einzelkameradſchaften im Rahmen des
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Studenten-
bundes konſtituiert. Es handelt ſich dabei um
etwa 110 burſchenſchaftliche Einzelbünde. Daß
es nicht mehr ſind, iſt darauf zurückzuführen,
daß ein Teil der in der „Deutſchen Burſchen-
ſchaft“ zuſammengefaßten örtlichen Burſchen-
ſchaften ſich ſeit längerem weigerte, die
Wege der Verbandsführung mitzubeſchreiten,
aus dere Deutſchen Burſchenſchaft“ ausſchied
und ſich zu neuem Sonderdaſein als „Alte
Burſchenſchaft“ entſchloß. Dieſe iſt in die
Leipziger Beſchlüſſe nicht miteinbezogen. Die
„Deutſche Burſchenſchaft“ umfaßt aber etwa
drei Viertel aller burſchenſchaftlichen Bünde
und ſo hat ihr Leipziger Beſchluß ſchon
zahlenmäßig ein Gewicht, das in der Waag-
ſchale der Entwicklung des deutſchen Kor-
porationsſtudentums nicht überſehen werden
kann.Die „Deutſche Burſchenſchaft“ geht alſo nun
im NSDSt!B. auf. Dieſer iſt die Führungs-
truppe der Partei auf den deutſchen Hoch-
ſchulen zur weltanſchaulichen und geiſtigen
Ausrichtung der Studentenſchaft, bisher im
weſentlichen geſtützt auf die in den Kamerad-
ſchaftshäuſern der Deutſchen Studentenſchaft
zuſammengeführte Jungmannſchaft. Durch
den Entſchluß der „Deutſchen Burſchenſchaft
gewinnt er nunmehr mit einem Schlage nicht
nur einen ſchon zahlenmäßig außerordentlich
beträchtlichen Kreis feſtgefügter neuer organi
ſatoriſcher Zellen, ſondern zugleich, was von
nicht minder praktiſcher Bedeutung iſt, eine
Fülle von wohl eingerichteten Heimen, jene
zum Teil geradezu prachtvollen Häuſer der
ur Selbſtauflöſung entſchloſſenen burſchen-
chaftlichen Einzelbünde.

Der Plan geht nun dahin, bis zu 90
weitere, dem NSDStB. geeignet erſcheinende
Korporationen auf denſelben Weg zu führen
wie ihn die „Deutſche Burſchenſchaft“ be-
ſchritten hat, ſo daß dann an den deutſchen
Hochſchulen insgeſamt etwa 200 Kamerad-
ſchaften des NSDStB. auf der Grundlage
ſich dazu zur Verfügung ſtellender Korpo-
rationseinheiten beſtehen werden. Damit
würde der NSDSt!B. das erreicht haben, was
er von jeher erſtrebte: Feſtgefügte ſtudentiſche
Einheiten und Heime als verſtärkende Grund
lage ſeines ausgedehnten Schulungs- und
Erziehungswerkes im nationalſozialiſtiſchen
Sinne. In Zukunft ſoll, ſoweit wir ſehen,
jeder deutſche Student, der an die Hochſchule
kommt und willens iſt, ſich dem NSDStB.
anzuſchließen, in einer von jenen 200 Kamerad-
ſchaften vier Semeſter nationalſozialiſtiſche
Ausbildung und Ausrichtung erfahren. Es
ſind dies die ſogenannten Jungkamerad-
ſchaften des NSDStB. Von Wichtigkeit iſt,
daß die Beſtimmungsmenſur in dieſen Jung-
kameradſchaften, die keine Farben mehr tragen
werden, aufrechterhalten bleiben ſoll.

Nach den erſten 4 Semeſtern geht der
Jungkamerad dann in die Altkameradſchaften
über. Dieſe beſteht aus den früheren Alt-
herrenverhänden der betreffenden Korpo-
rationen, die auch Eigentümer der Korpo-
rationshäuſer bleiben. Die Farben der
Traditionsbünde dürfen nunmehr getragen
werden. Das Korporationsleben ſelbſt dürfte
ſich bei zeitgemäßer Wandlung gewiſſer
äußerer Formen dann in der alten Art ab-
ſpielen, wobei freilich ſtändig die Zuſammen-
arbeit mit der Führung des NSDStB. ge
währleiſtet bleibt. Soweit wir wiſſen, iſt
übrigens den betreffenden Burſchenſchaften,
die ſich dieſem Schritt angeſchloſſen haben,
der Name ihrer alten Bünde belaſſen wor-
den. So wird etwa die Jungkameradſchaft,

Burſchenſchaft
iſt, den Namen

die aus einer Leipziger
„Arminia“ hervorgegangen

Deutſche Burſchenſchaft löſt ſich auf
Die Einzelbünde dem R als Kameradſchaften zur Verfügung geſtellt

Die NSK. meldet aus Leirxzig:
Die Deutſche Burſchenſchaft hielt in

Leipzig eine Tagung ihrer Bundesleiter
und aktiven Sprecher ab, auf der der Reichs-
amtsleiter des NSDStB., Pg. Derichsweiler,
anweſend war und freudig begrüßt wurde.
Unter begeiſtertem Beifall legte er in grundö-
ſätzlichen Ausführungen den Weg des
NSDDSt!B. in Vergangenheit und Zukunft
dar. Die Deutſche Burſchenſchaft erteilte ein
ſtimmig dem Bundesführer, Pg. Rechts
anwalt Glauning, die Vollmacht, zu gegebener
Zeit den Verband Deutſche Burſchenſchaft
aufzulöſen und die einzelnen Burſchen-
ſchaften dem NSDStB. als Kamerad-
ſchaften zur Verfügung zu ſtellen. Am
hiſtoriſchen Tage des Wartburgfeſtes, dem
13. Oktober, wird ſich die Deutſche Burſchen-
ſchaft zu einer großen Kundgebung auf der
Wartburg treffen, um in feierlicher Form ſich
aufzulöſen und die Eingliederung der aktiven
Burſchenſchaften in den NSDStB. vor-
zunehmen

Heute Memel-Wahlergebnis?
Die Auszählung der Wahlſtimmen.

Die nun ſchon acht Tage dauernde Aus-
zählung der Wahlſtimmen zum Memellän-
diſchen Landtag nähert ſich doch allmählich

Dieustag, 8. Oktober

ihrem Abſchluß. Die eigentliche Auszählung
der 1 800 000 m ſoll nun heute
begonnen und abgeſchloſſen werden. Der
Wahlkreisausſchuß hofft, ſchon heute abend
das Ergebnis bekanntgeben zu können.

Der Führer gratuliert Himmler.
Der Führer richtete geſtern an den

Reichsführer SS. Himmler folgendes
Telegramm: „Mein lieber Parteigenoſſe
Himmler. Zu Jhrem heutigen Geburtstage
ſende ich Jhnen meine herzlichſten Grüße,
verbunden mit dem Wunſch daß Sie auch
weiterhin Jhre ganze Kraft der Sicherheit
des nationalſozialiſtiſchen Reiches widmen
werden wie bisher. Adolf Hitler.“
Deutſches Denkmal in Kattowitz entfernt.

Nach einer Meldung der „Kattowitzer
Zeitung“ iſt in Kattowitz das Denkmal
entfernt worden, das dem deutſchen Arzt Dr.
Holtze geſetzt war. Dr. Holtze gehörte zu den
Männern, die die Entwicklung der Stadt
Kattowitz mit allen Mitteln gefördert haben.
Er hat auch dazu beigetragen, daß ſie im
Jahre 1865 die Stadtrechte erhielt.
Ein Kämpfer für Deutſchlands Ernenerung.

Der Breslauer SA-Sturmführer Halata,
der am 8. März 1933 auf einem Propaganda-
marſch von Kommuniſten durch einen Kopf
ſchuß verletzt worden war, iſt nach jahre-
langem Krankenlager geſtorben. Er wurde
unter großen Ehren beigeſetzt.

„Fungkameraöſchaft Arminia zu Leipzig im
NSDStB.“ tragen. Am 18. Oktober ſoll die
Einſchmelzung der „Deutſchen Burſchenſchaft“
in den National ſozialiſtiſchen Deutſchen Stu-
dentenbund im Rahmen eines Wartburgfeſtes
feierlich beſiegelt werden. Die Träger dieſes
Gedankens gehen dabei von der Ueberzeu-
gung aus, daß das urburſchenſchaftliche Erbe
mit dieſer Entwicklung ſeiner Erfüllung zu
geführt ſei.

Damit iſt aber gleichzeitig auch die Frage
nach Zukunft und Beſtand aller jener Korpro-
rationen geſtellt, die nicht zu den 200 ausge-
wählten Jung- und Altkameradſchaften des
NSDSt!B. gehören Da iſt zunächſt die „Alte
Burſchenſchaft“, da ſind die einzelnen Korps,
die zahlreichen Landsmannſchaften, Turner-
ſchaften, Sängerſchaften und wie ſie alle
heißen mögen. Nach Lage der Dinge dürften
dieſe dann nicht als Korporationen im Sinne
der nationalſozialiſtiſchen Studenten- und
Hochſchulführung anerkannt werden. Sie
würden ſomit möglicherweiſe eine Kategorie
außerhalb des nationalſozialiſtiſchen Führer-
nachwuchsmechanismus darſtellen. Es bleibt
abzuwarten, wie ſich das auswirkt, ob etwa
ſo, daß dieſen Korporationen gegenüber nun
etwa dieſelben Maßnahmen in Anwendung
kommen, die man ſeitens der SA. beiſpiels-
weiſe dem Köſener SC. gegenüber angewen-
det hat, und die von der HJ. bereits angekün-
digt worden ſind. Der Stabschef der SA. hat
bekanntlich verfügt, daß kein Angehöriger
der SA. Mitglied eines Köſener Korps oder
der Altherrenſchaft eines ſolchen ſein känne,
und auch die HJ.- Führung iſt mit ähnlichen
Stellungnahmen hervorgetreten. In jedem
Falle dürfte für dieſe Bünde die Nachwuchs-
frage in ein kritiſches Stadium treten. Das
Korporationsſtudententum ſteht unverkenn-
bar vor grundlegenden Wandlungen.

Der Adjutant des Führers teilt mit, daß
bei nächtlichen Spalierbildungen die Auf-
ſtellung mit Fackeln wegen Feuersgefahr
ſtreng verboten iſt.

Gegen einen Hügel geflogen
Flugzengabſturz in Amerika: 12 Tote.
Aus Cheyenne im Staate Wyoming

(USA.) wird gemeldet, daß ein Paſſagier-
Poſtflugzeug der „United Air Lines“ ab-
ſtürzte, wobei neun Paſſagiere ſowie die ge-
ſamte Beſatzung, aus zwei Piloten und einer
Stewardeß beſtehend, den Tod fanden. Das
Flugzeug befand ſich auf dem Fluge von
Oakland nach Neuyork. An Einzelheiten über
dieſe Kataſtrophe wird bekannt. daß das
Flugzeug anſcheinend gegen einen Hügel ge
flogen iſt, wobei der Propeller und der
Motor abgeriſſen wurden.

Der Fiſch und Fräulein Zenos Zehe
Modiſcher Unfug teuer bezahlt.

Daß eine allzu neuzeitliche Fußpflege auchGefahren mit ſich bringen kann, mußte u dem

amerikaniſchen Badeort Binghampton im
Staate Neuyork Fräulein Zeno Brown er-
leben, die dort ihren Urlaub verbrachte. Sie
hatte nicht nur ihre Fingernägel, ſondern auch
ihre Fußnägel mit einem dicken, roten Lack-
überzug verſchönt. Als ſie dieſer Tage dem
Schwimmſport huldigte, biß ſich ein ſtarker
Fiſch an der großen Zehe ihres rechten Fußes
ſo feſt, daß die Zehe verloren war und der
Stumpf abgenommen werden mußte. Fiſcher
erklärten, daß der Attentäter durch den roten
Schimmer der geſchminkten Zehe angelockt
worden ſein müſſe.

ch

Rundfunkgeſpräch zur Lebensmittelfrage

Ueber die Lebensmittelfrage wird heute
abend in einem Rundfunkgeſpräch eine Haus-
frau ſprechen. Das Geſpräch wird auf den
Deutſchlandſender um 21 Uhr und um 21.50
Uhr auf dem Reichsſender Leipzig übertragen.

„Happho“, Dame Kobold“ und. Schminke
Eröffnung des Agnes-Straub- Theaters in

Berlin.
Agnes Straub hat jetzt für ihr in langer

Arbeit und auf vielen Gaſtſpielfahrten zu
ſammengeſtelltes Enſemble in Berlin ein
eigenes Haus gefunden: das ehemalige Kur-
fürſtendammtheater. Damit hat eine Ent-
wicklung einen gewiſſen Abſchluß bekommen:
auf dem Umweg über eine Wanderbühne hat
ſich ein Repertoire herausgebildet, das nun
in Berlin gezeigt werden kann. Das Agnes-
Straub- Theater iſt die einzige Privatbühne,
die es den offiziellen Bühnen in der Auf-
ſtellung eines wechſelnden Spielplans gleich-
tun kann.

Dieſe günſtige Situation aber verlangt
auch beſondere Diſziplin und beſondere Ver-
antwortung. Agnes Straub hat immer alles,
was ſie anfaßte, ganz getan. Von ihren
Berliner Anfängen an, vom erſten Auf-
treten im Kleinen Theater Unter den Lin-
den bis zum Staatstheater und dem Deut-
ſchen Theater hat ſie immer der Verflachung
der Theaterkunſt durch den Betrieb mit ihrer
Kunſt entgegengearbeitet. Aber der Fana-
tismus, mit dem ſie geſtaltete, hat ſie auch
manchmal blind gemacht und in Fehler mit
beſonderer Hingabe hineinrennen laſſen. Zu
dieſen Jrrtümern, denen Agnes Straub ver-
fällt, gehört in letzter Zeit der Wille, den
Stil aufzulockern. So beginnt ſie auch ihre
„Sappho“, die Eröffnungsvorſtellung der
neuen Bühne, mit einer Leichtigkeit, die
künſtlich bleiben muß, weil ihr weder im
Text noch im Weſen der Schauſpielerin etwas
entſpricht. Agnes Straub gibt die Strenge
der Form auf, um die Savyho pſychologiſch
entwickeln und auseinanderfalten zu können.
Die hemmungslos in Phaon Verliebte ver
liert auch die Haltung. Aber ſo gut es bleibt,
daß dieſe Sappho nicht auf dem Kothurn
ſchreitet, ſo falſch iſt es, daß ſie an Stelle der
menſchlichen Tragödie einen privaten Seelen

unfall erleidet. Erſt zum Schluß fand Agnes
Straub zu der geſchloſſenen künſtleriſchen
Form zurück, deren Meiſterin ſie früher war.
Vorher litt ſogar die akuſtiſche Verſtändlich-
keit unter der bedenklichen Anlage der Rolle,

Am zweiten Abend gab es „Dame
Kobold“ von Calderon de la Barca. Agnes
Straub ſelbſt ſpielte nicht mit. Sie ſtellte ihr
Enſemble in der klaſſiſchen Komödie vor.
Eine eifrig und ſorgſam unter der Regie
von Veit Harlan gearbeitete Vorſtellung, in
der Sabine Peters die Titelrolle, Otto
Woegerer den Liebhaber, Hugo Schrader den
Komiker gibt. Dieſer entſcheidet den großen
Publikumserfolg durch ſeine leichte, ebenſo
gutlaunige wie genaue Kunſt. Vieles im
Enſemble iſt noch unausgeglichen. Das kann
auch nicht anders ſein. Aber Agnes Straub
muß ſich dieſes Anfangsſtadiums bewußt
bleiben und nicht den Weg für das Ziel
nehmen. Der Beifall rief ſie mit Recht auch
nach dieſer Vorſtellung, für die ſie nicht als
Schauſpielerin, ſondern nur als Direktorin
verantwortlich war, hervor. Aber die Maß
ſtäbe dürfen für die Zukunft nicht verloren
gehn.

„Schminke“ im Komödienhaus.
Theater im Theater, Leben und Treiben

der Bühnenlieblinge, auch der Künſtler hat
ein Herz, Lache Bajazzo! Immer wieder
werden Bühnenſchriftſteller aus dieſem
Stoffgebiet und Motivkreiſe Luſtſpiele,
Rührſtücke und Senſationskomödien nehmen.
Das Abgeſpielte findet immer wieder ein
neues Publikum, ſelbſt dann, wenn die Vor-
ausſetzungen der Wirklichkeit kaum noch
gegeben ſind. So iſt es auch bei dieſem
Schwank mit Muſik von Willi Kollo (dem
Sohn Walter Kollos). Die Vorausſetzungen
ſtimmen nicht mehr, aber die Wirkung ſtellt
ſich doch ein. Der Erfolg iſt da.

„Schminke“ das erſte Bild ſpielt in der
Theaäteragentur mit ihren verſchiedenen,
ſchauſpieleriſch immer wieder dankbaren

Beförderungen als Belohnung

Beſtimmungen über Ernennungen im Heer
Die Beſtimmungen über Ernennungen der

Unteroffiztere und Mannſchaften des Heeres
ſind durch eine Anordnung des Reichskriegs-
miniſters neu gefaßt worden. Darin wird
beſtimmt, daß Beförderungen zu überzähligen
Dienſtgraden keine Gebührniserhöhung be-
wirken. Es dürfen befördert werden zu
überzähligen höheren Dienſtgraden Unter-
offiziere und Mannſchaften ausnahmsweiſe
als Belohnung für Taten, die beſonderen
Mut und beſondere Umſicht erfordern, zum
überzähligen Gefreiten Schützen uſw., die ſich
kreiwillig auf ein zweites Dienſtjahr ver
pflichtet haben, bei Mangel an freien Plan
ſtellen mit Beginn des zweiten Dienſtjahres,
r überzähligen Unteroffizier Gefreite, die
ür die Unteroffizierlaufbahn in Betracht

kommen, bei Mangel an freien Planſtellen
mit Beginn des dritten Dienſtjahres. Be
förderungen als Belohnung ſpricht auf
begründeten Antrag der Truppe nur der
Oberbefehlshaber des Heeres aus. Sie
kommen im allgemeinen nur in Frage, wenn
von einer Belohnung in Form anderer Aus-
r z. B. durch Verleihung der

ettungsmedaille abgeſehen wird.
Beim Ausſcheiden aus dem aktiven

Wehrdienſt dürfen bei einwandfreier Füh-
rung und Eignung am Entlaſſungstage zu
Dienſtgraden des Beurlaubtenſtandes beför-
dert werden zum Gefreiten d. R. bis zu
einem Drittel der jährlich nach mindeſtens
einjähriger Dienſtzeit ausſcheidenden
Schützen uſw., zum Unteroffizier d. R. bis
zu zwei Dritteln der jährlich nach mindeſtens
zweijähriger Dienſtzeit ausſcheidenden Ge
freiten ſowie der Obergefreiten und Stabs-
gefreiten, zum Feldwebel der Reſerve Unter
feldwebel nach mindeſtens achtjähriger Dienſt
zeit und einjähriger Unterfeldwebeldienſtzeit,
zum Oberfeldwebel der Reſerve Feldwebel
nach ſiebenjähriger Dienſtzeit und einjähriger
Feldwebeldienſtzeit.

Weiter ſind noch Ernennungen vorgeſehen,
wobei unter Ernennung die Verleihung einer
zuſätzlichen Dienſtbezeichnung zu verſtehen
iſt, z. B. Unteroffizieranwärter der Reſerve.
Zum Reſerveoffizieranwärter dürfen am
Entlaſſungstage ernannt werden Schützen
uſw., die beim Ausſcheiden aus dem aktiven
Wehrdienſt zum Gefreiten d. R. befördert
werden und nach ihren militäriſchen Lei-
ſtungen und ihrem Charakter als Reſerve
offizieranwärter geeignet ſind.

ccccc

14. diesjährige Südamerikafahrt des „Zepp“.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ ſtartete

geſtern zu ſeiner 14. diesjährigen Süd
amerikafahrt nach Pernambuco und Rio de
Janeiro. Auf der Rückfahrt wird Dr.
Eckener, der zur Zeit in Rio de Janeiro
die Hafenanlagen und den Hallenbau beſich
tigt, mit dem „Graf Zeppelin“ am 16. Okto-
ber nach Friedrichshafen zurückkehren.

c

„Kolberger Tageblatt“ eingegangen.
Nach 53jährigem Beſtehen hat das „Krla

berger Tageblatt“ ſein Erſcheinen eingeſtellt.
Das Verlagsrecht iſt in den Beſitz des „Kol-
berger Zeitungsverlages G. m. b. H.“ über-
gegangen, der Titel „Kolberger Tageblatt
wird als Untertitel im Kopf der „Kolberger
Zeitung“ weitergeführt.

Eigentum, Drug und Verlag MerſeburgerDruck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr. 4,
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher Vertreter Her
mann Albrecht. Schriftleiter für Politik, Feuilleton,
Lokales und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provpinz,
Handel und Sport Hermann Albrecht, beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D. A. I 1935-
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3619, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 24 206, davon 890 mit Beilage
Weißenfelſer Nachrichten. Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 3617, Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 15 543,
davon 1921 mit Beſlage Gothaer Anzeiger, Ausgabe Eiſenacher

Zeitung Eiſenach 3021; insgeſamt 50 036.
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr. 7 gültig

Typen. Eine junge Sängerin erobert ſich
ſofort durch ihre Begabung Herzen und
Bühnen. Ein talentloſer junger Mann wird
ausgelacht, aber von der Sängerin mit ins
Engagement genommen, wo er kleine Rol-
len, aber einen großen Herzensroman mit
der Sängerin ſpielt. Zwiſchen Rührung und
Komik geht die Handlung nun weiter.
Theateranekdoten, Geſangsnummern, Poſſen-
ſzenen, melodramatiſche Auftritte wechſeln
miteinander ab. Und, wie meiſtens in
dieſen Stücken, iſt es die Miſchung aus den
verſchiedenen Elementen, die den Beifall
erzwingt. Beſonders eine Figur iſt dankbar
für den Schauſpieler und deshalb dankbar
für das Publikum: Frau Klabrias, eine
Soufleuſe und Penſionsinhaberin, die Frau
mit dem geſunden Menſchenverſtand, dem
„Herz auf dem rechten Fleck“ und der Kennt-
nis aller Garderobenwitze.

Sie wurde im Komödienhaus von Mar-
garete Kupfer ausgezeichnet geſpielt. Jhre
gute, ſolide, handwerklich unterbaute Schau-
ſpielkunſt bewährte ſich vortrefflich. Sie
ging niemals zu weit in die Sentimentali-
tät, niemals zu weit in die Komik hinein.
Sie geſtaltete einen Menſchen.

Die beiden Hauptrollen gaben Friedel
Schuſter und Harald Paulſen. Beide ſicher
in der Tradition des Unterhaltungsſtückes.
Harald Paulſen hatte auch, meines Wiſſens,
zum erſten Male in Berlin Regie geführt.
So kamen die Auftritte und Abgänge mit
jener ſelbſtverſtändlichen Sicherheit, die lei-
der durchaus nicht immer an den Berliner
Bühnen augenblicklich zu ſpüren iſt.

Ein techniſch loſe gearbeitetes Stück, ohne
neue oder beſondere Einfälle, ohne Ge-
nauigkeit oder viel Wirklichkeitsſinn und
doch wirkſam, doch erfolgreich, doch zug-
kräftig, weil das Bühnentemperament des
Verfaſſers in den Darſtellern verwandte
Seiten zum Klingen bringt. Theater für
das Theater iſt in manchen Fällen auch heute
noch Theater für das Publikum.Herbert Ibering.

100-Jahrfeier für Dräſeke in Coburg Am
7. Oktober 1835 wurde der Komponiſt Felix
Dräſeke in Coburg geboren. Die Stadt
Coburg ehrte ihren großen Sohn durch eine
Reihe feſtlicher Veranſtaltungen, bei denen
Werke dieſes Tondichters zur Aufführung ge
langten. Neben weiten Kreiſen der kunſt-
freudigen Einwohnerſchaft nahmen zahlreiche
Ehrengäſte, darunter die Witwe des Kompo-
niſten, ferner Gruppenführer Herzog Karl
Eduard von Sachſen-Coburg-Gotha, der
Schirmherr der Veranſtaltungen, und der
Präſident der Reichsmuſikkammer, Profeſſor
Raabe, an der Jubiläumsfeier teil.

Ein Thegterroman Gerhart Hauptmauns.,
Nach Vollendung ſeines neuen Dramas
„Hamlet in Wittenberg“, deſſen Uraufführung
zugleich in Leipzig und in Osnabrück ſtatt-
finden wird, arbeitet der Dichter zur Zeit an
einem neuen Roman, deſſen Handlung an
eine Hamlet- Aufführung anſchließt.

Thomaner- Konzerte in Frankreich und der
Schweiz. Der Leipziger Thomanerchor, in
der ganzen Kulturwelt bekannt als vorbild-
licher Jnterpret Bachſcher Vokalmuſik, wird
unter der Stabführung des Thomaskantors
Prof. D. Dr. h. c. Karl Straube in der zweiten
Oktoberhälfte in Paris, Straßburg, Baſel,
Zürich. Bern und Winterthur konzertieren.
In der erſten Hälfte des Oktobers ſingen die
Thomaner in einer Reihe norddeutſcher und
weſtdeutſcher Städte.

Das beſte Buch über München. Im Wett-
bewerb für das beſte Buch über „München
Weltreiſeziel“, das der Münchener Verkehrs-
verein unter Schriftſtellern und Journaliſten
ausgeſchrieben hatte und in dem die Ver-
kehrswerbung Berückſichtigung finden mußte,
erhielt den 1. Preis von 1200 Mark der ſech-
zehnjährige Gymnaſiaſt Brutſcher, der ſich mit
Fahrtenberichten für den Reichspreſſedienſt
de H. ſeine Sroren verdiente. Uebrigens
hat der Preisträger in ſeinem letzten Schul
aufſatz die Note 3-4 erhalten.
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Der Zeitunterſchied
Wenn es auf deiner Kirchenuhr fünf

ſchlägt, ſchlagen die Kirchenühken, die genau
gehen, in ganz Deutſchland in der Schweiz,
in Schweden, in Norwegen alle miteinander
5 Uhr; in England, in Spanien, in Belgien
aber 4 Uhr; in Rumänien, in Bulgarien, in
der Türkei 6 Uhr, in China 12 Uhr nachts;
in Japan ſogar 1 Uhr morgens, in Chikago
aber 10 Uhr vormittags und in San Fran-
zisco erſt 9 Uhr morgens. Und nun ſchreitet
die Zeit, die unermüdliche, an allen Orten
ganz' gleichmäßig weiter, Minute um Minute,
ſo daß der Zeitunterſchied der verſchiedenen
Orte immer der gleiche bleibt.
Die Umdrehung der Erde um ihre eigene
Achſe innerhalb 24 Stunden iſt die Urſache da-
von. Wenn nämlich ein Ort bei dieſer Um-
drehung die Sonne gerade in ſüdlicher Rich-
tung über ſich bekommt, dann iſt es bei ihm
mitkags 12 Uhr. Von dieſem Zeitpunkt, an
wendet er ſich von der Sonne weg, Sekunde
um Scekunde, bis er ſie abends um etwa 6 Uhr
aus dem Auge verliert; nachts befindet er ſich
auf der Gegenſeite der Sonne, im Dunkeln,
bis er morgens 6 Uhr in die ſonnenbeſchiedens
Seite wieder einbiegt. So hat jeder Ort ſeine
ihm eigene Stundenzeft, die er nur mit den
Orten gemeinſam hat, die unter der gleichen
Mittagslinie (demſelben Meridian) liegen.
Seit verſchiedenen Jahrzehnten hat man aber,
weil dies für den Verkehr ſehr hinderlich war,
nicht jedem Ort ſeine eigene Zeit gelaſſen, ſon
dern im ganzen Land hat man ſich der Zeit der

in England, für ganz Mittelenropa als Ein-
heitszeit gelten laſſen (Mitteleuropäiſche Ein
heitszeit.)

Weſteuropa hat ſeine Uhren genau eine
Stunde vorgerückt (Weſteuropäiſche Zeit), und
die oſteuropäiſchen Staaten haben die ihrigen
eine Stunde nachgeſtellt, (Oſteuropäiſche Zeit).
Das iſt für den Verkehr eine Erleichterung
geweſen.

Beobachtung des Grundwaſſers
Ueber 6000 Grundwaſſerbeobachtungsſtellen
im Bezirk der van algenſchaft Sachſen-

nhalt.
Die fortſchreitende Jnduſtrialiſierung Mit-

teldeutſchlands hat im Laufe der letzten Jahr-
zehnte den Grundwaſſerhaushalt im erheb-
lichen Maße geſchmälert, ſo daß empfindliche
Störungen nicht nur in der Trink- und Wirt-
ſchaftswaſſerverſorgung, ſondern auch in der
Bewirtſchaftung der land- und forſtwirtſchaft
lich genutzten Fläche unausbleiblich waren.
Bergwerke, Kaliſchächte, ſtädtiſche und groß-
induſtrielle Waſſerwerke, Kanalbauten, Fluß-
regulierungen u. a. ſind die Urheber jahr-
zehntelanger Prozeſſe geweſen.

Jn richtiger Erkenntnis des bisher getrie-
benen Raubbaues an dem wichtigſten Boden-
ſchatz, dem Waſſer, iſt bereits ſeit dem Jahre
1908 in den betroffenen Gebieten ein Beobach-
tungsdienſt eingerichtet und ſeitdem ſtändig
erweitert worden. Heute kontrollieren weit
über 600 Vertrauensmänner in 14tägigen Ab-

Hauptſtadt angeſchloſſen.
noch weiter und hat z. B. in Europa die Zeit
der größten Sternwarte, der in Greenwich

kähnenufe

Ja, man ging

Ienstohfe

wieder in allen Breiten und
Qualitäten zu niedrigsten
Preisen Vorrätig

Lieferung sofort oder kurzifrisſig

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:

Jng. Wolf Heinrich Kraft.
Frau Minna Doller geb. Bött-
cher, 67 Jahre. Trauerfeier
9. 10. 14 Uhr, Gertraudenfried-
hof.
Konrektor i. R. Louis Leich,
71 Jahre.

Großkayna
Rentner Theodor Zelle, 71 J.
Trauerfeier 9. 10. 3 Uhr.

Mötzlich
Otto Schröter, 25 Jahre, Be
erdigung 9. 10. 3 Uhr.

Leipzig
Dr. med. Berthold Müller,
Trauerfeier 9. 10. 14,45 Uhr,
Südfriedhof.
Gaſtwirt Erich Berg, 33 Jahre.
Trauerfeier 10. 10. 3 Uhr,
Nordfriedhof.
Architekt Felix Jahrmarkt 71 J.
Werkführer Reinhold Hünlein.
Frau Elſe Pflockſch geb. Döhler.

Zurück.
Dr. Kremmer
tindenburgstraße 23

Erfolgreiche Bauſparkaſſe
ſucht ſofort tüchtigen

Vertreter
Herren mit gutem Ruf und Leumund,
die ſchon im Außendienſt, mögl. im
Bauſparweſen gearbeitet haben, be-
werben ſich bei der Bauwirtring A.G.
Bremen, Organiſat. Erfurt, Tremms-
dorffſtraße 27,

Hausgrundſtücke
mit Kolonialwarenläden in günſtiger
Geſchäftslage in Merſeburg und Kötz-
ſchen billig verkäuflich. Erforderlich
10 bis 15 Mille. Anfragen an Polizei

amt Merſeburg.

Nafurgemähe
Augenbehandlung

Oberwindung von Augenglsösern beiKurz-, Welſit-, Schuß
Schielen, qrauem u. grünen Sfar im

ianstitut für Hormales sehen

Ch tDemnächst find. in Hals ein Kursus statt!

Verlangen Sie unverbindlich Prospekt!

ſtänden den Grundwaſſerſtand an weit über
6000 beſonderen
150 000 Meſſungsergebniſſe werden

Beobachtungsſtellen. Rund
jährlich

ehrlich, fleißig. im Haushalt er-
nicht über 16 J., fahren, geſucht.
für Haushalt u. gölbel, Paſſendorf
Geſchäft bei Fa bei Halle, S
mitlienanſchluß ſo Halleſcheſtr. 3e.
fort geſucht.

Bäckerei Rothe, gSlcei Hausmädchen
Poſt Roitzſch. fälteres, zuverläſſ.,

rege wird ſofort inr landwirtſchaftl.
Haushalt geſucht.

ſuchen zu ſofort Tariflohn,

Stellung Britting, 8Finger, Pöthen 54] Zickeritz über
KöthenLand. S Könnern (Saale).

Mädchen Metallwaren
mit guten Koch leder Art fabriziert
kenntniſſen für] und ändert um

Arzthaushalt
baldigſt geſucht. NickelBecker

Dr. Herbſt, Halle (S.)
Merſeburg, nur Kleine Brau-

Stadtpark 1a, bausſtraße 11

Leipzig
Wellenlänge 382

540: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.30: Aus Berlin: Frühkonzert.

Dazw. 7,00--7,10: Nachrichten.
3.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenſtändchen für die Haus

frau.
900: Für die Frau 1. Markt und

Küche. 2. Wir ziehen aus, die
Freude zu ſuchen. Thereſe Paris

9.20: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten u. Tages
programm.

t0.15: Vom Werden nord. Muſik.
Walter von der Vaogelweide.
Hörfolge von W. Kutter.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Reichsſendung: Eröffnungs

kundgebung für das Winterhilfs-
werk des deutſch. Volkes 1935/36.
Aus dem großen Saal der Kroll
Oper in Berlin.

13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter.
13.15: Aus Saarbrücken: Mittags

konzert.
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis

Drei.
15.00: Sendepauſe.
15.15: Aus Buenos Aires: Süd

amerikaniſche Volksmuſik.
5.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Bunte Stunde für-die Jugend:
16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts

nachrichten.
17.00: Aus Frankfurt: Buntes Un

terhaltungskonzert.
18.00: Aus den Ahnentafeln be

rühmter Deutſcher. W. Tröge.
18.20: Ruf der Jugend.
18.30: Aus Dresden: Vom Hun-

dertſten ins Tauſendſte.
19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde der

jungen Nation: Das Jahr im
Lied.

20.45: Aus Frankfurt: Lachender
Funk. und Mittwochs wird
die Woch' geteilt

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.15: Reichsſend.: Olympia-Dienſt.
22.30: Nachtmuſik und Tanz aus

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und
Choral. Wetterbericht für die
Landwirtſchaft.

6.10: Funkgymnaſtitfk.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik mit

NAununofunk am Mittwoch

Köln. J
20.45: Aus Frankfurt: Lachender

5.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 22 15: Reichsſendung

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher
23,00: Perſeus

Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

8.20: Morgenſtändchen für die Haus
frau.

9.00: Sperrzeit.
9.40: Kleine Turnſtunde für die

Hausfrau
10.00: Sendepauſe.
10.15: Deutſche Dichtung und Muſtk.

Walther von der Vogelweide
Hörfolge von W. Kuttner.

10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Antwort auf Mütterfragen.

Müttererholung durch das Hilfs
werk „Mutter und Kind. Eily
Jaeſche.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört. Ackerland aus
Heeresboden. Funkbericht.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Reichsſendung: Eröffnungs-
Kundgebung für das Winter
hilfswerk des deutſchen Volkes
1935/36 in der KrollOper
Berlin.

13.00: Glückwünſche.
13.15. Aus Königsberg: Muſik zun

Mittag.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Südamerikaniſches Volks

konzert.
15.45: Büchſterſtunde: Volkstümliche

Kurzgeſchichten.
16.90: Muſik am Nachmittag ans

dem Café „Berlin“ am Zoo.
17.20: Hans Kloepfer. Der Dichter

der ſteiriſchen Bauern Gedichte
und Geſchichten geſprochen von
Erich Fortner.

177.50: Aus Frankfurt: Buntes Un
terhaltungskonzert.

18.25: Wer iſt wer? Was iſt
was

18.35: Sportfunk
18.45: Schönheit der Arbeit. Gutes

Licht gute Arbeit Funkbericht
aus Anlaß des Werbefeldzuges
des Amtes „Schönheit er
Arbeit“.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend! Aus
Dresden:: Vom Hundertſten ins
Tauſendſte.

19.45: Deutſchlandecho.

in Berlin Einemit dem großen ſchwediſchen
Forſcher.

20.00: Kernſpruch Anſchließend:
Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Die'iſtes

20. 15: Reichsſendung: Stunde der
jungen Nation. Das Jahr im
Lied

Sven Hedin
Unterhaltung

Olympia
Dienſt. Nachrichten und Berichte

Seewetterbericht.
und Andromeda.

Mädchen 30. Mädchen ſKochlehr

durch die Landesbauernſchaft regiſtriert und
graphiſch aufgetragen. Das umfangreiche
Material dient dazu, in erſter Linie bei Grund
waſſerentziehungen und Verwäſſerungen be-
rechtigte Schadenerſatzforderungen unter Be-
weis zu ſtellen. Andererſeits ſollen die
Beobachtungen für eine planmäßige gerechte
Waſſerwirtſchaft im mitteldeutſchen Raum die
Hinweiſe geben, allen Teilen Stadt und
Land, Jnduſtrie und Schiffahrt Exiſtenz-
möglichkeiten nebeneinander zu ſchaffen.

Bauern, ſchützt das Grundwaſſer, es iſt der
wichtigſte Bodenſchatz für Menſch, Vieh und
Pflanze. Die Ausſtellung der Landes-
bauernſchaft Sachſen- Anhalt „Stadt und Land“
in Magdeburg in der Zeit vom 20. bis 29. 9.
1935 gibt auch hierüber Auskunft.

Vogelſchußz kut nok!

Die Sicherſtellung der deutſchen Volks
ernährung aus eigener Scholle zwingt Land-
wirte und Obſtzüchter zu intenſiver Be
kämpfung der oft verheerend auftretenden
Schadinſekten. Auf Grund vielfacher Erfah
rung bricht ſich in dieſen Kreiſen immer mehr
die Ueberzeugung Bahn, daß die wichtigſte
Aufgabe nicht in koſtſpieligen und oft erfolg-
loſen Eindämmungsverſuchen von Jnſekten-
kalamitäten durch chemiſche Mittel, ſondern
in Verhütung von Kataſtrophen durch plan-
mäßig betriebenen Vogelſchutz als wirkſamſte,
billigſte und dabei naturgemäße Methode be
ſteht. Daher wird mit Recht den praktiſchen
Maßnahmen der Vogelhege, welche die ſyſte-
matiſche Anſiedlung, Verbreitung und Erhal-
tung wirtſchaftlich wertvoller Vogelarten,

Diensktag, 8. Oktober

namentlich der Meiſen, Stare, Schwalben und
Eulen, bezweckt, in den letzten Jahren von
Land, Forſtwirtſchaft und Obſtbau ein ſicht
lich geſteigertes Intereſſe entgegengebracht.
Hauptſächlich gilt es, den überaus nütz-

lichen Höhlenbrütern natürliche Brutplätze
wie Spechthöhlen und ausgehöhlte Aſtlöcher
möglichſt zu erhalten und durch Anbringen
brauchbarer künſtlicher Niſtſtätten für ihre
planmäßige Verbreitung zu ſorgen. Als
Geſtalter der ſchönen deutſchen Kulturland-
ſchaft kann der Bauer durch geeignete An-
pflanzungen am Gehöft, an Gräben, Flur-
grenzen, Straßenkreuzungen und Brücken,
auf markanten Erhebungen und in alten
Lehmgruben Freibrüter in größerem Um-
fange als unbezahlbare Bundesgenoſſen für
die Schädlingsbekämpfung anſiedeln.
im Sommer Vogeltränken, für die Zeit der
Not, im Winter Futterplätze anzulegen ſind,
wildernde Katzen und Sperlinge in Vogel
ſchutzanlagen nicht geduldet werden dürfen,
ſind allbekannte Forderungen der Vogelhege.

Jm Rahmen der Ausſtellung „Stadt und
Land“ der LanLesbauernſchaft Sachſen- Anhalt
in Magdeburg (20. bis 29. September 1935)
werden in einer beſonderen Abteilung die
wichtigſten Maßnahmen des praktiſchen
Vogelſchutzes gezeigt.

,tj jtſcco

Frachifreiheit für WHW-9endungen
Die Reichsbahn hat ſich auch in dieſem

Jahre bereit erklärt, Liebesgabenſendungen
für das Winterhilfswerk frachtfrei zu beför-
dern. Jhrem Beiſpiel haben ſich die meiſten
Privat und Kleinbahnen angeſchloſſen.

Müſfer und

fräulein bandbrothäch.
wird angenomm. mit groß. Kunden-
per 1. November. kreis verheiratet

Chriſtl. Hoſpiz. 26 Jahre alt ſucht
Halle a. S., ſof. Stellung. An-

Sophienſtraße 32. gebote unt. E 1633
Daſ. wird Zim L Geſch
mer- und Küchen-mädchen geſ. S 2855

Alteres Auto Winkler
Kleinmädchen Clobicauerſtr. 30
bei gutem Lohn Fahre Freitag nach
per 1. 11. geſucht Kroſig t.
Frau Baumſtr.
Gärtner Frankleb. und Triumpf ſteu-

5 er u. fü inAſt. Mädchen ſtel mik Saelant
für Landwirtſchaft und elektriſch Licht
ſofort geſucht zu verk. Halle S.
Naundorf Nr. 8 Adolfſſtr. 7
Tüchtiges, erfahr.,
ehrliches Mädchen
22 Jahre, ſucht z. Aus eigenen
15. Okt. Stellung. Werkstätten!
Am liebſten in Chhiselongues
Merſeburg. Zuſchr. 45. 38. 35. 26.
unt. C 2643 Geſch. Cautsche

p n BeWirtſchafterin n
ältere gebildete ſ. 86 Jomoester,
Stellung in frauen45. 35. 28. I.
loſen Haushalt.

Artern Waſſerſtr. 11 Halle (Saale)

Winterkurse
für Bauhandwerker

l. November 1935 bis 30. März 1936
Vorbereitung aut die Meisterprüfung und Ablegung
Schulgeld RM. 60.Off. unter K. m Möbel Philipp rnüringisehe Landes und Meistersenute für

S M. Hancdwerker in Weimar, Sehwanseestraoe 41

Damen Mäntel
XIIIBWWMWDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDCCo(CCCCCCCCCCCCEEEEEE

von hervorragender Schön-
7

heit und Preiswürdigkeit

Lehrpläne kostenlos

der beſte500 cem ſteuerfrei
verk. Halle S. Land-

verkauft Rittergut
Denſtedtb. Weimar.

heiten

Uhr, „Abeſſinien und der italieniſche Konflikt“

Hffentlich ſollen verdungen werden:
Die Herſtellung eines Radfahrweges neben der Reichs
ſtraße Nr. 91 Halle Weißenfels zwiſchen Schkopau und

Angebotsformulare ſind zum Preiſe von
beziehen und wieder einzureichen zum Termin am 18. Ok-
tober 1935, vormittags 10.30 Uhr.

wehrſtr. 14 i r. Helfer
Stammböcke bei allen Merſeburg km 11 997—13 445.

nen Gelegen

Daß

in großer Auswahl bei
F s

Auswürtige

Theater
Mittwoch, 9. 10.
Stadttheater
Halle

Der Prinz von

SeeleL. 18tr. 5 3 70-25ganten in A zeig en Stets erfolgreich aig Snenter
romVecker J o un Romeo undm NetteW er 2 hReichsverband Deutſcher Offiziereer Anzeige Vortragsabend in Müllers Hotel, am 9. Oktober, 20.15 DRw

7

Motorräcer

RM. zu

steuer- und führer-
scheinfrei, gebr. in
fahrfertig. Zustand
vi lig abzugeben
Jauscher, Halle/).

Hindenburgstr, 59
Landesbauamt Weißenfels. 00 AhSOSOsSò)

77

Oratorigu von Georg FriedrichOtto Dobrindt und Jupp Huſſels. Händel

S 4

eine Ausstellung die Ihnen mit ihrer Vielseifigkeit viele Anregungen
zu einer modernen, geschmackvollen Handarbeit geben wird. Wir

loden Sie höflichst zu einem Besvch ein.
Stromin Kissenplotte
Musterfert., Biedermeier

e Rips -Kissen40x60 cm, schöne solidefarben, gezeichnet 1.75
Kaffeedecke, 130x160cm, in
guter Houstuch- Quolitöt,
schöne, mod. Zeichnong 2.95
Wohnzimmerdecke, 130x160
em, grou Halbl. in Kreuz-u. Sponnstich Zeichnong 3.95
Haolbleinendecke, 130x160 cm
mit breit. Hohlsaum, her-vorrog. Ouol. gezeichnet 4. 95
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„Ffiletta“Kissenplatteangefangen mit Moteriel G. 95

Moderne Küchengarnitur
4t m. neuartiger Bordeu. schönen Zeichnungen 5.35

Kelimkissen, 40x55 cm,
trassiert, mit Materiol,moderne Muster 8.75
filet Tischdecke, 130 cm, rund
m. Kunsts.-franse, schöneMuster, handgestopft 9.75
filet-Tischdeckoe, 130x160 cm,
m. Kunstseidenfranse,reich gestopft 16.50
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